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Vorwort. 


In den Jahren 1853 und 1854 hatte das Königliche Conſi⸗ 
ſtorium der Provinz Preußen durch die in die jährlichen Viſita⸗ 
tionsreceſſe aufgenommene Frage: „Welche eigenthümliche 
gute Sitten haben ſich von Alters her erhalten?“ 
die Aufmerkſamkeit der Geiſtlichen auf die im kirchlichen und 
häuslichen Leben vorhandene Volksſitte gelenkt. Es hatte 
das wohl ſeinen Grund in denjenigen tieferen Gründen, auf 
welchen die Sitte ſelbſt ruht. Denn wie gewiß dieſelbe zunächſt 
aus den nationalen Charakterzügen, den natürlichen und ge= 
ſchichtlichen Verhältniſſen gemäß, 5 Gepräge erhält, ſo drückt 
ſich doch auch die Art und das Maaß der ethiſchen und religiöſen 
Entwicklung des Volkes in ſeiner Sitte aus. Wie intereſſant 
es nun für den Kulturhiſtoriker iſt, dieſes Verhältniß des innern 
und äußern Volkslebens zu erforſchen und feſtzuſtellen, ſo wichtig 
iſt es auch andernſeits für die Kirche, ſich der Formen bewußt 
zu werden, in welchen ſich das vorhandene ſittlich-religiöſe Leben, 
oft unbewußt, ſeinen natürlichen Ausdruck gegeben hat. Sitten 
ſind allerdings nur Formen und ſomit nur Gefäße für innere 
Zuſtände; aber ſie haben eben in dieſer it Beziehung zu dem 
verborgenen geiſtigen Gehalte, der ſie füllt, ihren Werth. Und 
ſo gewiß es iſt, daß mit der zunehmenden Durchbildung eines 
Volkes das Gewicht des Herkommens ſich vermindert, ſofern 
ſich der jedesmalige neue Bildungsſtand auch feine neue Aus⸗ 
drucksform ſchafft, und bei raſchem Fortſchritt und verſchieden⸗ 
artiger Entwicklung ſich ein immer raſcherer und mannigfalti⸗ 
gerer Wechſel dieſer Formen unter Abſterben der bisherigen ge— 
meinſamen alten Sitte naturnothwendig einſtellt: fo behält doch 
die alte Sitte immer noch ihren oben bezeichneten Werth für die— 
jenigen Stufen des Volkslebens, welche in den Bildungsproceß 
des Ganzen nicht ſo ſchnell mit hineingezogen werden. Für 
dieſen der Zahl nach weit überwiegenden Volkstheil hat aber die 
Sitte nicht bloß ihren ideellen, ſondern auch ihren praktiſchen 
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Werth. Sie iſt wie der Ausdruck, jo nicht minder der Träger 
des religiöſen Lebens, ein immerwährender leiſer Weckruf, eine 
feine äußerliche Zucht, ein ſtetes Mittel der Erinnerung an 
göttliche Dinge, alſo auch ein „Zuchtmeiſter auf Chriſtum“. Von 
dieſem Standpunkte aus fordern althergebrachte Sitten Achtung, 
Schonung und Pflege. Es iſt leicht zu ſagen, auf Aeußeres 
komme es doch überhaupt nicht an im Bereiche des Religiöſen; 
es iſt dieſer wohlfeile Einwand auch dem Anſtoße gegenüber, den 
die Kirchenbehörde gegeben, gemacht worden: allein es würde der 
Vorwurf nur zutreffen, wenn dieſes Aeußere in keinem Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Innern ſtände. So lange aber noch zu 
beſorgen iſt, daß mit der Beſeitigung der Schaale auch der Inhalt 
verſchüttet wird, und ſo lange von der Erhaltung der Sitte 
eine förderliche Rückwirkung auf Sittlichkeit und Frömmigkeit 
irgend zu erwarten ſteht, gilt auch von der Sitte das Wort des 
Propheten: „Verderbe es nicht; es iſt ein Segen darin“. 

Man hat auch nuf die Illuſionen gewieſen, die hier ſo nahe 
liegen, und daß unter vielen der als alte gute Sitte aufgeführten 
Gewohnheiten und Ueblichkeiten ſich gar Vieles finden möchte, 
was mehr ein Ausdruck des Aberglaubens, als des Glaubens 
wäre; allein abgeſehen davon, daß auch der Aberglaube immer 
noch ein Glaube, und alſo etwas weſentlich Reſpektableres als 
der Unglaube iſt, ſo iſt doch in vielen Fällen die Grenze 
zwiſchen Glaube und Aberglaube ſo fließend, daß dieſelbe äußere 
Kundgebung je nach der innern Stellung des Individuums mög⸗ 
licher Weiſe wie dem einen, jo. dem andern Gebiete ange— 
hören kann. Bedenken dieſer Art heben hiernach das Gewicht 
des Einfluſſes nicht auf, welchen die Sitte nun einmal that⸗ 
ſächlich in einem großen Theile der Bevölkerung ausübt, ſo daß 
die darauf gerichtete Fürſorge der kirchlichen Behörde durchaus 
gerechtfertigt erſcheint. 

Eine Zuſammenſtellung der in unſerer Provinz vorkom⸗ 
menden guten alten Sitten hat aber nach gewiſſer Seite hin 
eben ſo ſehr ihre Schwierigkeiten, als ſie gerade von dieſer Seite 
her ein vorzügliches Intereſſe in Anſpruch nimmt. Es iſt nämlich 
die Bevölkerung unſerer Provinz von etwa 2 Millionen nichts 
weniger, als gleichartig. Von den Ureinwohnern ſind gerade die 
urſprünglichen Preußen völlig verſchwunden, den Oſten und Süden 
nehmen Litauer und Polen ein, das Uebrige iſt mit Nachkommen 
deutſcher Koloniſten bedeckt, und zwar in einem ſolchen Vers 
hältniſſe, daß die Polen etwas über ein Drittel der deutſchen 
Bevölkerung, die Litauer aber etwa ein Viertel der Polen, und 
ſomit etwa ein Zwölftel der deutſchen Bevölkerung ausmachen. 
Dazu kommt, daß zwar das deutſche Element im Vordringen 
befindlich iſt, und das Nichtdeutſche mehr und mehr zurückge⸗ 
drängt hat und zurückdrängt, daß aber doch der Kontakt der 
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Nationalitäten nicht ohne Einfluß auf die Geſtaltung des deutſchen 
Volkslebens geblieben iſt. Ferner iſt nicht zu überſehen, daß 
ein ſtarker Beſtandtheil der Bevölkerung unſerer Provinz römiſch⸗ 
katholiſchen Bekenntniſſes iſt. Im weſtlichen Theile der Provinz 
halten ſich Evangeliſche und Katholiſche die Waage, im Ermlande 
verlieren ſich dagegen die Evangeliſchen unter den Katholiken, 
und nur in dem Reſte iſt das evangeliſche Bekenntniß über⸗ 
wiegend, ſo daß ein Einfluß auf die in Rede ſtehenden zwei 
Drittel der Bevölkerung durch ihre katholiſche Nachbarn nicht 
außerhalb der Berechnung liegt. Endlich auch iſt die Beſchäftigung 
der Einwohnerſchaft, je nachdem ſie ſich an der Meeresküſte, 
oder im Innern des Landes, in Städten oder auf dem platten 
Lande, auf den Höhen oder in den Niederungen findet, eine 
überaus verſchiedene. Keine dieſer Eigenthümlichkeiten iſt ohne 
Einfluß auf die Geſtaltung der Sitte geblieben. Während es nun 
bei dieſem Gemiſch von ſich kreuzenden Einflüſſen aller Art zu 
den Unmöglichkeiten gehört, Urſprung und Zuſammenhang des 
Einzelnen nachzuweiſen, und höchſtens diejenigen Gegenden eine 
Ausnahme machen, welche noch immer den national⸗-litauiſchen 
oder evangeliſch-polniſchen Typus an ſich tragen: ſo ſtellt ſich 
die Volksſitte innerhalb des kirchlichen und des häuslichen Lebens 
um ſo bunter, vielgeſtalteter und intereſſanter dar, und dieſelbe 
geht hiernach weit über diejenigen Erſcheinungen hinaus, welche 
andere, gleichartigen Provinzen unſeres Staates darbieten. 

Auf Veranlaſſung des Königlichen Conſiſtoriums hat ſich 
Herr Pfarrer Hintz, jetzt in Pobethen, der ſo mühſamen, als 
dankenswerthen Arbeit unterzogen, ein Sittengemälde der be⸗ 
zeichneten Art für unſere Provinz zuſammenzuſtellen. Nachdem 
nämlich die Erklärungen ſämmtlicher Geiſtlichen auf die oben 
im Eingange genannte Frage des Viſitationsreceſſes in ein ges 
ordnetes Geſammtbild zuerſt von dem Unterzeichneten zuſammen⸗ 
gefaßt, und in dem von ihm herausgegebenen „Ev. Gemeinde— 
blatte“ Jahrgang 1856, Nr. 10., 11., 12. veröffentlicht waren, 
iſt dieſe erſte Arbeit auf amtlichem Wege nachmals in die Hände 
aller Geiſtlichen unſerer Provinz gebracht, um derſelben be— 
ſtätigende, berichtigende und ergänzende Bemerkungen hinzuzufügen. 
Nachdem Solches geſchehen, und das aus den Berichten von 
ca. 500 Pfarrgeiſtlichen beſtehende Material vorlag, iſt daſſelbe 
von dem obengenannten Verfaſſer, meinem verehrten Herrn 
Amtsbruder, im Anſchluß an die in der Zuſammenſtellung vom 
Jahre 1856 beobachteten Reihenfolge mit bewunderungswürdigem 
Fleiß und Geſchick zu dem im Abdruck folgenden, inhaltreichen 
und intereſſanten Geſammtbilde verarbeitet worden. 

Indem dieſe Arbeit der Oeffentlichkeit übergeben wird, muß 
allerdings, und zwar in vollem Einverſtändniß mit dem Herrn 
Verfaſſer eingeräumt werden, daß dieſelbe keinen höhern Anſpruch 
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macht, als den einer treuen und forgfältigen Zuſammenordnung 
gegebenen Materials. Namentlich find ſolche Angaben und Aus- 
führungen, welche Anordnungen neuſter Zeit und ganz ſubjektive 
Behandlung der in Rede ſtehenden Punkte betreffen — wie ſie 
in Pröhle's intereſſanter Schrift, analogen Inhaltes, ſich reichlich 
finden — abſichtlich vermieden worden. Indeß beſorgen wir 
nicht, daß ſie nicht auch in dieſer Geſtalt ſchon ihren Werth für 
kultur- und kirchenhiſtoriſche Zwecke haben ſollte, abgeſehen von 
dem praktiſchen Gewinne, den der Geiſtliche, ſonderlich in unſerer 
Provinz, aus genauerer Bekanntſchaft damit, zu ſchöpfen im 
Stande ſein möchte. Allerdings wünſchten wir, daß ein Mann 
von Riehls reichem Geiſte un umfaſſender Sachkenntniß mit 
feiner Wünſchelruthe über die darin nien gelegten anſpruchloſen 
Schätze altpreußiſcher Art und Sitte räme und die Lebens— 
hieroglyphen zu deuten begönne; aber auch ein ſolcher Wunſch 
kann doch nur gehegt, geſchweige denn erfüllt werden, wenn 
zuvor der ganze, bisher zerſtreute Vorrath geſammelt, geordnet 
und bloßgelegt worden. 


Nachdem dieſes im Folgenden geſchehen iſt, übergeben wir 
die Schrift zu nachſichtiger und wohlwollender Aufnahme allen 


Freunden des Volkslebens, und insbeſondere des preußiſchen, 
namentlich den Geiſtlichen unſerer Provinz. Den Letzteren geben 
wir zurück, was ſie in unſere Hand gelegt haben, und indem 
uns hiernach kein Verdienſt übrig bleibt, freuen wir uns der 
glücklichen Fügung, wonach ungeſucht und deſto erwünſchter der 
kleinen Schrift zu Gute gekommen iſt das horaziſche: Nonum 
prematur in annum. 


Königsberg i. Pr., im Mai 1862. 


Dr. Weiß, 
Konfiftorialrath. 
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Zuſammenſtellung der in der Provinz Preußen vorhandenen 
Superinkendenkuren = > - nd 3 


A. Das Kirchliche Leben. 


1. Die Sonntagsfeier. 


Die gewöhnliche Sonntagsfeier wird allgemein durch 
Geläute angekündigt. Dieſes ſcheint urſprünglich überall ein 
dreimaliges geweſen zu ſein, um nach vulgärer Anſicht die Ge⸗ 
meinde zum Aufſtehen — Bereiten — und Kommen zu mahnen, 
weshalb das erſte auch etwas früh, im Sommer meiſt vor 5 Uhr, 
im Winter beim erſten Dämmerlichte geſchieht!); oder wie es ander⸗ 
weitig (nämlich in der Danziger Gegend, wo mißbräuchlicher Weiſe 
die Beichte auf den Sonntag verlegt iſt — ſiehe weiter unten —) 
erklärt wird?): das erſte ſoll den Morgen begrüßen, das zweite 
die Beichtenden, das dritte Alle rufen. Gewöhnlich wird dann 
das Geläute auf die drei Glocken ſo vertheilt, daß zuerſt mit 
der kleinen, dann mit der kleinen und mittlern, zuletzt mit allen 
dreien zugleich geläutet wird, daher auch in Weſtpreußen 3) dieſes 
letztere, bei welchem ſich die ganze Gemeinde verſammelt, kurzweg 
„Zuſammenläuten“ heißt. Das Frühgeläute bei Sonnenaufgang, 
welches bisweilen auch mit allen Glocken geſchieht ) wird von 
den Maſuren „na pobadkie“ d. h. zur Erweckung genannt und 
damit ſoll erklärt werden, daß der Feſttag beginne und der Herr 
zur Heiligung rufe, daher daſſelbe auch kurzweg pobudka genannt 
wird). Vielfach hat ſich nun und zwar in allen Gegenden der 
Provinz dieſes dreimalige Geläute auf ein zweimaliges beſchränkt, 
und zwar oft genug mit Einbuße des Frühläutens, welches an 
einigen Orten wenigſtens !“) doch noch für den Sommer geblieben 
iſt und wobei dann der Eintritt des Geiſtlichen das Zeichen zum 
zweiten Geläute giebt, mit welchem ſich erſt das Gotteshaus füllt”). 
In den meiſten Fällen bleibt dann aber das dreimalige Läuten 
als Auszeichnung für die Feſttages) wo dann bisweilen das erſte 
Morgengeläute in 3 Pauſen und das Läuten am Vorabende der 
zu) Altſtadt Superintendentur Mohrungen. ) Sobbowitz S. Prauſt. 
Megierungsbezirk Danzig. ) Eckertsberg S. Johannisburg. ) Aweiden 

»Sensburg. ) Pr. Eylau. ) Neumark S. Straßburg. ) Cumehnen 
Fiſchhauſen. 
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Feſttage, der Hauptfeſte, in gleicher Weiſe geſchieht!) Die Herab- 
ſetzung des dreimaligen Geläutes jedoch auf ein nur einmaliges 
ſcheint nur die Frucht eines ſpäter ſich einſchleichenden bequemen, 
ſich es bequem machenden und anbequemenden Vernunftglaubens 
zu fein, und es läßt ſich in manchen Gemeinden? beſtimmt nach⸗ 
weiſen, daß jenes erſte beiſpielsweiſe bis zum Jahre 1820 noch 
Sitte geweſen. Mit dieſen Veränderungen iſt denn auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine Verlegung der Stunden des Läutens Hand in 
Hand gegangen; ſo erſchallt in einigen Ortens), wenn das heilige 
Abendmahl gefeiert wird, die Glocke zwei Male kurz auf ein⸗ 
ander zum Zuſammenläuten. 

Der Nachmittagsgottesdienſt wird bisweilen!) mit allen 
Glocken eingeläutet, jedoch nur ſelten, gewöhnlich aber nur durch 
ein einmaliges Läuten mit nur einer, an Feſttagen jedoch mit⸗ 
unter auch mit allen Glocken angekündigt. 

Als etwas ganz Eigenthümliches kommt das Ausläuten des 
Sonntages vor. Wenn ſchon hie und da?) zum Schluſſe des 
Gottesdienſtes die Betglocke gezogen wird, ſo lieben es beſonders 
die Litauer, die Kirche unter vollem Glockengeläute zu verlaſſen, 
worin einzelne polniſche Gemeinden 6) es ihnen gleich thun; daher 
denn auch beim Schluſſe der litauiſchen Beichte die Glocken erſchal⸗ 
len ). Auch kommt es vor, daß der Sonntag ſogar erſt mit 
Sonnenuntergang ausgeläutet wird ®). 

In den unter katholiſchen zerſtreuten evangeliſchen Gemeinden 
müſſen oftmals die Glocken der erſteren auch den letzteren das 
Zeichen zum Beginne des Gottesdienſtes geben. 

Die Glocken ſchweigen aber auch ſonſt nicht, ihr Schall durch⸗ 
dringt noch mannigfach das alltägliche Leben. 

Gewiß iſt die tägliche Betglocke in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen urſprünglich ganz allgemein geweſen und erſt durch die 
Abnahme des kirchlichen Sinnes allmälig verdrängt oder wenig⸗ 
ſtens beſchränkt worden. Gewiß wurde ſie urſprünglich zu dreien 
verſchiedenen Tageszeiten: Morgens, Mittags und Abends ange⸗ 
ſchlagen, um zugleich an manchen Orten mit ihrem letzten Ertönen 
bei Sonnenuntergang das Zeichen zur Einftellung der Feldarbeiten 
zu geben. Das gewöhnliche Anſchlagen derſelben erfolgt ſieben 
Male in längerer und zum Schluſſe noch drei Male in kürzeren 
Pauſen, die ſieben Bitten des Vaterunſers und die Dorologie be⸗ 
zeichnend 6), anderwärts aber auch in zwölf Schlägen, von denen 
die drei letztern ebenfalls in kürzern Pauſen gegeben werden. Die 
Beſchränkung der dreimaligen Betglocke auf eine zwei⸗ und ein⸗ 
malige kommt nicht ſelten vor und hat wiederum eine Verlegung 


1) Grabowen S. Goldapp. ) Üderwangen S. Pr. Cylau. ) Pröb⸗ 
bernau S. Danz. Nehrung. ) Bartenſtein S. Friedland. ) Pr. Eplau 
— Krojanke S. Flatow. ) 1 5 S. Oſterode. 7) Mehlkemen S. 
Stallupönen. ) Jodlauken S. Inſterburg. ) Herrendorf S. Pr. Holland. 
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derſelben auf verſchiedene Stunden zur Folge gehabt. Merkwür⸗ 
dig iſt der Fall, daß ſelbſt an Sonntagen die regelmäßige Bet⸗ 
glocke nicht aufhört !). An einigen Orten wird an jedem Tage 
drei Male geläutet 2), anderswo ein Mal und zwar zu Abend 
während des Sommers ?). Sehr natürlich iſt es, daß die Bet⸗ 
glocke des Morgens zugleich auch das Zeichen zum Beginne des 
Schulunterrichts giebt), daher fie denn auch mißbräuchlich an 
andern Ortens) „Schulglocke“ genannt wird, wogegen auch um⸗ 
gekehrt die auf dem Kirchhofe befindliche Schulglocke Morgens und 
Mittags ſtatt der Betglocke benutzt wird “). 


Wenn die Betglocke oder ſonſt die Glocke geht, entblößt der 
Landmann ſein Haupt und verneigt ſich, oder faltet auch wohl 
die Hände zum Gebet ). Die Litauer und Maſuren, denen eine 
äußerliche Bezeigung der Devotion ganz beſonders eigen iſt, be- 
kreuzen ſich gern, und blicken auch zum Himmel empor ®), während 
Frauen die Kniee beugen. Damit verbindet ſich überall ein 
Stoßgebet oder Seufzer, wie: in Gottes Namen?) oder: im 
Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Gei- 
ſtes 10); der Herr ſei mit uns! 1) Gott ſei mir armen Sünder 
gnädig! ſchlage Jeſu an mein Herz! 12) helf mir Gott! Gott 
helfe! helfe uns der liebe Herr Jeſus 16) oder im platten Dia⸗ 
lecte; help leiw Gott, Herr Jeſu Chriſt 4). Auch kommt es bei 
den Litauern vor, daß Durchreiſende das Haupt entblößen, wenn 
ſie einer Kirche vorbeifahren und das Geläute beginnt 18). Wie 
hier in Königsberg um 11 Uhr Vormittags und um 9 Uhr 
Abends ein geiſtliches Lied vom Schloßthurme herab geblaſen 
wird, ſo ſingt in Thorn der „Thurmſänger“ vom Thurme herab 
ah Feet in x m Ruth einen Vers eines geiftlichen Liedes 

nd in Tilſit wird vom Rathhausthurm täglich um 11 Uhr da 
Lied: „Nun danket alle Gelen 5 n 

Am Sonnabend Abend wird der Sonntag eingeläutet, 
oft nur mit der Betglocke, mancher Orten auch mit allen 
Glocken 16) auch wohl durch ſchnelles Anſchlagen ſämmtlicher 
Glocken, welches „beiern“ genannt und mit feiern als gleichbe⸗ 
deutend genommen wird 17). Häufig findet ſich die Sitte, daß 
nur an denjenigen Sonnabenden, an welchen keine Beichtleute 
erſcheinen, erſt bei Sonnenuntergang die Glocken ertönen 10). 


18 
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Der Brauch, ſelbſt den Konfirmanden - Unterricht einzuläuten ), 
ſcheint nur vereinzelt dazuſtehen. Daß auch hin und wieder ein- 
zelne ans Abergläubiſche ſtreifende Vorſtellungen ſich mit dem 
Glockengeläute verbinden, zeigt der vor mehren Jahren an einzelnen 
Orten Maſurens und Litauens?) vorgekommene Fall, in welchem 
Jemand um ein kurzes Glockengeläute bat, weil ihm ein Pferd 
geſtohlen war, in dem guten Glauben nämlich, daß der Dieb 
nicht von der Stelle könne, ſobald die Glocke läute. Wenn 
dieſer Forderung natürlich auch nicht gewillfahrt werden konnte, 
ſo kann ihr doch auch der tiefere Sinn zu Grunde liegen, daß 
die Glocke nicht bloß an das Ohr, ſondern auch an das Gewiſſen 
des Diebes ſchlagen und ihn feſtbannen möge, um ihn zum In- 
ſichſchlagen und Bedenken ſeiner That zu beſtimmen. 

Am Sonntage wird mit dem zweiten Glockengeläute, 
welches in der Regel eine Stunde vor dem Beginne des Gottes— 
dienſtes ertönt, ſoweit daſſelbe vernommen wird, der Gang zur 
Kirche unter einem Stoßgebete, wie: helf Gott! oder: mit Gott! 
angetreten. Wenigſtens eine halbe Stunde vor Beginn des Got— 
tesdienſtes hat ſich die Gemeinde auf dem Kirchhofe verſammelt; 
man ſitzt auf den Gräbern ſeiner Lieben und lieſt, uachdem man 
ſtill vor denſelben ſein Gebet verrichtet, im Geſangbuche. Mit 
dem Erſcheinen des Pfarrers erhebt man ſich und geht in die 
Kirche, die mancherwärts bis dahin leer geblieben 3), bei ſchlechtem 
Wetter hält man ſich in der Halle auf. Die Fuhrwerke ſtehen 
gewöhnlich auf dem Hofe des Pfarrers oder Cantors, ſeltener 
wird im Kruge eingekehrt; ja es giebt Gemeinden, deren Glieder 
nie dieſen Ort zur Einkehr benutzen ), ſondern vor der Kirche 
ſich verſammeln; mitunter herrſcht der Brauch, daß die Gemeinde 
ſich in aller Stille meiſt im Pfarrhauſe verſammelt 5). Auf dem 
Gange zur Kirche pflegt man ſich auch des Tabackrauchens zu 
enthalten“). Ebenſo gewöhnlich aber iſt es auch, daß die Gemeinde 
ſich in der Kirche verſammelt und hier bis zum Beginne des 
Gottesdienſtes ſtill für fi ein Lied lieſt?). Während ſich die 
Gemeinde verſammelt, bemerkt man ſchon immer einige Perſonen, 
welche knieend am Altare beten, beſonders Kirchgängerinnen und 
aus Unglücksfällen Gerettetes). Eine ganz eigenthümliche Sitte 
herrſcht bei den Maſuren. In den polniſchen Gemeinden nämlich 
erſcheinen die Beichtenden am früheſten, die Entfernteſten ſind oft 
am eheſten da und ſingen dann ſo lange, bis der eigentliche 
Gottesdienſt beginnt (daſſelbe pflegen auch die Confirmanden zu 
thun, fo lange bis der Geiſtliche zum Unterrichte eintritt). Ueber⸗ 


i) Leunenburg S. Raſtenburg. ) Czychen S. Oletzko. — Prökuls 
S. Memel. ) Guttenfeld S. Pr. Eylau. ) Pomehrendorf S. Elbing. 
— Tannſee S. Marienburg. ) Gr. Roſinsko S. Johannisburg. °) Stock⸗ 
heim S. Friedland ) Schmoditten S. Pr. Eylau und vielfach in Weſt⸗ 
preußen. ) Landsberg S. Pr. Eylau. — Döbern S. Pr. Holland. 
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haupt wird in den polniſchen Gemeinden, namentlich wo erſt der 
deutſche Gottesdienſt vorangeht, der Sonntags Vormittag ſtill 
zugebracht und die ſogenannte Sonntagsſchule beſucht, darauf 
gegen 11 Uhr in den beſten Kleidern zur Kirche gegangen!). Iſt 
hier nun eine Anzahl vor dem Einläuten des Gottesdienſtes ver⸗ 
ſammelt, jo wird ſogleich ein Geſang angeſtimmt, der durch die 
Feſtzeit oder die Sonntagsperikopen beſtimmt wird und oft mehre 
Lieder umfaßt; der Cantor fällt mit der Orgel ein, ſobald das 
letzte Lied zu Ende geſungen iſt. Die Maſuren ſingen gern 
lange und viele Lieder, Bibel und Geſangbuch bilden ihre Haupt⸗ 
lectüre, daher fie auch dieſe küſſen, ehe fie fie fortlegen?). Dieſe 
Liebe zum Geſange läßt die Maſuren auch ein Lied nicht gern 
theilen, vielmehr wird das längſte Lied aus voller Bruft und 
mit Herzeusluſt ſtets zu Ende geſungen, wobei eine beſondere Vor⸗ 
liebe für Molltonarten ſich bemerklich machts). Aus dieſem Grunde 
betheiligen fie fi) auch gern an der Ausführung liturgiſcher Ge⸗ 
ſänge und die ganze Gemeinde begleitet gern die Reſponſorien und 
Chöre der Liturgie mit ihrem Geſange ). „Das Singen von 
Kirchenliedern — ſagt ein Bericht wörtlich?) — iſt allen Maſuren 
eine Luſt, darum gehen die Leute gern in diejenigen Kirchen, in 
denen recht lange Lieder beim Gottesdienſte geſungen werden. 
Am Syloeſtergottesdienſte z. B. wurden vor der Predigt zwei 
lange Lieder geſungen. Nach der Predigt fagte der Rektor, nach— 
gebend dem Geiſte der Geſangsfreudigkeit, der die ganze Gemeinde 
beherrſchte, ein Loblied nach dem andern an. Mit ungeſchwächter 
Kraft brauſten die kräftigen Töne des Lobens und Dankens durch 
das Gotteshaus und man wurde nicht müde dem Herrn Dank 
zu opfern und dem Höchſten ſeine Gelübde zu bezahlen. Singet 
dem Herrn ein neues Lied! ſo hieß es nach jedem beendigten 
Liede, und das ſo lange, bis die heruntergebrannten Lichter zum 
Aufbruche mahnten.“ Dieſe Sitte des Singens vor dem Beginne 
des Gottesdienſtes iſt in den maſuriſchen Gegenden ſo allgemein, 
daß ſie ſelbſt in angrenzenden, von lauter Deutſchen bewohnten 
Kirchdörfern “) herrſcht. In gleicher Weiſe wird fie von den 
Litauern beobachtet, welche nicht ſelten ſchon auf dem Gange zur 
Kirche Lieder anſtimmen ). Auch dieſe verſammeln ſich in dem 
Gotteshauſe und beginnen faſt durchgängig den Geſang in der 
Weiſe, daß einer ein Lied anſtimmt und ſchon nach den erſten 
Worten die Anweſenden einzufallen wiſſen s). Auch hier ſchließen 
ſich die gewählten Lieder den Kirchenzeiten oder dem Inhalte des 
Sonntagsevangeliums genau an. Daſſelbe geſchieht auch ſchon 
am Sonnabende vor der Beichte. 


) Paſſenheim S. Ortelsburg. ) Jedwabno S. Neidenburg. ) Soldau 
S. Neidenburg. ) Johannisburg. — Aweyden S. Sensburg. “ Ku: 
milsko S. Johannisburg. 9 Schwarzſtein S. Raſtenburg. ) Prökuls S. 
Memel. ) Alt Paſſarge S. Heiligenbeil. — Trunz, Pomehrendorf S. Elbing. 
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Eine eigene Kirchenkleidung, die nie bei weltlichen Zu⸗ 
ſammenkünften oder Feſten getragen, ſondern ausſchließlich nur 
zu rein kirchlichen Zwecken, vorzüglich aber beim Genuſſe des 
heiligen Abendmahles angelegt wird, daher auch „Gottestiſchkleid“ 
„Herrgotts Tiſchrock“ genannt, hat ſich in einzelnen Gemeinden 
durchgängig ), in andern nur bei einzelnen Ständen, Landleuten, 
Inſtleuten !) oder bei den Aermern 3) erhalten. Am liebſten zur 
Trauung angeſchafft, wird dieſelbe während der ganzen Lebenszeit 
zum Kirchenbeſuche, Pathenſtande und Begräbniß getragen, ſo daß 
der Fall vorgekommen iſt, in welchem ein Ehepaar nach 50 Jahren 
zur Feier der goldenen Hochzeit ganz in demſelben Anzuge erſchien, 
in welchem es vor dem Altare ſeinen Ehebund geſchloſſen hatte Y. 
Manches Kirchſpiel, welches — freilich ſelten — noch zäh am 
Herkömmlichen hält), zeichnet ſich durch eine gewiſſe Unifor⸗ 
mirung im männlichen und weiblichen Theile von der ganzen Um⸗ 
gegend aus. Der Kirchenanzug unterſcheidet ſich durch ganz be⸗ 
ſondere e und Schlichtheit von dem prachtvollen von 
Gold⸗ und Silberbrokat ſtrotzenden der inmitten und umher woh⸗ 
nenden katholiſchen Bevölkerung und durch Dauerhaftigkeit vor 
dem ſtädtiſchen Flitter aus und hat für die Inhaber noch den 
beſondern Werth, daß er aus ſelbſtgefertigten Stoffen beſteht. 
Man iſt ſtolz auf die weiße Kappe, das ſchwarzſeidene Kopftuch, 
das ſchwarz⸗ oder blautuchene, mit Knöpfen und Litzen verſehene, 
Wams ‚und den aus Wolle und Garn ſelbſtgewebten geſtreiften 
Rock mit dem auszeichnenden breiten Seidenbande, ſowie auch die 
ſelbſtgewebte gedruckte Schürze. Vorzugsweise findet ſich dieſe 
Kirchenkleidung beim weiblichen Geſchlechte, namentlich bei alten 
Frauen und beſteht meiſt in ſchwarzen Kleidern mit vorgebundener 
großer, weißer Schürze, wozu bisweilen noch ein weißes Bruſttuch 
kommt ), beſonders aber bei Begräbniſſen in großen um den 
Kopf gebundenen meiſt ſchwarzen Tüchern und kurzen, mit 
Pelzwerk beſetzten, Mäntelchen — eine Tracht, die an manchen 
Orten) noch vor etwa 20 Jahren gäng und gäbe war, jetzt 


aber auch ſchon 1 iſt. — Anderwärts macht nur noch 


eine eigene Kopfbedeckung den einzigen Unterſchied von der All— 
tagskleidung aus, nämlich bei den Maſuren ?) ein großes ſeidenes 
Tuch, das bei jüngern Perſonen farbig, bei ältern ſchwarz, auf 
eigenthümliche Weiſe über die Mütze gebunden wird. In den 
mittlern und ärmern Klaſſen ſchafft man ſich gern eine ſchwarze 
Kirchenkleidung an!), dazu oft eine ſchwarze Mütze mit weißem 
ſchirmartigen „Schauertuche“ bei Frauen, welches am liebſten 


) Alt Paſſarge S. Heiligenbeil — Trunz, Pomehrendorf S. Elbing. 
Gr. Arnsdorf S. Mohrungen. ) Orlowen S. Lötzen. 19 Gruner 
4 * 25 man ge Elen Sa °) Friedenberg 

. Öerdauen, arau S. Pr. Eylau. ilsko S. isburg. 
) Kobbelgrube S. Danz. Nehrung. * ee 
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Fommunion getragen wird ). Sonſt iſt der Kirchenrock auch 
e binden: Tuche ae 1 der Alltagsrock die 
graue Farbe hat; wer in letzterm zur irche kommt, jr 3 in 
die Nähe der Thüre 2). Ueberhaupt kleidet ſich zum irche hr 
ſuche jeder aufs Beſte, auch der Aermſte, wenn gleich mit gelie⸗ 
henem Rode und Fuß werke“). 5 RL. 

Beim Eintritte in die Kirche ſpricht jeder, meiſt gegen 
den Altar gewandt, ein ſtilles Gebet, bei welchem die Männer 
mit der Kopfbedeckung, die Frauen entweder mit der Hand — 
Geſicht bedecken), oder, wie auch beim Ausgangsgebete, lte 
nach vorn gebeugt, das Geſicht über das Geſangbuch legen 55 
die Hände falten“) oder das Geſicht in die gefaltenen Funn e 
werfen 6). Bei den Polen iſt das Verbeugen vor dem Altare 
ſeitens der Männer und das Niederknieen ſeitens der Frauen 
und Jungfrauen ganz allgemeine und ausnahmsloſe Sitte”); wie es 
auch nicht ſelten vorkommt, daß die Maſuren, das We nach 
dem Altare gekehrt, ein Kreuz ſchlagen ). Die Litauer knieen 
ſämmtlich beim Eintritte in die Kirche nieder ) oder verneigen 
ſich tief gegen den Altar 1%) und verrichten dann wohl noch auf 
ihrem Platze knieend das Gebet, wie letzteres auch noch in einigen 
wenigen deutſchen 11) Gemeinden, oder doch bei deutſchen Frauen 
in litauiſchen Gegenden vorkommt 12). Gewöhnlich pflegen ſie 
beim Eintritte in die Kirche niederzuknieen, beim Vorübergehen 
vor dem Altare ſich zu verneigen, während des Anfangsgebets 
der Predigt zu ſtehen, das Vaterunſer kniend zu beten, gegen 
den Schluß der Predigt ſich zu erheben und die Dankſagungen 
nach der Predigt ſtehend anzuhören 18). Die in der Kirche ſchon 
verſammlte Gemeinde erhebt ſich unter kurzem Gebet, Kreuz und 
Segen 14), ſobald die Glocken den Beginn des Gottesdienſtes 
anzeigen, oder wenn der Prediger die Reihen durchgeht, welcher, 
ehe er in die Sakriſtei tritt, erſt an den Stufen des, Altars 
betet 15); nur gefallene Perſonen müſſen ſitzen bleiben 10). 

Jeder bringt ein Geſangbuch mit, auch wenn er nicht leſen 
kann 17). Dieſes bildet wie bei den Maſuren, auch bei den Litauern 
meiſt die einzige Lectüre neben der Bibel und ſteht in 9105 
Werthe; bewundernswerth iſt die Bekanntſchaft mit demſelben, es 
wird ſchlechtweg — auch in einzelnen deutſchen!?) Gemeinden — das 
Buch“ genannt. Das Küſſen deſſelben ift bei Litauern und Polen 


eine allgemein verbreitete Sitte, wenn es zugemacht wird!), wenn 
ein Lied zu Ende geſungen ift?), überhaupt bei jedem Gebrauches) 
und ganz beſonders, wenn es durch Unvorſichtigkeit auf die Erde 
gefallen, beim Aufheben 1). Von vielen wird es auch ans Herz 
gedrückt mit einem Blicke gen Himmel s). 

Als ein Zug gleicher Devotion geht faſt durch die ganze 
Provinz das Neigen des Hauptes und zwar gegen den Altar 
bei jedem Vorübergehen an demſelben?) namentlich ſeitens derer, 
welche communiciren wollen), wobei die Polen auch unter Sprechen 
des Segens ein Kreuz über die Bruſt ſchlagen?), und das Beugen 
der Kniee beim Nennen des Namens, der über alle Namen 
iſt, und vor dem ſich (nach Philip. 2.) beugen ſollen aller derer 

niee, die im Himmel, auf Erden und unter der Erde ſind, und 
alle Zungen bekennen, daß Jeſus Chriſtus der Herr ſei zur Ehre 
Gottes, des Vaters. Nur von Gebildeten — ſo lauten die wie⸗ 
derholten Klagen — wird dieſe Beugung verſäumt und in ein⸗ 
zelnen polniſchen Gegenden von den deutſchen Gemeindegliederns), 
die hierin eine traurige Auszeichnung ſuchen. Anderwärts ver⸗ 
bindet ſich damit noch ein Blick nach dem Crucifix“), während 
die Männer ſich verneigen, die Frauen die Kniee beugen oder der 
Gebrauch, an die Bruſt zu ſchlagen !) und bei Leichenproceſſionen 
das Haupt zu entblößen 11). Beim Gebete iſt Niederknieen und 
Sichbekreuzen unter den Litauern durchweg im Gebrauch, oft mit 
einem Aufblick zum Crucifix !?). Unter den Polen bekreuzt in 
manchen Gemeinden ſich Jedermann, ſo oft der Geiſtliche das 
Zeichen des Kreuzes macht und ſo oft er ſpricht: im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes 18); ähnlich findet 
ſich in einigen litauiſchen Gemeinden bei dem Ausſprechen des 
Wortes „heilig“ das Beugen der Kniee und des Hauptes allge- 
mein vor 14). Wenn in Weſtpreußen das Kniebeugen und das 
Sichverneigen beim Namen Jeſu weniger allgemein beobachtet wird, 
ſo liegt die Erklärung dafür in einer gewiſſen ängſtlichen Beſorgniß, 
mit welcher Alles vermieden wird, was einer Annäherung an den 
Cultus und die Ceremonieen der römiſchen Kirche ähnlich ſieht!?), 
dagegen aber alles hervorgehoben wird, was den Unterſchied 
zwiſchen evangeliſchem und katholiſchem Weſen ans Licht ſtellt — 
andrerſeits auch in dem Umſtande, daß vor der Union die Ge⸗ 
meinden mancher Orte vorherrſchend reformirt waren 16). 


) Kl. Jerutten S. Ortelsburg. ) Aweyden S. Sensburg. ) Rhein 
S. Lötzen. ) S. Raſtenburg. ) Neuteich S. Marienburg. ) Pr. Mark 
S. Elbing. — Käſemark S. Danz. Werder. ) Krokow S. Neuſtadt⸗ 
Carthaus. — S. Goldapp. ) Gehſen S. Johannisburg. ) Edertöberg 
S. Johannisburg. *) Quednau S. Königsberg. 1) Orlowen S. Lötzen. 
— Glkaisgirren S. lit. Niederung. !) Trempen S. Darkehmen. ) Or⸗ 
lowen S. Lötzen. ) Neukirch S. lit. Niederung. ) Neuſtadt S. Neu: 
ſtadt⸗Carthaus. 10) Straßburg. 
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Eine lebhafte Betheiligung verſchiedener Gemeinden an der 
Liturgie wird mehrfach bemerkt. Während derſelben kniet die 
ganze litauiſche Gemeinde, namentlich unter dem Sündenbekennt⸗ 
niſſe und erhebt ſich entweder nach Beendigung des Kyrie bis 
zum allgemeinen Kirchengebete, welches wieder knieend mitgebetet 
wird 1) oder bei den Worten des Geiſtlichen: Der Herr ſei mit 
a0 Desgleichen kniet ſie bei der Vorleſung des Evangeliums 
und der Epiſtel, welche die Deutſchen ſtehend anhören; als Aus⸗ 
nahme kann es wohl nur angeſehen werden, wenn berichtet wird 3), 
daß die Pericopen nicht ſtehend gehört werden. Auch während 
des Glaubensbekenntniſſes knieen die Polen?) gern mit den Li⸗ 
tauern, welche letztere wenigſtens die Worte: „ich glaube an den 
heiligen Geiſt“ durch dieſe Stellung auszeichnen 5), wohingegen 
anderwärts !“) bei den Worten: „ſei mein Herr“ die Männer mit 
dem Geiſtlichen ihr Haupt, die Frauen ihre Kniee beugen. An 
Stelle des geſprochenen Glaubensbekenntniſſes wird nach dem 
Morgenliede, welches manche Gemeinden?) ſtehend ſingen, hie 
und das) der Glaube nach alter Weiſe geſungen, wenigſtens im 
Sommer?) und zwar abwechſelnd mit: Allein Gott in der Höh' 
ſei Ehr', welches letztere erſt intonirt wird 10). Die Reſponſorien 
der Liturgie werden vielfach von dem Geſange der Gemeinde 
begleitet, mitunter jagt fie das: „Amen“ 1); einiger Orten 
werden die Chöre nicht von Schülern, ſondern von Confirmirten 
geſungen 12). Ihre lebendige Betheiligung drückt ſich auch dadurch 
aus, daß vielfach, und zwar durch die ganze Provinz hindurch, 
das Evangelium, die Epiſtel und das Glaubensbekenntniß bald 
leiſe und mit gedämpfter Stimme, bald auch recht vernehmlich, 
ja laut 18) mitgeſprochen werden; die Maſuren ſprechen dazu auch 
noch alle in der Predigt vorkommenden, ihnen nur irgendwie 
bekannten Sprüche und Liederverſe in gleicher Weiſe mit. 


Jedes Mal wenn der Geiſtliche aus der Sakriſtei tritt, ſtehen 
die Männer auf 1c) und wenn er auf die Kanzel geht, diejenigen, 
an deren Bänken er vorüberſchreitet 15). Die Litauer bleiben dann 
während des Eingangsgebets der Predigt bis nach Verleſung des 
Textes ſtehen. Eigenthümlich iſt in Weſtpreußen 16) die Sitte, daß 
der Geiſtliche unmittelbar vor der Verleſung des Predigttextes 


. Tilſit. ) Dawillen S. Memel. ) Lochſtädt und Alt Pillau S. 
Fiſchhauſen. ) Aweyden S. Sensburg. ) Tilſit. ) Barendt S. Ma⸗ 
rienburg. ) Medenau S. Fiſchhauſen. — Friedrichshof S. Raſtenburg. 
— Szittkemen S. Goldapp. — S. lit. Niederung. — Aweyden S. Sens⸗ 
burg. ) Bohnſack S. Danziger Nehrung. — Schöneberg . Marienburg. 
Lichtenhagen S. Königsberg.) Simnau S. Mohrungen. ) Neukirch⸗ 
Prangenau S. Marienburg. ) Gremboczyn S. Thorn. ) Mehlſack 
S. Heilsberg. *) S. Sensburg. — S. Snbannisbung, 14) Stockheim 
S. Friedland. ic) Pomehrendorf S. Elbing. — S. Heydelrug. — 
S. Ragnit. ) S. Prauſt. 


ſtatt des ſonſt laut gebeteten Vaterunſers zum ſtillen Gebete 
auffordert. Da die kirchliche Sitte den unmittelbaren Uebergang 
der Predigt zu den Privatangelegenheiten der Einzelnen durch 
tacktvolle Ueberleitung zu vermitteln ſucht, um den Eindruck der 
erſtern vor Abſchwächung zu, bewahren, ſo hat die kirchliche Praxis 
verſchiedene Wege zur Erreichung dieſes Zweckes gefunden. En 
häufig beſteht der Gebrauch, und namentlich in 2 ein 
auf die Predigt bezügliches längeres Lied aus dem Geſang uche 
zu leſen, welches meiſt ſtill, mitunter aber auch recht vernehmlicht) 
von der ganzen Gemeinde und zwar meiſt ſtehend mitgeleſen wird. 
Bei den Polen iſt zu dieſem Zwecke das Lied: Zmikug fig Boze 
(d. h. „erbarme dich Gott“) ſtehend geworden, welches auch wohl 
auswendig?) von der Gemeinde mitgebetet wird. An andern 
Orten vertritt die Stelle ſolchen Liedes ein Gebet aus dem An⸗ 
hange des Geſangbuches?) oder das allgemeine lange Kirchengebet, 
welches dann gleichfalls die Gemeinde aus dem Geſangbuche mit⸗ 
betet 4), oder das Gebet: „Lob und Dank ſei dir lieber himm⸗ 
liſcher Vater“ ) oder bei den Polen die Litanei 00 Vereinzelt 
nur kommt dest Brauch auch im Nachmittagsgottesdienſte vor“). 
Statt des Leſens wird in manchen Gemeinden ein Lied oder Lieder⸗ 
vers geſungen s) z. B. ſonntäglich deutſch und litauiſch, und zwar 
ſtehend: „Laß mich dein fein und bleiben“ ); auch. findet ſich 
Gebet und Geſang verbunden 10) und zwar ſeit Einführung des 
Gemeindekirchenraths 1852 auch in der Weiſe, daß nac der 
Predigt ein Mitglied des Se derm unter den Litauern 
einen paſſenden Geſangbuchsvers anſtimmt, in den die ganze Ge⸗ 
meinde einfällt, worauf der Geiſtliche das Gebet nach der Predigt 
aus dem Geſangbuche verlieſt, welches die Gemeinde knieend mit⸗ 
betet 1). Sonſt wird auch nach der Predigt der Segensſpruch: 
Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti“ geſprochen und von der 
Gemeinde mitgeſungen 11), auch das Amen, welches unmittelbar 
die Predigt ſchließt, ſofort durch ein Amen vom Chore beant⸗ 
92 07 lle Gemeinden die Dankſagungen 
Es folgen nun durch alle Gemeinden die | 
und Filehltten, her an manchen Orten durch ein Segens⸗ 
votum von der Predigt geſchieden, während dann ent inden 
Segen den Schluß des ganzen Gottesdienſtes bezeichnet 19), ſehr 
häufig durch die Betglocke eingeleitet werden!“). Dieſelbe ertönt 


1 isburg. ) Wielitzken S. Oletzko. ) S. Raſtenburg. 
0 e N — Inſe S. lit. Niederung. ) Tilſit. 
Mensguth S. Ortelsburg. ) Schöneck S. Stargardt. — Berent. 
) Braunsberg S. Heilsberg. — S. Gumbinnen. — >. Tilſit. — Jod⸗ 
lauten S. Insterburg. ) Kraupiſchken S. Ragnit. „ Piktapönen S. 
Filft. — Dawillen S. Memel. ) Cohen S. Oletzko. 9 Shönbruch 


S. Friedland. ) Fürſtenau S. Elbing. ) Petershagen S. Pr. Eylau. 
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bisweilen!) ſchon bei der Beſteigung der Kanzel durch den Geift- 
lichen, um den Beginn der Predigt anzuzeigen und dient am 
Schluſſe derſelben manchen Orten?) nebenher zum Zeichen, daß 
die, welche Täuflinge bringen und bis dahin außerhalb der Kirche 
warteten, nunmehr herzutreten dürfen, gewöhnlich aber eben dazu, 
um mit dem Kirchenverſe den Uebergang zu den ſpeziellen Dank— 
ſagungen und Fürbitten zu machen. Dieſe erſtrecken ſich auf 
Mütter, die ihrer Entbindung entgegenſehen, auf Wöchnerinnen, 
die ihren Kirchgang halten, auf Schwangere ?), Neuvermählte, 
Verſtorbene u. ſ. w. Die Fürbitten für die Neuverehelichten er- 
leiden mitunter die Einſchränkung, daß ſie nur dann gehalten 
werden, wenn die Neuvermählten der bei dem Hochzeitsmahle 
angeſtellten Sammlung noch eine beſondere Gabe beifügen ). 
Vielerwärts hört die Gemeinde dieſelbe ſtehend s) an, welches 
namentlich die Litauer lieben, unter denen auch einzelne Gemein: 
den“) ausnahmelos knieen; an andern Orten ſtehen wenigſtens 
die Männer!), während ſich die Perſonen, auf welche Fürbitten 
und Dankſagungen ſich beziehen, vorzugsweiſe Kirchengängerinnen, 
vorn überbeugen, indem ſie den Kopf auf den Arm legen s). Als 
ein ziemlich vereinzelter Brauch will es erſcheinen, daß bei den 
Fürbitten für die Verſtorbenen auch die Namen der Betrauerten 
genannt werden?). Beſonders ausgezeichnet aber werden überall 
die Fürbitten für die Communikanten, bei denen ſich gewöhnlich 
die ganze Gemeinde erhebt, mitunter auch den Vers: „Jeſu, 
wahres Brot des Lebens“ ſingt 10), während oft unter den Litauern 
die Communikanten ſelber knieend mitbeten 1). 

In vielen Gemeinden werden alle häuslichen und Wirth⸗ 
ſchaftsvorkommenheiten zum Gegenſtande kirchlicher Fürbitte und 
Dankſagung gemacht, als: Dienſtwechſel, Einſtellung ins Militär, 
Wanderung der Geſellen in die Fremde (an dieſe Ereigniſſe knüpft 
ſich ebenſo gewöhnlich noch der Genuß des heiligen Abendmahls 
an), das jährliche Austreiben der Heerden 12), das Ausfahren 
und die Heimkehr der See- und Kahnſchiffer (womit auch bis⸗ 
weilen ein Geſchenk an Fiſchen für den Geiſtlichen verbunden 
wird) 18), Ausſaat, für welche auch als Gebet ein ſtehender Vers 
gebraucht wird, wie: „Unſre Ausſaat ſegne Gott, daß ſie ruh 
im Schooß der Erde 14), Ernte, Regen, günſtige Witterung für 
Feld⸗ und Gartenfrüchte 15), der Eisgang im Frühlinge 16), der 
Dominiksmarkt in Danzig für die Leinwandreiſenden 17), Bienen⸗ 


„ Schippenbeil S. Friedland. — Jedwabno S. Neidenburg. une 
zymen S. Lot, ) Tarnowke S. Flatow. *) S. Fiſchhauſen. ) S. Pr. 
Holland. ) Kinten S. Heydekrug. ) Pomehrendorf S. Elbing. ) Tharau 
S. 1 Eylau. ) Rogehnen S. Pr. Holland. 1e) Stockheim S. Friedland. 


) Willkiſchken S. Tilſit. ) S. Gerdauen. — S. Lötzen. 1 Ruß S. 
Heydekru .) Sobbowitz S. Prauſt. — S. Pr. Eylau. 10 S. Thorn. 
) S. Elbing. — S. Marienburg. — S. Thorn. 1) Pomehrendorf S. Elbing. 
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zucht ) u. ſ. w. Hieran ſchließen ſich Fürbitten um Sa gegen 

agel und Feuer, welche insgeſammt die Benennung „für den 

of“ 2) führen. Gewöhnlich laſſen unter den Maſuren die Com⸗ 
munikanten ihre ganze Wirthſchaft dem Segen des Herrn befohlen 
ſein, wozu viele ſogar beſtimmte Sonntage im Jahre gewählt 
und ſich auf dieſe Weiſe eine Art von ſtehendem und bleibendem 
Gelübde auferlegt haben 3). Eine faſt ſchrankenloſe Ausdehnung 
pflegen den Fürbitten und Dankſagungen überhaupt Polen und 
Litauer zu geben, welche alle Erlebniſſe und Erfahrungen, äußere 
und innere, leibliche und geiftlihe in den Kreis derſelben hinein⸗ 
ziehen, wie Wohnungswechſel, Gründung eines neuen Haushalts), 
ſogar Diebſtähle in der Abſicht, daß der im Gotteshauſe etwa 
anweſende Dieb ſich veranlaßt ſehe, dem Beſchädigten ſein Eigen⸗ 


thum wieder zurückzugeben), Krankheiten, beſonders epileptiſche, 


während deren ganzer Dauer, mitunter gleichzeitig in drei Kirchen), 
ja ſogar in katholiſchen ), Fürbitten von den Polen beſtellt werden, 
ferner Krankheiten, die eine Krankencommunion zur en 
ſämmtliche Störungen in der Wirthſchaft, perſönliche Anfeindungen, 
Verluſte, ſelbſt wenn ein Ochs gefunden ward, der ſich im Walde 
verlaufen hatte?) ; daneben geiſtliche Lebenserfahrungen und Seelen- 
ſtimmungen, wie wenn eine Frau, die beſtohlen war, Gott durch 
den Geiſtlichen bat, ſie vor racheſüchtigen Gedanken bewahren zu 
wollen 10); eine andere, fie doch den Anblick der neuen Kirche 
erleben zu laſſen; oder wenn Jemand Gott für die ihm zuge⸗ 
ſchickte Trübſal dankte 1); eine Hausmutter öffentliche Dankſa⸗ 
gung dafür beſtellte, daß der Herr die Schritte des Colporteurs 
in ihr Haus gelenkt und ſie Stark's Gebetbuch habe kaufen 
ne Alle dieſe Fürbitten und Dankſagungen ſind gewöhnlich 
von Bibel⸗ und Liederverſen, ja ganzen Liedern 2) begleitet, 
welche vorgeleſen und von der Gemeinde leiſe mitgebetet werden, 
wobei es vorkommt, daß z. B. am Charfreitage oft 8 bis 10 Lieder 
verleſen werden 15). In der Auswahl dieſer Verſe bekundet, ſich 
häufig der geſunde Sinn des Volks. Außer den Bibelſprüchen 
und en werden den Fürbitten von Polen vielfach Seufzer 
und Wünſche mitgegeben, die auf Zettel geſchrieben dem Geiſt⸗ 
lichen überreicht werden, etwa folgender Art: „Zur Ehre Gottes 
— zum Ruhme des Namens Jeſu — um gnädige Vergebung 
meiner Sünden — ach Gott erbarme dich mein! — aus tiefer 
Noth — für das Seelenheil Verſtorbener“ 1). 


2) S. Inſterburg. ) Kumilsko S. Johannisburg.) S. Lötzen. — 
S. ANA 8 Oele. ) S. Goldapp. ) Prölule S. Memel. ) S. 
Sletzko. — S. Johannisburg. ) Jedwabno S. Neidenburg. ) S. Pr. 
Cplau. — S. Tilſit. — S. Heydekrug. — S. Marienburg. ) Orlowen S. 
Lötzen. 10 Orlowen S. Lötzen. ) Gurnen S. Goldapp. ) Legitten 
S. Labiau. 0) 6 5 S. Pr. Eylau. ) S. Soldau. — Welche 
Macht das Volk den Fürbitten zuſchreibt, geht deutlich aus der Zumuthung 
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Hiemit verbinden ſich auch öfters nach Pf. 50, 14. Gelübde, 
namentlich nach Errettungen aus Krankheiten und Gebetserhö— 
rungen. Dieſelben beziehen ſich auf Enthaltſamkeit vom Brannt⸗ 
weinsgenuſſe !), auf Faſten am Charfreitage ?), auf Einſtellun 
der Sonntagsarbeit?), wie es z. B. in einem Dorfe Maſurens“) 
vorgekommen iſt, welches durch Hagelſchlag viel gelitten hatte, 
daß der Schulze öffentlich bekannt machte, es möge Jedermann 
ſich am Sonnabend Nachmittage gänzlich der Feldarbeiten ent⸗ 
. damit der gnädige Gott in Zukunft vor ähnlichem Schaden 

ewahre. 

Mit den Gelübden iſt faſt durchgängig — (nur einzelne Ge⸗ 
genden Weſtpreußens ausgenommen, in denen überhaupt Dank⸗ 
ſagungen und Fürbitten ſchon ſehr ſelten vorkommen und faſt 
nur noch auf Todesfälle beſchränkt find) Darreichung von Ge- 
ſchenken und Opfern verbunden, welche oft einen weſentlichen 
Theil des Cultus ausmachen. In den polniſchen Kirchen ſieht 
man die zum Gebete am Altare Knieenden ſich erheben und nicht 
weggehen, bevor ſie ihre Gabe auf den Altar gelegt haben, Wöch⸗ 
nerinnen, die ihren Kirchgang halten, Eltern für ihre zu confir⸗ 
mirenden Kinder, Beichtende und Abendmahlsleute, Geneſene und 
Gerettete — alle bringen ihre Opfergaben dar für die Kirche, 
für die Armen, „dem Predigtamte“ ); bisweilen führt die Mutter 
ihr Kind an den Altar und läßt von demſelben die Geſchenke 
darauf legen“) Die Opfergaben beſtehen zum Theil in Geldge⸗ 
ſchenken und Legaten, welche letztere bisweilen die Höhe von 
800 Thlr. erreicht haben ). Die kleinern Geldgeſchenke (welche 
in Weſtpreußen mitunter in den Klingſäckel gelegt und nur ſelten 
bei den Dankſagungen erwähnt werden ?)) kommen bei den ver⸗ 
ſchiedenſten Gelegenheiten zuſammen. So opfern die Seeleute 
jedes Mal nach ihrer Heimkehrs) die Summe von 5 Sgr. bis 
zu 2 Thlr., Landleute nach ihrer Geneſung etwa 13 Thlr. o) 
auf dem Altare; ja in einer ſonſt armen Weſtpreußiſchen Ge⸗ 
meinde 2 betragen die freiwilligen Gaben der Communikanten 
für die Kirche bis 75 Thlr. im Jahre; in einer andern Gemeinde r!) 
wurde in Folge eines für Gebetserhörung übernommenen be— 
ſtimmten jährlichen Gelübdes in 4 Jahren über 200 Thlr. ge⸗ 
ſammelt, in einer ſehr armen Fiſchergemeinde!?) ſeit 2 Jahren 
über 100 Thlr., wie denn überhaupt, beſonders von Litauern 
und Polen, die jährliche Wiederholung von Opfern als Gelübde 


hervor, welche Litauer mitunter an ihre Geiſtlichen ſtellen, den Feinden 
böſe Krankheiten auf das Haupt zu beten. (Dawillen S. Memel). ) S. 
Inſterburg. ) S. Lötzen. ) S. Friedland. ) Gr. Roſinsko S. Jo⸗ 
hannisburg. ) S. Ragnit. ) Czychen S. Oletzko. ) S. Prauſt. — 
S. Neuſtadt⸗Carthaus. — S. Danz. Werder. ) Hela S. Neuſtadt — 
Carthaus. ) Marienſee S. Prauſt. ) Niederzehren S. Marienwerder. 
) Liebſtadt S. Mohrungen. *) Saugen ©. Heydekrug. 


an beſtimmten Sonntagen ſehr gewöhnlich iſt, z. B. regelmäßig 
an Beichttagen, ferner gern nach vollendeter Ernte unter der Be- 
nennung: uz ißlaikemg oder ant ißlaikimo d. h. „zur Erhaltung“, 
oder nach einer überſtandenen Krankheit!) oder bei der jährlichen 
Wiederkehr des Todestages eines geliebten Familiengliedes “), auch 
bei der Confirmation des erſten, letzten und einzigen Kindes“). Nach 
Geneſungen von ſchweren Krankheiten!) oder nach ſchweren Heim⸗ 
ſuchungen durch Hagelſchlag, pflegen auch regelmäßige Faſten, in 
letzterm Falle ſogar von Seiten ganzer Dörfer gelobt zu werden. 
Anderntheils opfert man auch gerne Naturalien, die für die 
Kirche und für heilige Handlungen verwendet werden. So kommen 
Altarlichte als Geſchenke ein, bisweilen in ſo großer Anzahl, daß 
in manchen Gemeinden ſeit 30 Jahren und darüber kein neues 
hat angeſchafft werden dürfen?) und daß noch ein großer Vor— 
rath zu Abendgottesdienſten benutzt werden kann. Oft werden 
die geſchenkten Lichte ſogleich angezündet, namentlich am Weih- 
nachtsfeſte, an welchem gleichzeitig ihrer ſehr viele das Gottes— 
haus erhellen s). Die Maſuren ebenſowie auch Litauer pflegen 
gern bei Augenkrankheiten Lichte zu ſchenken mit der Beſtimmung, 
daß dieſelben beim Hauptgottesdienſte brennen ſollen 7). Confi⸗ 
tenten legen bei Darreichung von Lichtern das Gelübde ab, daß, 
ſo lange das Licht brennt und flammt, auch ihre Herzen in Liebe 
zu Gott brennen, ſich von allem Böſen reinigen, daß Sinn und 
Trachten allein dem Herrn geweiht ſein ſollen?). In Weſt⸗ 
preußen wiederum werden bei feierlichen Beerdigungen der Vor⸗ 
nehmen gewöhnlich noch neben Kanzel⸗, Altarbekleidung und 
Bahrtüchern — auch Altarlichte an die Kirche geſchenkt?), von 
mancher Familie jährlich 1e) für die drei Altarleuchter, welche im 
Elbinger Kreiſe überhaupt gewöhnlich ſein ſollen und von denen 
der mittlere größer und anders geformt it, als die beiden andern. 
An Stelle der Lichter ſchenken die Beſitzer eines Bienenſtandes 
auch ihren erſten Wachs zu Lichten 1). Andere Gemeinden ver⸗ 
ſorgen die Kirche mit Oblaten !?), andere mit Weißbrot und 
Wein, beſonders an Feſttagen 15), andere liefern Hanf zu Glocken⸗ 
ſträngen 14). Eine Familie bezahlt als jährliches Gelübde den 
Erlös der erſten Butter, wenn eine Kuh eine gefährliche Krankheit 
überſtanden hat 18), eine andere jedes Kalb, „das die Mutter 
bricht“ an ein Hospital 16). In vielen Gemeinden find ſämmt⸗ 
liche, zum Gebrauch bei gottesdienſtlichen Handlungen beſtimmte, 


) S. Ragnit. — S. Sensburg. ) Neumark S. Strasburg. ) Tar⸗ 
nowke S. Flatow.) S. Raſtenburg — S. Friedland ꝛc. ) Borken S. Pr. Eylauı, 
) Eckertsberg S. Johannisburg ) Arys S. Johannisburg. ) Raſten⸗ 
burg. ) S. Danziger Werder. ) Trunz S. Elbing. i) Grabowen 
S. Goldapp. — S. Pr. Stargardt. — S. Roſenberg. ) Reichenbach 
S. Pr. Holland. ) S. Mohrungen. — S. Sensburg. 1) Gehſen S. 
Johannisburg. ) Orlowen S. Lötzen. c) Paaris S. Raſtenburg. 
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Inventarienſtücke nur Opfergaben; Geſchenke von Altarleuchtern, 
Crucifixen, Kirchenglocken und heiligen Geräthen gehören durch— 
aus nicht zu den Seltenheiten. Die Sorge für Bekleidung des 
Altars und der Kanzel haben die Litauer aus freiem Antriebe 
übernommen, und während ſie ſonſt allen Luxus verachten, wählen 
fie zum Schmucke der Gotteshäuſer ſtets die koſtbarſten Stoffe). 
Aber die Liebe zur Verzierung der Gotteshäuſer iſt auch ſonſt 
ſehr allgemein. Gern bringen die Eltern bei der Confirmation 
ihrer Kinder werthvolle Geſchenke zum Schmucke der Kirche dars), 
gern ſtellen Eheleute nach der Copulation Blumentöpfe auf den 
Altars), gern hängen die Hinterbliebenen für ihre Verſtorbenen 
Kränze, ja auch eine Art von Kronleuchter auf ), gern umhüllen 
die Polen, die für die Verſtorbenen geſchenkten und angezündeten 
Lichter mit ſchwarzen Bändern, gern legen fie die ſeidenen Bänder, 
mit denen der Täufling zur Taufe, oder die Braut zur Trauung 
geſchmückt war, nach ſtillem Gebete an den Stufen des Altars 
nieder, oder binden fie um die auf demſelben ſtehenden Leuchter 5); 
gern bringen ſie ihre, an bedenklichen Krankheitszufällen leidenden 
Linder in die Kirche, um ein ſeidenes oder baumwollenes Band 
um den Altar zu binden. Viele ſchmücken überhaupt Altar, 
Kanzel und Bild des Heilandes mit Bändern, Tüchern, natür⸗ 
lichen und künſtlichen Blumen und Kränzen “); ja an manchen 
Orten find viele Papierblumen und blanke Bouquette von ge⸗ 
machten Blumen ohne Wiſſen des Pfarrers in der Kirche befe- 
ſtigt und gleichen zuletzt foͤrmlichen Dornbüſchen mit Staub und 
Spinngeweben überzogen, können aber doch ohne Kränkung der 
Geber nicht beſeitigt werden?) und find — möglich, daß manches 
Abergläubiſche ſich in dieſe Art äußerlicher Verehrung einge⸗ 
ſchlichen hat — doch untrügliche Zeugniſſe von dem Liebhaben 
der Stätte, da des Herrn Ehre wohnt. 

Ebenſo alt als allgemein verbreitet iſt die Sitte, während 
des Hauptgottesdienſtes durch Umgang mit dem Klingſäckel oder 
mit Schalen Collecten und ſonſtige Liebesgaben einzuſammeln. 
Dieſes Geſchäft lag urſprünglich in den Städten jungen Bürgern 
ob und wird auch bisweilen noch jetzt von denſelben verwaltet“), 
während eine zweite Schale für den Geiſtlichen in einigen Ge- 
meinden Weſtpreußens von dem Todtengräber umhergetragen 
wird 9). In einer Stadt 10) waren z. B. früher 8 Bürger dazu 
beſtimmt, welche freilich ſpäter mit Aufgeben des guten alten 
Brauches ſich daſſelbe abgekauft haben. In den Landgemeinden 
übernahmen es naturgemäß die Kirchenvorſteher 1!) und zwar die 


) Prokuls S. Memel. ) Herzogswalde S. Mohrungen. ) S. Pr. 
Eylan. ) Jedwabno S. Neidenhurg. ) S. Goldapp. J S. Johannis- 
burg. ) Trunz S. Elbing. ) S. Mohrungen. — S. Thorn. — S. Ma⸗ 
rienwerder. ) S. Prauſt. 1%) Tilſit, ähnlich Pr. Stargardt. 1) S. Labiau. 
— S. Mohrungen. — S. Ortelsburg. — S. Prauſt. — S. Danz. Werder. 
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beiden älteſten ). In Königsberg hat man dieſes alte Recht ge⸗ 
waltſam und ohne Erſatz in den böſen Zeiten den Kirchen ent⸗ 
riſſen, an andern Orten?) es freiwillig aufgegeben und dafür 
Collectenſchalen an den Kirchthüren ausgeſtellt. Vielfach ſind an 
die Stelle der urſprünglichen Sammler, Glöckner, Küfter?), auch 
A und bei beſonders wichtigen Gelegenheiten neuer⸗ 
dings die Kirchenälteſten getreten?). Nach alter Sitte wird in 
einer litauiſchen Gemeinde!) an jedem Sonntage, an welchen keine 
anderweitige Collecte angeordnet iſt, für die Armen geſammelt, 
für welche anderwärts ) auch ſtets Sparbüchſen an den Kirchen⸗ 
Fi ausgeſtellt ſtehen, ohne daß dadurch eine Ermüdung im 

eben bemerkbar würde. Etwaige Störungen der Andacht werden 
dadurch vermieden, daß die Sammlung nicht während der Pre⸗ 
digt, ſondern unter dem Geſange des Hauptliedes geſchieht; ja 
um jedem Anſtoße vorzubeugen, iſt ſogar die Auskunft getroffend) 
das Geldwechſeln durch eine am Eingange ſtehende Perſon, welche 
die Eintretenden mit kleinem Gelde verſieht, zu vermeiden. 

Neigt ſich der Gottesdienſt ſeinem Ende zu, ſo wird in 
vielen Kirchen unter dem „Unſer Vater“ am Schluſſe (welches 
mitunter auf der Kanzel zwei Male, vor Verleſung des Textes 
und am Schluſſe der Fürbitten gebetet wird !), die Betglocke 
gezogen, um den Daheimgebliebenen anzuzeigen, daß die Gemeinde 
jetzt eine betende ſei und ſie in dieſes Gebet mit hineinzuziehen 10). 
Das Anſchlagen geſchieht entweder zu dreien 11) oder ſieben Ma⸗ 
len 12) oder für jede Bitte mit je einem und für die Dorologie 
mit drei Schlägen. Anderwärts ertönt die Betglocke auch beim 
Beginne des Kirchengebets auf der Kanzel !s), mitunter auch nach 
ertheiltem heiligem Abendmahle 1). Vielfach wird das Bater- 
unſer leiſe von der Gemeinde mitgebetet 1) und zwar wiederum 
von den Litauern, oft auch von den deutſchen Frauen, knieend, 
von den deutſchen Männern, ſtehend 16), von den Polen unter 
Bekreuzung, „wie ſolches Luther in ſeinem Katechismus ſchon an⸗ 
geordnet hat“ 17), bisweilen auch von Litauern, welche denſelben 
Brauch beim Genuſſe des heiligen Abendmahls befolgen 16). In 
andern Gemeinden 18) machen die Frauen nach gebetetem Vater— 
unſer eine Kniebeugung. 

Was den Beſuch des Gotteshauſes am Sonntage be⸗ 
trifft, ſo wird aus allen Gemeinden der ganzen Provinz, wenn 


Y S. Mohrungen. — S. Königsberg. ) Dirſchau S. Prauſt. 
3) S. Inſterburg. ) S. Marienwerder. — S. Danziger Nehrung 
5) S. Marienwerder. — S. Labiau.) Tilsit. ) Kraupiſchten S. 
Ragnit. Almenhauſen S. Pr. Eylau. ) Schöneberg S. Marienburg. 
10) S. Friedland. — S. Oletzko. — S. Lyck. — S. Pillkallen. — S. Sens⸗ 
burg. — S. Marienwerder. — S. Coniz. ) S. Pr. Eylau. *) S. Hei⸗ 
ligenbeil. 16) S. Pr. Holland. ) S. Conitz. ) S. Pr. Eylau, — 
©. Oſterode. ) S. Inſterburg. ) S. Sensburg. ) S. Elbing. 
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auch nur ſporadiſch berichtet, es ſei als Regel anzuſehen, daß 
aus jeder Familie wenigſtens einer zur Kirche gehe, und das 
Gotteshaus nur von den Reichen, Vornehmen und Gebildeten 
vernachläſſigt werde — eine traurige Beſtätigung der Worte 
heiliger Schrift Matth. 19, 24., 1 Corinth. 1, 26. — deren an⸗ 
ſteckendes Beiſpiel denn leider auch auf die übrigen Kreiſe der 
Gemeinde höchſt verderblich einwirke. Mitunter wechſeln an den 
Sonntagen im Kirchenbeſuche der Hausvater mit den Familien⸗ 
gliedern, während am nächſtfolgenden das Geſinde an die Reihe 
kommt ). Ja in Gemeinden, in welchen die Gottesfurcht noch 
heilige Regel geblieben, geht die Gewiſſenhaftigkeit gegen den Tag 
des Herrn ſoweit, daß Leute, welche häuslicher Geſchäfte wegen 
nicht ins Gotteshaus kommen können, oft wenigſtens in der Vor⸗ 
halle oder im Thurme erſcheinen 2); ja man nimmt die kleinen 
Kinder mit, damit die Eltern nicht nöthig haben, ihretwegen zu 
Hauſe zu bleiben, was an einigen Orten geſchehen müßte, weil 
es dort Geſinde faſt gar nicht giebt). 

Mit dem Gottesdienſte ſtehen auch noch in Verbindung die 
ſonntäglichen Katechiſationen, welche zwar weithin verbreitet 
ſind, doch nicht überall die gleiche Stelle in demſelben einnehmen. 
In manchen Gegenden Oft und Weſtpreußens 4) treten während 
der Sommerszeit, d. h. von Pfingſten ab bis etwa Michaelis 
jedesmal vor der Predigt, bisweilen auf ein (wie auch beim Be⸗ 
ginne der Communion) gegebenes Zeichen mit einer in der Kirche 
befindlichen Glocke“) die Confirmanden vor den Altar, um über 
die chriſtlichen Hauptſtücke oder das Sonntagsevangelium befragt 
zu werden. An andern Orten ſchließen ſich dieſen noch die zu⸗ 
letzt Confirmirten an e), anderwärts erſcheinen hiezu von den 
Ion Eingeſegneten nur die weiblichen Geſchlechts 7), anderwärts 
die eingeſegnete und erwachſene Jugend überhaupt, in Maſurens) 
bisweilen Dorfweiſe; ja es beſteht ſogar ab und zu in Oſtpreußen 
und vielfach in Maſuren die Sitte, auch die Gemeinde in die 
Katechiſation hineinzuziehen dergeſtalt, daß der Geiſtliche durch 
den mittlern Gang der Kirche fortſchreitend ſich mit Fragen und 
Ermahnungen nicht nur an die Unverheiratheten 9), welche in 
dieſem Falle bisweilen bei der Antwort aufſtehen 10), ſondern 
auch an die ältern Glieder der Gemeinde wendet 11), Bisweilen 
betheiligt ſich die Gemeinde an denſelben ſo, daß die Sprüche 
und Hauptſtücke leiſe mitgebetet werden 12) Es kommt auch vor, 


) Bartenſtein: St. Johann S. Friedland. ) Po 
Elbing. ) Hela ©. Neuſtadt⸗Carthaus. N. Pant. ger W. 
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daß, falls keine Communion ſtattfindet, nach dem Predigtliede 
mit der ſchon eingeſegneten Jugend — mit Ausſchluß der Ge— 
fallenen, welche nicht vortreten dürfen — die Katechiſation ge— 
halten wird, nach deren Beendigung die ganze Gemeinde zum 
Schluſſe das Lied: „Unſern Ausgang ſegne Gott“ ſtehend ſingt ). 

In noch andern Gemeinden bilden dieſe kirchlichen Katechiſationen 

den Veſpergottesdienſt und es betheiligen ſich an ihnen ebenfalls 

die heranwachſende Jugend bis zum 18ten Jahre?) oder die Un— 

verheiratheten mit Ausnahme der Gefallenen, die hier ebenfalls 

nicht 1 dürfen !). 1" | 
ehrfach verbreitet iſt auch noch die Sitte, daß die in den 

letzten Jahren Confirmirten bei der nächſten Kirchenviſitation ſich | 

gleichfalls mit den Konfirmanden vor den Altar ftellen*), ja zu 

dieſem Zwecke noch einige Male, oder drei bis vier Wochen vor- | 

her von den Geiſtlichen repetitoriſch vorbereitet werden “). 

Faſt allgemein herrſcht der gute Brauch, daß die ganze Ge— 
meinde ohne Ausnahme, und vielerwärts doch nur mit Ausnahme 
der Vornehmen und vornehm Thuenden?) bis zum Schluſſe 
des Gottesdienſtes in der Kirche verbleibt, ja nicht eher 
weicht, als bis ſie den Segen empfangen und ſtehend, bisweilen 
auch mit dem Geiſtlichen, welcher auf dem Altare bleibt?), den 
Schlußvers: „Unſern Ausgang ſegne Gott“ — während deſſen 
bei dem Worte: „ſegne“ ſich alle verbeugen?) — oder irgend 
einen andern, die Polen ſtets ihren lieblichen Schlußpſalm: bad} 
na wieki pochwalon (d. h. „ſei in Ewigkeit gelobet“), womit ſie 
beim Ausgange die Schwelle der Kirche übertreten“), oder auch 
mit dem Geiſtlichen vor dem Altare das Vaterunſer 10) geſungen 
haben, während deſſen auch wohl die Betglocke angeſchlagen wird!). 
In Beziehung auf den Segen herrſcht manche kleine Abweichung. 
Es wird mitunter der kleine gebraucht, falls keine Communion 
ſtattfindet, wohingegen der große ſtets den Abendmahlsgottesdienſt 
ſchließen muß 15); in einer andern polniſchen Gemeinde jedoch !“) 
wurde früher der kleine Segen aus der Agende von 1568 und 
an Feiertagen der große vor dem Schlußpſalm geſungen und 
von der Gemeinde mitgeſungen, welche auch die Worte des Geiſt⸗ 
lichen begleitete; durch Einführung der neuen Agende wurde dieſer 
Brauch beſeitigt; als aber zum erſten Male wieder nach alter 
Weiſe der Geſang ertönte, da ſtimmte die Gemeinde ſofort freudig 


1) Herrndorf S. Pr. Holland. ) Tarnowke S. Flatow. ) Döbern 
S. Pr. Holland. ) S. Elbing. — S. Marienburg. ) S. Friedland. 
— S. Raſtenburg. — S. Heiligenbeil. — S. Sensburg. — S. Flatow. 
u. a. m. °) Petershagen S. Pr. Eylau. ) S. Pr. Eylau. — S. Löten. 
— Sommerau S. Roſenberg. ) Herrndorf S. Pr. Holland. ) Paſſen⸗ 

heim S. Ortelsburg. ) Schönberg S. Neuſtadt⸗Carthaus. ) Dialla 


S. Johannisburg. ) Rydzewen S. Lötzen. ) Drigallen S. Johan: | 
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ein zum Beweiſe, daß ſelbſt nach vieljähriger Entwöhnung do 
derſelbe als theures Vermächtniß hren Voreltern 4 Gedächt 
niſſe behalten war. — Den Segen empfangen die Litauer kniend, 
und an manchen Orten, wie die Polen, unter Bekreuzung !), 
während ſonſt auch die Frauen bei demſelben ſich erheben ); oft 
beantwortet ihn die Gemeinde mit dem dreimaligen Amen 2) oder 
mit dem Geſange: „Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti u. . w.“). 
— Viele leſen vor dem Verlaſſen der Kirche noch ſtill ein Lied 
aus dem Geſangbuche ?), die Polen verneigen ſich nach ſtillem 
Schlußgebete gegen den Altar 6), Pathen und Trägerinnen der 
Kinder ſieht man häufig vor dem Austritte aus der Kirche Enieen?), 
Die litauiſchen Männer entblößen beim letzten Schritte vom Kirch⸗ 
hofe noch einmal ihr Haupt 5). 

In dem Gotteshauſe ſelbſt giebt mitunter nach dem Schluf- 
geſange die Glocke das Zeichen für den Beginn der Tauf⸗ und 
Trauungshandlungen !), an welcher bisweilen ſogar die ganze 
Gemeinde Theil nimmt 10). 

5 Außer an den Sonntagen finden in vielen Gemeinden noch 
Wochengottesdienſte, z. B. an jedem Donnerſtage der Woche 
Armengottesdienſte 1!) und Andachtsſtunden ſtatt, tägliche Mor⸗ 
genandachten ſeit 4 Jahren 15), Frühgottesdienſte ſeit dem Eintritte 
der Cholera, des Morgens um 6 Uhr während des Sommers, 
um 7 Uhr im Winter 18), Mittwochsgottesdienſte !), ferner vegel- 
mäßige Abendandachten, außer Sonntags, z. B. noch an jedem 
Donnerſtage mit Sonnenuntergang 1), während an andern Tagen 
noch mehre Nachmittagsſtunden zur Bibelerklärung oder zu Ar— 
men- und Krankenandachten, etwa in der Betſtube der Hospitäler 10) 
verwendet werden. Wenn dieſe frommen Bräuche aud) zum grö— 
ßeſten Theile auf neuern Einrichtungen beruhen, ſo erinnern ſie 
doch auch wieder an eine frühere, viel weiſere und erſt durch den 
Unglauben eingeſtellte, Benutzung der Gotteshäuſer, mit deren 
Wiederaufnahme die Kirche in richtiger Würdigung eines that- 
ſächlich vorhandenen Bedürfniſſes nur eine alte Schuld an die 
geiſtlich zu ſehr beeinträchtigten Gemeinden abzutragen beginnt. 


) S. Inſterburg. — S. Neidenburg. ) Marienfelde S. Pr. Ho 0 
) Dt. Wilten S. Friedland. — Reichau S. Mobrunnen 2 Bee 
S. Flatow. ) Schmoditten S. Pr. Eylau. — Quednau S. Königsberg. 
) Grabowen S. Goldapp. — Borken S. Pr. Eylau. “) Mehlauken S. 
Labigu. ) Wiſchwill S. Ragnit. ) S. Mohrungen. 0) Schimonken 
S. Sensburg. ) Schippenbeil S. Friedland. 5) Mohrungen. 0) Kl. 
Jerutten S. Ortelsburg. "*) Bartenſtein S. Friedland. 1° Schönbruch 
S. Friedland. c) Schippenbeil. 
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2. Die Abendmahlsfeier. 


Obgleich die Feier des heiligen Abendmahles in denjenigen 
Gegenden, welche ihre väterliche Sitte möglichſt unverkümmert 
bewahrt haben, gar nicht bloß einmal jährlich, ſondern in vielen 
Gemeinden und vorzüglich von den ſogenannten Surinkimininker !) 
Litauens zwei, drei, vier Male ja ſogar noch öfter?) als alle 
Vierteljahre begangen wird, — und dieſe Wahrnehmung erſtreckt 
ſich durch die ganze Provinz hindurch, in der Weiſe, daß dieſer 
Brauch in manchen Gemeinden, ſogar von den meiſten ihrer 
Glieder 2), in andern doch von nicht wenigen‘) gehalten wird — 
ſo findet doch durchgehends eine ſehr ausführliche und feierliche 
Vorbereitung ſtatt. 

Das Abendmahl ſelber wird an vielen Orten alle Sonntage 
ſelbſt mit nur zweien Communicirendens) gefeiert; früher hie und 
da nur monatlich“) und vor andern Sonntagen ausgezeichnet durch 
Begleitung zweier Lieder mit Poſaunen, wozu der Stadtmuſikus 
ſich verpflichtet hatte. N 

Man kommt ſchon am Sonntage vorher, ja auch mehre 
Sonntage zuvor in die Kirche und bleibt dann bis zum heiligen 
Abendmahle und während deſſelben anweſend — eine Sitte, die 
ziemlich allgemein gehalten wird — man beſucht die während 
derſelben Woche abgehaltenen Gottesdienſte, wie z. B. die Frei⸗ 
tagsbibelſtunden :), die Mittwochs⸗ und Donnerſtagsgottesdienſtes) 
u. a., man heiligt ſich durch Enthaltung von jeder Arbeit ſchon 
am Abende vorher?) und durch Vermehrung der häuslichen An— 
dachten, die Litauer mehrfach durch Surinkimen, die an Beicht⸗ 
und Communiontagen gehalten werden 10); es wird in der Bibel 
geleſen 1), viel gebetet und geſungen, namentlich Bußlieder. Das 
Geſinde, welches nicht zum heiligen Abendmahle mitgeht, lieſt am 
Vorbereitungstage, während ihre Herrſchaft ſingt, im Geſang⸗ 
buche und andern Andachtsbüchern ). Beſonders feierlich pflegt 
dieſe häusliche Bereitung bei den Polen auszufallen. Nach der Wa⸗ 
ſchung werden Bußgebete aus dem polniſchen Geſangbuche gemein⸗ 
ſchaftlich laut und langſam geleſen, dann mehre Lieder von allen 

le gefungen und mit dem Abendgebete beſchloſſen; zu— 
etzt befiehlt man ſich dem Herrn noch mit einem Abendliede !“). 
An andern Orten werden die zehn Gebote, der Glaube und die 


) Der Ausdruck Surinkimininker oder Suſirinkimininker iſt das 
Concretum personae von ſurinkimas, welches ſoviel als eine Verſamm⸗ 
lung — conventienlum bedeutet und heißt wörtlich: Conventikler. Die⸗ 
ſelben werden 40 — vielleicht ſpottweiſe — Maldininker d. i. Boter 
(von Malda das Gebet) genannt. ) Tilſit. ) Tarnowke S. Flatow. 
) Thorn. ) Landsberg S. Pr. Eylau. ) Marienburg.) Pr. Cplau. 
) Schippenbeil S. Friedland. ) Wilhelmsberg S. Darkehmen. „)., S. 
Heydekrug. i) Drygallen S. Johannisburg. ) Tharau S. Pr. Cylau. 
10) Friedrichshof S. Ortelsburg. 
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Beichtfragen nach Luthers Catechismus mit den Hausgenoſſen 
verhandelt‘). N 
Einen weſentlichen Beſtandtheil der Beichtvorbereitung bildet 
noch die Verſöhnung mit den Angehörigen, Hausgenoſſen, auch 
wohl mit den Nachbaren, welche ſehr allgemein und verbreitet iſt, 
bisweilen auch mit dem Liebeskuſſe verbunden?). Wie man 9 5 
rend eines Proceſſes nicht zum Abendmahle zu gehen pflegt?), 
ſo gilt noch mehr dieſe Verſöhnung im Bewußtſein mancher Ge⸗ 
meinden für ſo unerläßlich, daß falls ſie vorher nicht möglich 
war, die Feier des heiligen Abendmahls ſelbſt lieber aus⸗ 
geſetzt wird !). Gewöhnlich wird dieſelbe mit den Worten einge⸗ 
leitet: Vergieb mir, was ich dir zu viel gethan); worauf bei 
den Polen die Erwiderung ſehr üblich iſt:“) „Der Herr ſelbſt 
mögte euch vergeben und mit ſeinem heiligen Geiſte ſtärken.“ 
Auch die Dienſtboten verabſchieden ſich beim Gange in die Kirche 
mit der Bitte um Vergebung ') von ihren Herrſchaften und er⸗ 
halten von dieſen die Anwünſchung göttlichen Segens mit auf 
den Wegs). Ueberhaupt wird in der letzten Woche vor der Com⸗ 
munion in den Häuſern jeder Zank, Streit und Widerſpruch ver⸗ 
mieden, es herrſcht Ruhe. aa der Hausherr oder die Haus⸗ 
frau das Geſinde ſtreiten, ſo erinnern ſie es daran, wie 5 


Beichte und Abendmahl bevorſtehen und ermahnen zum Friedens). 


Nunmehr kommt man zur Beichte, wofür man in einigen 
Gegenden Litauens vorzugsweiſe den Ausdruck: „in die Kirche 
gehen“ 10), unter den Polen auch wohl den vielleicht noch an die 
römiſche Ohrenbeichte anklingenden: „um gehört zu werden“ 1) 
gebraucht. In vielen Gemeinden findet noch die perſönliche An⸗ 
meldung im Hauſe des Pfarrers, ſelbſt bei der Sonntagsbeichte 
unter dem Geſange des Morgenliedes !“) ſtatt, wodurch eine gute 
Gelegenheit zu ſpezieller Seelſorge dargeboten wird, wie wenn 
z. B. diejenigen Trinker, welche in den Enthaltſamkeitsverein ein⸗ 
treten wollen, bei dieſer Gelegenheit feierlich ermahnt und ver⸗ 
pflichtet werden 8); wie wenn ferner von Hausvätern wiederho⸗ 
lentliche Bitten ausgeſprochen werden dieſes oder jenes Fami⸗ 
lienglied, reſp. Dienſtboten, beſonders zu ermahnen, weil es in 
Sünden verfallen ſei und den Ermahnungen des Hausvaters 
oder der Hausmutter nicht Folge geleiſtet habe; wie auch ſogar 
dem Geiſtlichen Mittheilungen über Führung der Kinder und des 
Geſindes gemacht, Kinder ihm mit der Bitte vorgeſtellt werden, 
fie zum Bleiben in ihrem frommen Wandel zu ermahnen 14). In 


) Neukirch — Prangenau S. Marienburg. ) S. Flatow. — 
S. Thorn. ) Lindenau S. Heiligenbeil. ) Stüblau S. Danz. Werder. 
5) Sonnenborn S. Mohrungen. ) Friedrichshof S. Ortelsburg. ) Inſe 
S. lit. Niederung. ) Kumilsko ©. Johannisburg. “) Drigallen S. 
Johannisburg. ) S. Ragnit. ) Saberau S. Neidenburg. ) Schöneck 
S. Pr. Stargardt⸗Berent. ) Berent. ) Legitten S. Labiau. 
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mehren maſuriſchen Gegenden muß die Jugend bis zum 24ſten 
Jahre eine Beſcheinigung über den Beſuch der Sonntagsſchule 
von den betreffenden Societätslehrern mitbringen ), und wenn 
bei dieſer Controle die Abſicht herrſchte, die Nichtbeſuchenden vom 
heiligen Abendmahle auszuſchließen, fo wird doch gleichzeitig auch 
bemerkt, daß ein ſolcher Fall noch nicht vorgekommen ſei ). An⸗ 
derwärts wird die Beichte in der Sakriſtei vorgenommen ) oder 
am Beichtſtuhle 4), auch kommt es vor, daß die männlichen Con⸗ 
fitenten ſich beim Pfarrer, die weiblichen beim Diaconus perſön⸗ 
lich melden ), dagegen in Weſtpreußen wiewohl auch nur verein⸗ 
zelt, daß die Anmeldung beim Glöckner oder Organiſten geſchieht 
welcher die Namen aufſchreibt ©). F 

Faſt durchgehends wird nun die Beichte in Oſtpreußen am 
Sonnabende und zwar vorherrſchend Nachmittags (manchmal 
aber auch ſchon Vormittags?)) gehalten und vorher eingeläutet; 
nur ausnahmsweiſe pflegt ſie hier mit dem Abendmahlsgottes⸗ 
dienſte am Sonntage ſelbſt verbunden zu werden oder an kleinerm 
Feiertagen, wie z. B. am Buß⸗ und Himmelfahrtstage s), etwa 
an den Sonntagen, an welchen der Geiſtliche ſelber das heilige 
Sacrament empfängt“), an zwei Sonntagen im Frühlinge und 
Herbſte, um alten und ſchwachen Perſonen den oft ſehr beſchwer⸗ 
lichen Gang zur Kirche zu erleichtern 10), ſo auch am Sonntage 
vor Pfingſten, welcher ſtehend dieſem Zwecke dient 1) oder über- 
haupt für Alte und Kranke, die aus weiter Entfernung kommen 12) 
und denen wohl auch bisweilen unmittelbar nach der Beichte 
gleich in der Sakriſtei das Sacrament gereicht wird 13) oder für 
entfernt wohnende Fiſcher 16) u. ſ. w. Häufiger ſchon kommt die 
Sonntagsbeichte in den jungen Gemeinden des Ermelandes 18 
vor, hier vielleicht auch mit beſonderer Rückſicht auf die bedeu 
tende Zerſtreuung derſelben und die weite Entlegenheit des ge—⸗ 
meinfamen Gotteshauses. Dagegen iſt die Ausnahme förmlich 
zur Regel geworden und die Beichte am Sonntage vor dem Got- 
tesdienſte faſt durchgängig in Weſtpreußen und vorherrſchend jen- 
ſeits der Weichſel in Brauch gekommen, wie die Entſchuldigungen 
lauten, des Stadtmarktes wegen“ 16), oder: „der Entfernungen 
wegen“ 17), wenngleich es auch vereinzelte Gemeinden dort giebt 
in denen dieſelbe Sonnabends und Sonntags, bisweilen Sonn- 


). S. Oletzko. ) Gehſen S. Johannisburg. ) S. Pr. Ey Pe 
©. Friedland. — S. Roſenberg. — S. Sn 5 S. J 
Nehrung. ) Trutenau S. Danz. Werder. ) Heiligenbeil. ) Sobbo⸗ 
witz S. Prauſt. ) Schönbruch S. Friedland. — Zabienen S. Darkehmen. 
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abends für die Städter und Sonntags für die Landleute !) ges 
halten wird; im erſtern Falle wird dieſelbe dann auch wohl noch 
durch eine eigene Beichtcollecte eingeleitet), an welche ſich dann 
erſt die Beichtlieder anſchließen. Doch auch hier verbindet ſich 
mit derſelben immer noch eine Art ſpecieller Seelſorge, wie denn 
mitunter Anfragen an den Geiſtlichen entweder am Sonnabende 
oder auch eine Woche vorher geſtellt wurden von notoriſch Laſter⸗ 
haften, ob ſie zum Genuſſe des heiligen Abendmahles zugelaſſen 
werden würden ). Mit dieſer Verlegung der urſprünglichen 
Sonnabendsbeichte auf den Sonntag hängt denn in Weſtpreußen 
(wie gleich zu Anfange erwähnt) die etwas modificirte Bedeutung 
des Glockengeläutes zuſammen, deſſen erſtes (nach dem etwaigen 
Frühläuten!) die Beichtenden, letzteres dagegen die übrige Ge— 
meinde rufen ſoll. Demnach findet nur die Beichte vor dem ge— 
wöhnlichen Morgengottesdienſte!) ſtatt und bildet fo die Einlei⸗ 
tung oder den Anfang deſſelben ?), indem fie ſich bis in den Got⸗ 
tesdienſt ſelber hineinzieht. So wird dieſelbe nämlich, während 
die Gemeinde das Morgenlied, und zwar nicht ſelten ein Buß⸗ 
und Beichtlied ſingt, in der Sakriſtei, und nur bei ſehr großen 
Beichten z. B. an Feſttagen, vor dem Altare abgehalten, in 
welchem letztern Falle dann die Männer vortreten, die Frauen 
in ihren Sitzen ſtehen, das Gebet auch knieend geſchieht !“). Nach 
der Abſolution umgehen die Abſolvirten den Altar, und legen 
während deſſen mitunter auf demſelben das Beichtgeld nieder “), 
der Geiſtliche aber intonirt bisweilen s) noch das „Ehre ſei Gott 
in der Höhe“ und mit dem darauf folgenden Gemeindegeſange: 
„Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'“ wird der Gottesdienſt, deſſen 
Beginn mit der Beichte zuſammengefallen war, weiter fortgejegt?). 
— Nach dem Berichte aus einer polniſchen Gemeinde 10), in 
welcher im Sommer am Nachmittage des Sonnabends, und im 
Winter auch am Morgen des Sonntages, in der Filiale +1) aber 
ſtets Sonntags früh die Beichte gehalten wird, ſcheint das Her- 
kommen der Sonntagsbeichte gewiſſermaßen volksthümlich, alſo 
urſprünglich zu ſein; „denn wenn Jemand ſeine ernſte Vorberei⸗ 
tung und ſeinen vollkommen nüchternen Zuſtand bezeichnen will, 
ſo ſagt er nicht: „wie zum heiligen Abendmahle“, ſondern: „wie 
zur heiligen Beichte“ (iak do Swietey ſpodwiedzi), was offen⸗ 
bar darauf hindeutet, daß Beichte und Abendmahl an einem und 
demſelben Tage gefeiert ſei, da man ſich nicht zur Beichte, fon- 
dern zum Abendmahle durch Faſten vorbereitet.“ 
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Die regelrechte Sonnabendsbeichte bildet nun einen Vor⸗ 
bereitungsgottesdienſt für ſich, bei dem mancherwärts nur der 
Geſang ohne Orgelbegleitung ſtatt hat). Die Confitenten ver- 
ſammeln ſich oft ſchon eine Stunde vor derſelben in der Kirche, um 
durch Leſen im Geſangbuche ſich ſtill vorzubereiten ?); wie ſie 
denn auch noch nach- derſelben in feierlicher Stille zuſammen⸗ 
bleiben, um aus dem Anhange das Dankgebet nach der Abſo⸗ 
lution zu leſen?), in Litauen bisweilend knieend ). Die Ma⸗ 
ſuren gehen nach perſönlicher Anmeldung beim Pfarrer ſofort 
nach gewohnter Weiſe in die Kirche und ſingen hier Bußlieder 
oder andere von der Liebe Gottes und Jeſu, bis zum Beginne 
der eigentlichen Beichte?) oder bis zum Geläute 6). 

Der Beichtact ſelbſt findet meiſt vor dem Altare ſtatt, um 
welchen die Männer bisweilen ihre beſondere Sitze haben?), wäh⸗ 
rend fie ſonſt auch in den Gängen bleiben?), vielfach auch ſtehend, 
oder von Einzelnen, vorzugsweiſe wieder Litauern und Maſuren, 
knieend bis zur Abſolution in den Bänken. Das Sündenbe— 
kenntniß wird von vielen leiſe mitgebetet „da jeder es auswendig 
weiß“ 9); ſehr gerne ſpricht es in Litauen und Maſuren die ganze 
Gemeinde knieend ſelbſt und zwar die Polen aus ihrem Geſang⸗ 
buche 10), die Männer um den Altar, die Frauen in den Bänken 11), 
oder unter den Litauern alle an ihren Plätzen kniend, während die 
Deutſchen erſt nach der Beichtrede vor den Altar treten 12). Bei den 
Worten: „Gott ſei mir Sünder gnädig“, ſchlagen die Polen, dem 
Beiſpiele des Zöllners folgend, drei Male 3), auch wohl unter Be- 
kreuzungen ), an ihre Bruſt, während die Polen Weſtpreußens !) 
mit denſelben laut ausgeſprochenen Worten: Boze Oycze, badz 
milosciu mnie grzeßemu! ihre Beichte beſchließen, wobei ſie ſich 
ebenfalls an die Bruſt ſchlagen. Uebrigens werden in polniſchen 
Gemeinden die meiſten Opfergaben, wie Wein, Mehl zu Oblaten, 
Wachslichte u. ſ. w. gerade bei Gelegenheit der Beichte auf den 
Altar gelegt 1°). 5 10 

Die Privatbeichte iſt weit verbreitet und in allen Ge— 
genden im Gange. Theils treten nach dem allgemeinen Beicht⸗ 
gebete die Confitenten paarweiſe an den Beichtſtuhl und beant⸗ 
worten unter dem Geſange der übrigen Beichtgemeinde, die ihnen 
vorgelegten drei Fragen 17), wobei die Gefallenen beſonders und 
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zuletzt vortreten !), oder nach Geſchlechtern geſondert paarweiſe 
in die Sakriſtei 2), oder es legt jeder einzelne ſeine eigene Beichte 
am Beichtſtuhle ab s); theils concentrirt ſich die Privatbeichte in 
der Privatabſolution, wobei ebenfalls notoriſch Laſterhafte, Trun⸗ 
kenbolde, Gefallene, durch beſondere Abſolution berückſichtigt 
werden ); zu dieſer treten ebenfalls die Confitenten paarweiſe 
oder tiſchweiſe vor den Altar s) oder vor den Beichtſtuhl und 
erhalten unter Handauflegung die Abſolution; bisweilen auch 
Eheleute und Geſchwiſter gemeinſchaftlich e), oder wo die Ge- 
ſchlechter ſich ſondern, bei den weiblichen zuerſt die ledigen, zuletzt 
die Gefallenen, worauf die Frauen folgen ); auch wohl in dieſer 
beſtimmten Reihenfolge: Jungfrauen — Frauen — Wittwen s). 

Am Vorabende des Communiontages findet „die leibliche 
Bereitung“, das Fuß waſchen ſtatt, welches ſogar, in Verbin⸗ 
dung mit reiner Bettbekleidung und Anzug ?), bei Krankencom⸗ 
munionen nicht unterlaſſen wird, ſo daß — wenn auch nur ſehr 
vereinzelt — nach Ausſage des Arztes der Fall vorgekommen 
ſein ſoll, daß ein Nervenfieberkranker ſich dadurch den Tod zu⸗ 
gezogen hat 16). In manchen Gegenden tritt an die Stelle dej- 
ſelben die Waſchung des ganzen Leibes, welche „die Waſchung 
des inwendigen Menſchen durch die Sündenvergebung abbilden 
ſoll“ 1) und vorzugsweiſe des Kopfs und der Füße 2). Beim 
Aufſtehen des Morgens werden von den Polen mitunter die 
Füße zuerſt angezogen „denn baarfuß an dieſem Tage zu gehen, 
wird für Sünde gerechnet“ 13). Am Communiontage ſelbſt wird 
allgemein gefaſtet, ja mitunter ſchon am Vorabende deſſelben ), 
in manchen Gegenden meiſt von der Beichte bis zum Abend- . 
mahle 15), wenigſtens bis zur Mittagszeit 16), in zerſtreut unter 
Katholiken wohnenden Gemeinden Weſtpreußens 17), um jenen 
nicht nachzuſtehen, auch bis Sonnenuntergang. Dieſe Sitte des 
Faſtens wird ſo ſtreng und genau beobachtet, daß die Erlaub⸗ 
niß, einen Trunk Waſſer nehmen zu dürfen, bisweilen erſt aus⸗ 
drücklich vom Pfarrer erbeten wird 18), und daß anderwärts, 
während Kranke auch wohl an Wochentagen ganz allein zum Em⸗ 
pfange des heiligen Abendmahles zum Pfarrer gebracht werden, 
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doch niemals ein Kranker daſſelbe bei nur gelegentlicher Anwe— 
ſenheit des Pfarrers an einem Orte genießt, weil er ſich darauf 
nicht vorbereitet hat, namentlich durch Faſten 1). Selbſt notoriſche 
Trunkenbolde ſieht man, wenn auch nicht Wochen, ſo doch viele 
Tage umhergehen, fie faſten am Communiontage 2). An ſehr 
vielen Orten wird noch das Gottestiſchkleid angezogen, welches 
im Allgemeinen und namentlich bei Frauen die ſchwarze Farbe 
hat?) „zum Andenken an den Tod Chriſti“ ). Unter den Polen 
vorzugsweiſe erſcheinen die Frauen als Abendmahlsgäſte faſt 
alle gleich gekleidet, vorzugsweiſe ſchwarz mit einem ſehr ſaubern 
weißen Tuches), anderwärts entweder ſchwarz oder weiß, aber 
jedes Mal mit einer Schürze von entgegen geſetzter Farbe als 
Zeichen des Leidtragens oder der feſtlichen Freude, ſelbſt zu 
Hauſe “). Vielfach iſt dieſes zugleich das Trauungskleid, welches 
überhaupt gern am Communiontage, nicht leicht aber — eben 
als Gottestiſchkleid — bei irgend einer andern Gelegenheit ge: 
tragen wird ). So erſcheinen Eheleute in der Regel, und zwar 
noch in hohem Alter, zum heiligen Abendmahle im Schmucke 
ihres „Ehrentages“, wie ſie den Trauungstag noch allgemein 
nennen s). An andern Orten iſt die Mehrzahl der Communi⸗ 
kanten, Männer und Frauen, noch mit einem Blumenſtrauße ge⸗ 
ſchmückt, welcher entweder an die Bruſt geſteckt oder ins Geſang⸗ 
buch gelegt, und von vielen hernach noch ſorgfältig aufbewahrt 
wird 5). In manchen Gemeinden hat jeder fein Gottestiſchkleid ); 
dem Mangel deſſelben wegen Armuth, welche den Verkauf gebot 
und die Wiederauslöſung oder Erſetzung durch ein neues unmög⸗ 
lich macht 11), ſchreibt ein Bericht die Abnahme des Kirchen- und 
Abendmahlsbeſuchs zu; dagegen wird demſelben in andern Ge— 
meinden, z. B. Litauens 12), dadurch abgeholfen, daß auch die 
ärmſten Gemeindeglieder, die ſonſt nur mit Lumpen ihre Blöße 
decken können, zum heiligen Abendmahle Kleider wenigſtens leih⸗ 
weiſe von ihren wohlhabenden Mitchriſten bekommen. In einigen 
Landgemeinden 1?) wird jeder neu angeſchaffte Rock zum erſten 
Male beim heiligen Abendmahle angezogen — wie überhaupt 
oft die fromme Sitte auch ſonſt jedes neue Kleidungsſtück zum 
erſten Male im Gotteshauſe tragen und ſo gewiſſermaßen durch 
dankbaren Sinn weihen läßt — und wenn dazu berichtet wird, 
daß ſolches in dem Aberglauben geſchehe, weil er ſonſt von 
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Motten gefreſſen werde, ſo ſcheint doch dem tiefer Blickenden 
dieſer Aberglaube, nicht ſowohl Grund der Entſtehung als viel⸗ 
mehr wohlgemeintes und ängſtlich wachſames Mittel zur Erhal⸗ 
tung einer ſchon herrſchenden guten alten Sitte zu ſein, welcher 
durch den leichtfertigen Sinn eines ſpätern Geſchlechts Gefahr 
droht. — Wenn es ſchon einzelne Gemeinden giebt, in denen 
bei dem Beſuche des Gotteshauſes überhaupt das Einkehren in 
den Krügen nur zu den ſeltenſten Ausnahmen gehört!), ſo wird 
doch dieſes Mal noch viel allgemeiner das Gaſthaus auf das 
Beſtimmteſte ganz und gar gemieden und entweder unmittelbar 
vor die Kirche?) oder vor das dazu gern und von Alters her 
geöffnete Pfarrhaus ), auch wohl ſonſt beim Organiſten, Glöckner 
oder einem Nachbarn) vorgefahren. 

Der Beginn der Abendmahlsfeier wird in mehren 
Kirchen durch ein Zeichen mit der Klingel s), bisweilen durch 
12 Schläge der Glockes) angedeutet, oder es wird auch nach dem 
Schlußliede der Vers: „Jeſu wahres Brod des Lebens“ geſungen, 
damit diejenigen, welche an der heiligen Feier nicht Theil nehmen, 
ſich zu entfernen Zeit haben und alsdann die nöthige Stille 
eintrete). Die Feier wird noch erhöht durch das Anzünden 
von Kerzen und Lichtern, deren überhaupt 4 — und zwar lauter 
Geſchenke — an denjenigen Sonntagen, an welchen das heilige 
Abendmahl ausgetheilt wird, zur Auszeichnung von andern ge- 
wöhnlichen Sonntagen — oder auch bei ſtärkern Communionen 689), 
ſchon während des ganzen Gottesdienſtes, bei noch manchem andern 
Feſtſchmucke brennen?). Ganz beſonders häufig brennen dieſelben 
als Geſchenke der Confirmirten auf dem Altare 10) oder in noch 
reicherer Anzahl auch auf dem Kronleuchter 1), an deren erſtem 
Communiontage; bisweilen werden ſie auch von Schwerbeküm⸗ 
merten dargebracht, gleichfalls mit der Beſtimmung, ſie während 
der Communion anzuzünden 12). In den meiſten Gemeinden 
geht die Feier des heiligen Abendmahls nach lutheriſchem Ritus 
vor ſich. Bisweilen kehren die Communikanten nach der Schluß⸗ 
anrede des Geiſtlichen und nach ſtillem Gebete, bei deſſen Ende 
ſie ſich verneigen, alle vom Altare, an welchem ſie gekniet haben, 
auf ihre Plätze zurück und ſingen mit der verſammelt gebliebenen 
Gemeinde den Vers: „Jeſu wahres Brot des Lebens“. In 
vielen Gemeinden folgt auf die Anſprache an die Communikanten 
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das Vater Unſer, bald gebetet !), bald geſungen ?), bisweilen 
ohne Dorofogie?) und wird dann durch leiſes, auch durch lautes 
Mitſingen, namentlich an den Feſttagen nebſt dem Agnus Deich, 
von den Litauern meiſtens knieend, begleitet. Die Einſetzungs⸗ 
worte ſelbſt werden faſt allgemein geſungen, auch in Gemeinden, 
in denen das Vaterunſer geſprochen wird ) und nur ſelten ge— 
ſprochen. Doch wohl nur als eine Extravanz in den Anforde— 
rungen kann es angeſehen werden, wenn ein Bericht“) ſich Hier- 
über wörtlich alſo ausläßt: „die Einſetzungsworte müſſen ge⸗ 
ſungen werden, weil die Gemeinde darauf viel Werth legt; weiß 
man aber voraus, daß ein Geiſtlicher dieſe Worte nicht ſingen, 
ſondern nur ſprechen kann, dann ſtellt ſich faſt Niemand als 
Abendmahlsgaſt ein; denn die ganze Gemeinde ſingt die Einſetzungs⸗ 
worte und das dreimalige Sanctus mit, die Abendmahlsgäſte 
knieend.“ Hiezu bietet denn ein natürliches Gegengewicht die 
Bemerkung eines andern Berichtes“), daß die Einſetzungsworte 
nebſt dem Vaterunſer geſprochen „und ſolches von der Gemeinde 
wohlgefällig aufgenommen werde.“ Daß nun die ganze Ge— 
meinde ſtehend, während die Abendmahlsgäſte knieen, die Ein— 
ſetzungsworte bald leiſe, bald laut, letzteres namentlich in Li— 
tauen und Maſuren, mitſingt, iſt ein durch alle Gegenden der 
ganzen Provinz durchgehender allgemein verbreiteter Brauch. 
Mit dem Sanctus beantwortet dieſelben die Gemeinde, vielfach 
unter Verneigungen, wie die Litauer es pflegen, aber auch ſonſt 
häufig genug unter dreimaligem Beugen, z. B. bei jedem „Heilig“, 
bei deſſen letztem die Polen ſich erheben und nach dem Genuſſe 
des heiligen Sacraments unter ſtillem Gebete wieder knieen 8); 
ſelbſt bei nur zweimaligem Sanctus“), laut und in vollem Chor, 
ſowie auch die Schlußcollecte bei den Litauern geſungen wird. 
Meiſt wird dieſes „Heilig“ zu dreien Malen angeſtimmt; nur 
zwei Male es zu ſingen, erregt ſogar bei Deutſchen und Litauern 
einiger Gegenden 10) Anſtoß, „indem dem dreieinigen Gotte auch 
dreimal das Heilig angeſtimmt werden müſſe und durch nur zwei⸗ 
maligen Geſang deſſelben, Gott die Ehre geraubt werde.“ Zu⸗ 
weilen wird nach dem dritten Sanctus die erſte Strophe zweiten 
Verſes aus dem Tedeum geſungen 11); an andern Orten tritt 
an Stelle des Sanctus, welches ganz wegfällt 1?), oder wechſelt 
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wenigſtens mit ihm ab!), das „o Lamm Gottes unſchuldig.“ 
An einigen Orten adminiſtriren noch Knaben in Chorhemden ?), 
zwei!), drei) bis vier), A 

Die Communikanten treten an vielen Orten — die Gefal⸗ 
lenen zuletzt, mit den Mädchen dürfen fie nicht zuſammenſtehen“) 
— namentlich Litauens und Maſurens — nur Weſtpreußen ſcheint 
eine Ausnahme zu machen — nicht vor den Altar, ohne (nach 
Matth. 5, 24. 25) 7) Worte der Abbitte zur Rechten und zur 
Linken auszuſprechen, die 7 zur Verſöhnung hierhin und dort⸗ 
hins) den Nachbarn zu bieten!), an einigen Orten findet ſich 
auch noch der Verſöhnungskuß zwiſchen Verwandten und Freunden, 
während den andern Nebenfigenden die Hand geboten wird %), 
oft aber auch überhaupt zwiſchen Männern, wie es z. B. bei 
Fiſchern !) feſtſtehender Brauch iſt. Mitunter umarmt man Ver⸗ 
wandte und Bekannte zur Rechten und Linken und es dient dieſer 
Augenblick nicht ſelten zur Stillung langen Haders und Unfrie- 
dens 1). Beim Herzunahen zum Altare wird viel geknieet, wie 
es denn auch in einigen Gemeinden, überhaupt von jedem an 
ſeinem Communiontage gehalten wird, ſchon beim Ein- und Aus⸗ 
gang in das Gotteshaus 18). Sehr allgemein iſt dieſe Sitte 
während der Conſecration und beim Empfange des Sacraments 
— in Weſtpreußen kommt hier das Stehen häufiger 14) vor, 
während man in Oſtpreußen an demſelben mitunter Glieder ehe⸗ 
maliger reformirter Gemeinden erkennen kann — doch mit manchen 
Abweichungen nach localen und nationalen Eigenthümlichkeiten. 
Während die übrige Gemeinde ſteht, knieen die polniſchen Com- 
munikanten an einigen Orten 15) bei den Einſetzungsworten, oder 
ſchon gleich bei den erſten Worten der Anrede nieder 10), aber nie 
auf den Stufen des Altars „wie es die Deutſchen wohl der 
Bequemlichkeit wegen thun“, ſondern entweder weiter zurück auf 
den Steinen des Fußbodens vor dem Altar oder auf ihren Plätzen; 
während dann die übrigen Gemeinde ſich ſetzt, erheben ſie ſich nach 
dem dritten Sanctus und ſtehen bis zum Empfang des Sacra⸗ 
ments, wobei ſie um den Altar niederknieen 17); anderwärts 
empfangen ſie die Abendmahlselemente ſtehend, knieen aber nach 
dem Empfange ſofort nieder 1%), In deutſchen Gemeinden pflegt 
man ſich auch beim Herantreten vor dem Geiſtlichen 19) oder vor 

) Thorn. ) Ludwigswalde S. Königsberg. ) Schippenbeil S. 
Friedland. 9) Leunenburg S. Raſtenburg. °) Friedland. ) Hela S. 
Neuſtadt-Carthaus. “) S. Ortelsburg. ) Gallingen S. Friedland. — 
S. Neidenburg. — ©. Raſtenburg. — S. Inſterburg. ) S. Darkehmen. 
— S. Johannisburg. — S. lit. Niederung. 0) Kinten S. Heydekrug. 
— Rhein S. Lötzen. — Dawillen S. Memel. — Jedwabno — Saberau 
S. Neidenburg. 1) Karkeln S. Heydekrug. ) Paſſenheim S. Ortels⸗ 
burg. 1s) Dubeningken S. Goldapp. ) S. Elbing. ) Gurnen S. 
Goldapp. 1c) Drygallen S. Johannisburg. ) Aweyden S. Sensburg. 
18) Reinswein S. Ortelsburg. 9) Pröbbernau S. Danz. Nehrung. 


dem Genuſſe des Brots noch zu verneigen und es dann knieend 
mit gefaltenen Händen zu empfangen 1); mitunter betet man auch 
unmittelbar vor dem Empfange deſſelben mit Andacht das Lied: 
„Sieh hier bin ich, Ehrenkönig“ 2). Die Polen bekreuzen ſich auch 
wohl, jo oft Brot und Wein ihren Lippen nahe gebracht werden?) 
und nur einige nehmen es in die Hand, um es vor dem Genuſſe 
noch zu küſſen!). Der Kelch wird von einigen, vormals Refor⸗ 
mirten, noch angefaßt:); andere ſtrecken bei den Worten: „nehmet 
hin!“ beſonders bei Darreichung des Kelches, die Hand darnach, 
zum Himmel aufblickend, wonnetrunken hin, drücken die Hand 
ſammt dem darin ſich befindenden Geſangbuch ans Herz und 
ſeufzen oder beten leiſe die ins Geſangbuch aufgenommenen kurzen 
Gebete“). Zwiſchen dem Genuſſe des Brotes und Weines leſen 
viele ein Gebet, während ſie zum Empfange des Kelchs hinter 
den Altar treten und dabei zugleich Spenden auf demſelben nie— 
derlegen‘). Nach dem Empfange neigen ſich Männer und Frauen 
wieder, wie zum Dank für die Gabe, gegen den Altar?) und 
gehen, Dankgebete leſends), um denſelben herum und legen gleich— 
falls ihre Gaben auf ihm nieder ). Auch hierbei wird vielfach, 
wie auch während des darauf folgenden Dankgebets 10), gekniet, 
von Männern und Frauen in ihren Stühlen 11) oder nur von 
Frauen unter beſtändigem Leſen von Communiongebeten aus dem 
Geſangbuche 12); auch knieen die Frauen betend in der Nähe des 
Altars, die Männer in ihren Stühlen 1?) oder umgekehrt die 
Frauen in ihren Stühlen 11). Am Schluſſe knieen auch wohl 
ſämmtliche Communikanten mit dem Geiſtlichen zum Gebete 
nieder 5), wie denn auch der Geiſtliche Beichtgebet und Vater— 
unſer ſelbſt knieend vorgeſprochen hatte 16). — Nach der Feier 
pflegen ſich Verwandte mitunter zu küſſen und Freunde die Hände 
zu reichen 17) oder es werden Beglückwünſchungen gewechſelt, wo⸗ 
bei man im Stillen fpricht: 1°) „Es verhelfe der Genuß des hei— 
ligen Mahles deiner Seele zur Seligkeit“, der Angeredete aber 
erwidert: „das gebe Gott auch dir zugleich mit mir“, ja 
es herrſcht unter den Polen die Sitte 10), daß jeder, der mit 
einem Communikanten nach dem Empfange des heiligen Abend— 
mahles in der Kirche oder außerhalb derſelben zuſammentrifft, 
mit den Worten grüßt: Gott gebe euch Geſundheit und der 


) Landsberg S. Pr. Eylau. ) Oſterode. ) Orlowen S. Lötzen. 
) Grabowen S. Goldapp. ) Sensburg. ) Schönwalde S. Königs⸗ 
berg. ) S. Darkehmen. ) Usdau S. Neidenburg. ) Neuſtadt — 
Herzogswalde S. Mohrungen. — S. Sensburg. — S. Lötzen. 10) Gra⸗ 
bowen S. Goldapp. — Trunz S. Elbing. i) Grabowen S. Goldapp. 
— Wiſchwill S. Ragnit. ) Fürſtenwalde S. Ortelsburg. — S. Oſte⸗ 
rode. 3) Usdau S. Neidenburg. — Bialla — Eckertsberg S. Johannis: 
burg. ) Pröbbernau S. Danz. Nehrung. 1) Memel. 1°) Vitte S. 
Memel. ) Löblau S. Prauſt. ) Hohenſtein S. Oſterode. 10) Jo⸗ 
hannisburg. 


Seelen Seligkeit !). An andern Orten wird nach dem Dank⸗ 
gebete und der Schlußcollecte, welche vielfach knieend mitgeſungen 
wird?), die Andacht mit dem Geſange des Liedes: „Ach bleib mit 
deiner Gnade beſchloſſen“ “). ee, e 

Der Nachmittag wird, wo Gottesdienſt ſtattfindet!), vor⸗ 
zugsweiſe alſo in Städten — und es wird zu dieſem Zwecke an 
Orten, wo nicht ſonntäglich Communion gefeiert wird, an jedem 
Abendmahlsſonntage auch ſtets ein Nachmittagsgottesdienſt ge- 
halten 5) — im Gotteshauſe, der Abend auch beim Beſuch von 
Bibelſtunden und andern Andachtsübungen 6) zugebracht; oder 
es finden häusliche Andachten unter Geſang und Gebet ſtatt ?). 
Der ganze Tag wird ſehr heilig gehalten, man macht weder 
Beſuche, noch empfängt man Gäſte d), man nennt ihn „den 
großen Sonntag“ ), er gehört ganz und allein dem Herrn. 

Zum heiligen Abendmahle finden ſich ein zum erſten Male 
die Eingeſegneten, auf deren Vorbereitung eine ganz beſon— 
dere Sorgfalt verwandt wird; zu dieſem Zwecke verſammeln ſie 
ſich noch beſonders einige Wochen vorher beim Pfarrer und 
werden dann an einem beſtimmten Tage zugelaſſen 10), in 
den meiſten Fällen haben ſie am Sonnabende vorher noch be— 
ſondere Unterredungen mit ihren Seelſorgern 1). Faſt allgemein 
wird für fie auch eine beſondere Fürbitte gehalten !!), welche noch 
oft von den Eltern, auch unter Opfergaben! “), beſtellt iſt. Or⸗ 
dentlicher Weiſe kommen ſie alle zuſammen zum Tiſche des Herrn 
und erhalten denn wohl hernach ihre Einſegnungsſcheine 1), meiſt 
werden ſie von ihren Eltern und Geſchwiſtern begleitet, welche 
letztere ihnen auch mitunter den Vortritt beim Genuſſe des hei— 
ligen Mahles einräumen !5), und zuletzt herantreten; an andern 
Orten 160) erſcheinen fie auch freilich nicht alle zuſammen. Der 
erſte Communiontag iſt bei ihnen entweder der Einſegnungstag 


) Auch der Aberglaube hat das heilige Abendmahl eee aus⸗ 


gebeutet, indem einerſeits das geweihte Brot von den Majuren als ein 
Schutzmittel gegen allerlei Uebel betrachtet wird, und der Geiſtliche ſehr 
aufmerken muß, daß kein Mißbrauch geſchehe (Gehſen S. Johannisburg), 
anderſeits auch für Kranke gern eine Flaſche Wein auf den Altar geftellt 
wird, daß dieſelbe mit conſecrirt werde und alſo zu einer Art Heilmittel 
diene (S. Marienwerder), wie denn auch wiederum unter den Maſuren 
ſchwache Perſonen vor dem Beginne des Gottesdienſtes ſich etwas Kir⸗ 
chenwein ausbitten, welcher auch ſonſt Kranken verabreicht wird und die 
einzige Arzenei ausmacht, die der Landmann nimmt. (Schimonken S. 
Sensburg.) ) S. Danziger Nehrung. ) Biſchofswerder S. Roſenberg. 
) Grünhagen S. Pr. Holland. “) Hela S. Neuſtadt⸗Carthaus. ) ©. 
Pr. Eylau. — S. Friedland. ) Gallingen S. une. — Drigallen 
S. Johannisburg. ) Bohnſack S. Danziger Nehrung. ) Jungfer S. 
Elbing. ) Wielitzken S. Oletzko. ) S. Pr. Holland. — S. Labiau. 
— S. Marienburg. — S. Roſenberg. ) Kaukemen S. lit. Niederung. 
) Gehſen S. Johannisburg. ) Gumbinnen. ) Schmauch S. Pr. 
Holland. 16) Kaukemen S. lit. Niederung. 


ſelber!) oder der Tag nach der Einſegnung ) oder der nächſte 
Sonntag nach derſelben, an welchem ſie oft unter Darbringung 
von vielfachen Opfern, mit rührenden Gelübdeverſen, nach feier⸗ 
lichem Abſchiede von Schule und Lehrern, namentlich bei Gele- 
genheit des Michaelisfeſtes, (wie die vorjährig Confirmirten am 
nächſten Bußtage mit nachträglicher Vesperverſammlung)s) ihren 
Bund mit dem heiligen Abendmahle beſiegeln. Nur ganz ver⸗ 
einzelt beſteht in einer kleinen Stadt Weſtpreußens“!) der Brauch, 
daß die confirmirte Jugend erſt ein Jahr nach ihrer Einſegnung 
zum Tiſche des Herrn geht, während welcher Zeit der Pfarrer 
freilich Gelegenheit ſucht, ſie zu ſich kommen zu laſſen, ſie zu 
prüfen und durch Belehrung zu ſtärken. 11 

Dann findet ſich an mehren Orten die zum Militärdienſte 
ausgehobene Jugend, welche noch einmal gemeinſchaftlich in ihrer 
Heimat zum Tiſche des Herrn geht, wohl auch dann noch bis⸗ 
weilen ſich perſönlich bei ihrem Seeſorger zu verabſchieden pflegt“), 
regelmäßig zum Genuſſe des Sacramentes ein, ferner erſcheinen 
ebenſo regelmäßig die Dienſtleute bei einer Dienſtveränderung 9), 
Hirten vor Austreibung der Heerde), Wanderburſchen oder Ge⸗ 
ſellen vor der Wanderung, faſt ſämmtliche Seefahrer vor einer 
neuen Reiſe, und wären fie auch nur einen Tag zu Hauſe ), 
Schiffer und Matroſen vor ihrer Einſchiffung s), Kinder, wenn 
ſie das elterliche Haus verlaſſen, junge Leute gleich nach ihrem 
Anzuge an einem beſtimmten Ortes), Brautleute vor der erſten 
Proclamation 10) und zwar zuweilen die Jungfrau mit dem 
Kranze 11), oder am Sonntage vor der Trauung 15); Cheleute 
gleich am Sonntage nach der Hochzeit!“) und vor der Nieder⸗ 
kunft der Ehefrau; die Landleute vor und beſonders gleich nach 
der Ernte; die Hinterbliebenen nach einem ſchweren Todesfalle in 
der Familie und Bekümmerte überhaupt nach ſchweren Verluſten “) 
oder nach Vergehen, die fie ſich zu Schulden kommen ließen 15). 
Ueberhaupt bildet das heilige Abendmahl im Gemeindebewußt— 
fein die Thür zu einer geſegneten Zukunft, es iſt ein Dankopfer 
für eine überwundene, ſchmerzliche oder glücklich beſchloſſene Ver⸗ 
gangenheit 16). Gern ſchließen ſich Familienglieder, auch die durch 
den Dienſt zerftrenten, in ihm zuſammen 15) und an den Haus⸗ 
vater und die Hausmutter gewöhnlich ſämmtliche confirmirte 
Mitglieder, Kinder und Dienſtleute 18); ſelten auch kommt ein 


) Schmauch S. Pr. Holland. ) Nordenburg S. Gerdauen. ) Deut⸗ 
ſchendorf S. Pr. Holland. ) Vandsburg S. Flatow. 9. Kraupiſchken 
S. Ragnit. ) S. Pr. Eylau. ) S. Heiligenbeil. *) Tilſit. ) Dt. 
Wilten S. Friedland. 100 Üderwangen S. Pr. Eylau. — Grunau S. 
Heiligenbeil. ) Lauf S. Pr. Holland.) Biſchofsburg S. Heilsberg. 
1) Gremboczun S. Thorn. ) Uderwangen S. Pr. Cylau, ) Frie⸗ 
drichswalde S. Ragnit. ic) Jungfer S. Elbing. ) Albrechtsdorf S. 
Pr. Eylau. ) Inſe S. lit. Niederung. — Tilſit. 


33 


oder der andere Hirtenknabe, ohne daß eine befreundete Hand 
ihn führt !); und wenn ausnahmsweiſe Eltern und Kinder ſich 
je einmal ſondern, ſo hat dies in beſondern häuslichen Verhält⸗ 
niſſen ſeinen Grund, ſofern das Haus an einem Tage nicht 
ſämmtliche Glieder entbehren kann und man auch wieder nicht gern 
einen Einzelnen ausſchließen möchte; denn ſobald die Kinder ver- 
heirathet ſind, pflegen ſie wieder mit den Eltern gemeinſchaftlich 
zum Tiſche des Herrn zu gehen ?). Auch kommt es vor, daß man 
ortſchaftsweiſe geht?). Und bei dem Allen bleibt die ganze Ge⸗ 
meinde theilnehmend gegenwärtig, ſelbſt wenn die heilige Feier, 
wie am Charfreitage bei Litauern und Maſuren ſtundenlang bis 
3 oder 4 Uhr Nachmittags ſich ausdehnt, meiſt ſtehend als Zeuge 
und Mithelfer der Gnade, welche ihre Miterlöſeten empfangen, 
bis für alle der Schlußſegen und Schlußgeſang kommt. 

a Neben den Sonntagen beſtehen noch vielerwärts Commu— 
nionen an Wochentagen, nicht nur am Gründonnerſtage 
Abends !), ſondern auch monatlich jeden letzten Donnerſtag ö), 
oder jeden erſten Dienſtag 6), oder vierteljährig am Donner⸗ 
ftage?), oder halbjährig zur Faſten⸗ und Herbſtzeits), Oſtern und 
Michaelis an einem Mittwoche e), meiſt für Arme, denen es an 
paſſender Kleidung für den Sonntagsgottesdienſt gebricht, für 
welche anderwärts auch ſchon 10) wöchentliche Donnerſtags-Ar- 
mengottesdienſte eingerichtet find, von denen nur vier zur Spen— 
dung des heiligen Abendmahles benutzt werden; oder einmal im 
Jahre mit Predigt 1), oder drei bis vier Male ohne Predigt. 
Mit dieſen Armen-Communionen wird nicht ſelten die Austhei— 
lung der Armen-Unterftügungen aus der Kirchſpielskaſſe verbunden, 
etwa in der Weiſe, daß nach Beendigung des Gottesdienſtes die 
Armen in der Pfarr-Widdem neben einer leiblichen Erfriſchung 
ihre Gaben und dazu ſchließlich Herzſtärkung aus Gottes Wort 
unter Gebet und Geſang empfangen 12). Armen, die das heilige 
Abendmahl ein ganzes Jahr verſchmähen, wird die Unterſtützung 
aus der Kirchſpiels-Armenkaſſe entzogen 19), Desgleichen finden 
ähnliche Communionen in Hospitälern 9—11 Male jährlich ſtatt !). 
Mitunter empfangen Alte, Schwache, Kränkliche, Blinde und 
Krüppel gleich nach der Beichte noch am Sonnabende das heilige 


) Marienfelde S. Pr. Holland. )) Guttenfeld S. Pr. Eylau. ) Alt: 
ſtadt S. Mohrungen. ) Paterswalde S. Wehlau. — Hermsdorf S. Pr. 
Holland. 9 Dirſchau S. Prauſt. ) Straßburg. ) Domnau S. Fried: 
land. — Nordenburg S. Gerdauen. ) Bartenſtein S. Friedland. 
) Hermsdorf S. Pr. Holland. 10) Schippenbeil S. Friedland. 1) Tie⸗ 
genort S. Marienburg. ) Neuhauſen S. Königsberg — Popelken S. 
Labiau. — Goldapp. — Orlowen S. Lyck. — Zittkemen S. Goldapp. 
15) Dt. Thierau S. Heiligenbeil. ) Schönwalde S. Königsberg. — 
S. Marienwerder. 
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Mahl ), in entfernten Dörfern, auch wohl in Schulzimmern ), 
zuweilen bei Gelegenheit der Gebetsverhöre. Ein beſonderer 
Wochencommuniontag beſteht in einer Gemeinde Weſtpreußenss) 
am 4. September ſeit dem Jahre 1831, dem Tage, da die Cho- 
lera die erſten Opfer forderte. Neu eingeführt iſt in einer Ge— 
meinde“) Communion und Andacht in der Johanniswoche, die 
mit 19 Theilnehmern begann und bis auf 90 geſtiegen iſt. 

Die beliebteſten Zeiten zur Feier des heiligen Abendmahls 
ſind im Allgemeinen: Beginn und Schluß des Kirchenjahres, alſo 
Advent und Todtenfeſt, ferner die heilige Paſſionszeit und ganz 
beſonders der Charfreitag und nur ausnahmsweiſe ſcheint die 
Erwähnung ?) einer Erfahrung, welche vielleicht an die katholiſche 
Auffaſſung erinnert, daß die geringe Zahl der Communikanten 
auf eine geringere Werthſchätzung des Charfreitags gegen die hohen 
Feſttage ſchließen laſſe; auch noch die Trinitatiszeit, mit Rückſicht 
bisweilen auf die während derſelben ſtattfindenden Einſegnungen“). 
Bei den Polen tritt die ſtärkſte Theilnahme am heiligen Abend- 
mahle auch am Himmelfahrts- und Trinitatisſonntage ein!“), 
ebenſo am Sonntage unmittelbar vor der Ernte, an welchem ſchon 
das herrliche Lied: „Pola juz biake“ mit allgemeinem Enthu⸗ 
ſiasmus geſungen wird s). Merkwürdig iſt, daß in deutſchen 
Gegenden Oſtpreußens, im ſogenannten Oberlande?) und in den 
alten Gauen Samland, Natangen an den hohen Feſttagen: Weih— 
nacht, Oſtern und Pfingſten ſich nur ſehr wenige Abendmahls⸗ 
gäſte einfinden, mitunter auch, wie gleichfalls am Himmelfahrts- 
feſte 10), gar keine Communion gehalten wird 11). Die Epipha⸗ 
niaszeit wird gleichfalls im Allgemeinen nicht gern gewählt, der 
Bußtag in einigen Gegenden, namentlich den polniſchen, ebenſo— 
wenig, daher denn auch auf dieſen ſeparate Armencommunionen 
gleich in Verbindung mit der Beichte gelegt werden 12). Ueber⸗ 
dieß haben an manchen Orten die meiſten Familien ihre beſtimm— 
ten Communiontage und weichen nicht leicht von ihnen ab, es 
ſei denn, daß unvermeidliche Verhinderungen eintreten, oder daß 
ſie durch außergewöhnliche Familienereigniſſe ſich veranlaßt ſehen, 
eine andere Zeit zu wählen 18). Viele Brautleute beſtimmen 
ihren Trauungsſonntag zum jährlichen Communiontage !!). Daß 
Frauen nie während der Tage der Menſtruation zum Tiſche des 
Herrn gehen, wird auch noch gemeldet. 

) Dt. Thierau S. Heiligenbeil. — Friedrichswalde S. Ragnit. 
2) Kl. Jerutten S. Ortelsburg. — Bohnſack S. Danz. Nehrung. ) Neumark 
S. Straßburg. ) Marienfelde S. Pr. Holland. ) Soldau. — S. Neiden⸗ 
burg. ) Schmoditten S. Pr. Eylau. ) S. Oletzlo. ) Jedwabno ©. Nei⸗ 
denburg. ) S. Pr. Holland. ) Landsberg S. Pr. Cylau. 1) Caymen ©. 
Labiau — Paterswalde S. Wehlau. ) Wielitzken S. Oletzko. — Clauſſen 
S. Lyck. ) Grabowen S. Goldapp. 1) Tiefenſee S. Heiligenbeil. 
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3. Feſttage und Feſtzeiten. 


„Die Feſttage, insbeſondere die drei hohen kirchlichen Feſt⸗ 
zeiten: Weihnachten, Oſtern, Pfingſten Bi ſchon mu 1 
den gewöhnlichen Sonntagen verſchiedenes Geläute am Vor— 
abende derſelben, wie am Feſttage ſelbſt ausgezeichnet, die Vor⸗ 
abende alſo auch ſchon, entweder durch ein längeres als gewöhn⸗ 
lich ), oder durch eine beſondere Weiſe deſſelben 2), oder durch ein 
verſtärktes in der Art, daß während die gewöhnlichen Sonntages 
oder die kleinen Feſttage“) durch ein einmaliges, reſp. zweima⸗ 
liges ), die großen Feſte dagegen durch ein dreimaliges oder fo 
daß während ſonſt mit der kleinen, nunmehr mit der großen 
Glocke ), oder während ſonſt nur mit einer, nunmehr mit allen 
dreien 8) eingeläutet, worauf bisweilen noch ein Nachgeläute der 
größeſten Glocke folgt ). Auch das Geläute an den Hauptfeften 
ſelbſt zeigt mannigfache Eigenthümlichkeiten, wie wenn z. B. zuerſt 
mit 1 kleinen, dann der mittlern, zuletzt mit der großen Glocke 
6158 Pulſe angeſchlagen werden und erſt hierauf mit ſämmtlichen 

ocken geläutet wird 1o). An manchen Orten wird Nachts 
zwiſchen 12 und 1 Uhr geläutet, wohl in drei Pulſen 11), auch 
eine Stunde lang in Pulſen zu 20 Minuten 15), bisweilen auch 
mit begleitendem Geſange vom Thurme 15). Auch begiebt ſich an 
den erſten Feiertagen der Organiſt mit einer Schaar freiwilliger 
Jünglinge und Mädchen bei Sonnenaufgang auf den Kirchthurm 
und ſingt mit denſelben ein Lied, zu jedem der drei Schallöcher 
einen Vers heraus 14), In Städten wird noch an den erſten 
Feiertagen um 6 Uhr Morgens ein Feſtchoral vom Thurm ge⸗ 
blaſen, bisweilen auch ſchon am Vorabende durch die Straßen 
gloc N ee) Am Feſttage ſelbſt erſchallt die Bet- 
( m? * 5 216 1 17 st 
Sone hr Morgens 1), oder um 4 Uhr!), oder mit 

. Ganz eigenthümlich und faſt ausſchließlich für die Feſtzeit 
beſtimmt iſt das ſogenaunte e 8 den den 
als an den Feiertagen ſelbſt, großen, wie — wenn auch ſeltener 
— kleinen 1). Er ſcheint noch aus der katholiſchen Zeit herzu⸗ 
ſtammen, wie es denn an einigen ſolcher Orte in der evangeliſchen 
Kirche Oftpreußens herrſcht 10), dagegen in andern Weſtpreußens 0) 

J Werden S. Heydekrug. 9) Szillen S.? it. ) Schippenbei 
S. Friedland. ) Löwenſtein 8 Agen Sb Marten 
burg.) Mühlhauſen — Petershagen S. Pr. Eylau. — Lindenau S 
Gerdauen. — Gremboczyn S. Thorn. ) Letzkau S. Danz Werder. 
) Biſchofswerder S. Roſenberg. ) Döbern S. Pr. Holland 5 10 Pr. 
Stargardt. .) Lauk S. Pr. Holland. 5 Friedenberg S. Gerdauen. 
) Inſe S. lit. Niederung. 1) Schnellwalde S. Mohrungen. ) Kö- 
nigsberg. — Heiligenbeil. — Bartenjtein. 1%) Tiegenort S. Marienburg 

„Weinsdorf S. Mohrungen. ) Trutenau S. Danz. Werder. — Oſter⸗ 
wiek ebenda. 1) Braunsberg. ) Neumark S. Straßburg. 
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eben deswegen vermieden wird, um nicht als Nachahmung des 
römiſchen Ritus zu erſcheinen. Sonſt findet es ſich als allge— 
mein herrſchender Brauch in Weſtpreußen ), nächſtdem in mehren 
Gegenden Maſurens ), während es in einigen dieſer letztern nur 
noch als Auszeichnung für das Weihnachtsfeſt ſich erhalten hats), 
in andern ſchon ganz abgeſchafft iſt *); endlich vereinzelt noch in 
einigen an Weſtpreußen grenzenden Gegenden?) und ſogar ſpo— 
radiſch in Litauen‘). Beſchrieben wird es näher aus der Dan- 
ziger Gegend) folgendermaßen: „der Klöppel der mittleren 
Glocke wird 2 Male, dann der der größern auch 2 Male (etwa 
in ½ Pauſen) angeſchlagen, und wenn dies 2 Male geſchehen, 
dann langſam (etwa in ¼ Pauſen) wieder der einer jeden der beiden 
Glocken nur einmal angezogen, wodurch eine einfache, ſehr liebliche 
und feierliche Melodie entſteht, die man wohl beim Hören mitſingt 
unter Zugrundelegung des Verſes: „Alle Frommen — ſollen 
kommen — zu Gott“. Etwas verſchieden von dieſem ſcheint 
das ſchon früher erwähntes) zu fein, welches gern von 
Familienvätern ausgeführt wird, nachdem fie ſich dazu die Er- 
laubniß vom Pfarrer erbeten haben. — Dieſes Beiern vertritt 
mitunter das Frühgeläute um 4 Uhr?) oder das erſte 10), oft 
wechſelt es mit dem Läuten in ſehr mannigfacher Weiſe, wie wenn 
am Vorabende der Feſttage erſt Mittags um 12 Uhr in 3 Pulſen 
gebeiert, um 2 Uhr Nachmittags mit einer Glocke wie an gewöhn- 
lichen Sonntagen und um Sonnenuntergang mit allen drei Glocken 
geläutet; — dagegen an den Feiertagen ſelbſt um 5 oder 6 Uhr 
früh in drei Pulſen gebeiert, um 9 Uhr Morgens mit allen drei 
Glocken, um 12 Uhr Mittags mit zweien, um 4 Uhr Nachmittags 
mit einer Glocke geläutet wird 11). Auch das Ausläuten der Feſt⸗ 
tage iſt an manchen Orten Sitte 12), jo daß der Vormittags⸗ 
gottesdienſt mit einem Glockengeläute beſchloſſen wird 13), wann 
die Leute nach Hauſe gehen, ja auch an den zweiten Feiertagen 
zum Schluſſe in drei Pulſen geläutet wird 10). 

Ausgezeichnet werden die Hauptfeſttage ferner durch ver- 
mehrte Gottes dienſte; überall in Stadt und Land findet an 
ihnen Vesper- und Nachmittagsgottesdienſt ſtatt, welcher ſchon 
unmittelbar nach dem Vormittagsgottesdienſt eingeläutet!?), mit- 
unter eine liturgiſche Geſtalt angenommen hat, ſo daß zwei der 
beſten Schulknaben in weißen Chorhemden die auf das Feſt be— 


2) Außer der S. Elbing, z. B. Pr. Mark wo es nicht Sitte. ) S. Nei⸗ 
denburg. — S. Ortelsburg. — S. Oſterode. — S. Oletzko. ) Ribben 
S. Sensburg. ) Gr. Roſinsko S. Johannisburg. ) Thierbach S. Pr. 

.— Simnau S. Mohrungen. ) Schillehnen S. Pillkallen. 
. ) Tarnowke S. Flatow. ) Jungfer S. Elbing. ) Sob⸗ 
Prauſt. ) Hela S. Neuſtadt⸗Carthaus. ) Petersdorf S. 
. ) Neuhauſen S. Königsberg. „) Miswalde S. Mohrungen. 
15) Neumark S. Pr. Holland. 
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züglichen Stellen der heiligen Schrift abwechſelnd vorleſen!). Viel⸗ 
fach ſchließen ſich daran bald noch Frühgottesdienſte?), bald Abend⸗ 
andachten, die bisweilen nach 50jähriger Unterbrechung wieder 
aufgenommen find s) und auch wohl liturgiſchen Character !), 
z. B. mit eingelegten Chorgeſängen ?) tragen = bald wechſeln Früh⸗ 
gottesdienſte am erſten Weihnachts- und en Oſterfeſte zwiſchen 
6 —8 Uhr Morgens mit Abendandachten am Charfreitage und 
Todtenfeſte “), bald auch endlich Andachten an den Vorabenden 
der Feſttage ?). An Feſttagen darf Niemand aus der Familie in 
der Kirche fehlen s), nur wenige bleiben zu Haufe, etwa die Kind⸗ 
wartenden 9). An den erſten Feiertagen beſuchen die Kirche ge⸗ 
wöhnlich a und Hausmütter, die Alten; an den zweiten 
meiſt Söhne und Töchter und die jungen Leute 10), wie wohl 
auch umgekehrt, wenn gleich ſeltener, die erſten von Inſtleuten, 
die zweiten von den Wirthen gewählt werden 11). Die Vespern 
werden meiſt von Nahewohnenden und Kindern beſucht 12). Daß 
an den zweiten Feiertagen Communionen gehalten werden, gehört 
auch zu den ſeltenern Fällen 13), Vesperandachten an denſelben 
kommen häufiger vor und werden meiſt zu Erbauungsſtunden 
mit der confirmirten Jugend 16) und Katechiſationen mit dieſer 
oder der Jugend überhaupt um den Altar über die Pericopen mit 
begleitendem Geſange benutzt 15). In Gemeinden wo mehre 
Sprachen geſprochen werden, beſuchen die, welcher beider, der 
deutſchen und polniſchen kundig ſind 16), gern beide Nachmittags⸗ 
gottesdienſte. In einigen polniſchen Orten 17) verſammeln ſich 
— was auch ſtets am Sonnabende und vor den Feſten geſchieht 
— die Einſaßen erſt in den Schulen ihres Orts, ſingen, beten 
und ziehen dann mit den Lehrern nach der Kirche. 

Geſchmückt werden die Feſttage auch noch durch Altarkerzen, 
welche, zum Theil von der Gemeinde mitgebracht 18), während des 
ganzen Gottesdienſtes, mitunter 4—6 an der Zahl 15), brennen, 
wozu noch die Lichter auf dem Kronleuchter kommen?). Während 
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der Feſtzeiten prangen Altar und Kanzel in dem reinſten und 
zierlichſten Schmucke der Bekleidung !), in ganz beſondern weiß 
jeidenen ?) oder blauen, mit Silber verzierten 3), Bezügen, ſilber⸗ 
betreßten Sammetdecken ); auch wird der Altar noch durch Aus- 
ſtellung der reichen ſilbernen Geräthe s) — bisweilen noch in 
Verbindung mit ſilbernen Schildern“) — geſchmückt, auch mit 
Blumen, im Winter wenigſtens mit gehackten grünen Tannen⸗ 
zweiglein umlegt ), was aber der Kirche, deren Gänge mit Sand 
und gleichfalls mit Tannenreiſern ausgeſtreut werdens), ein gar 
feſtliches Ausſehen verleiht. 

Auch der Gottesdienſt hat an den Feſttagen vieles Eigen⸗ 
thümliche. In Oſtpreußen iſt es allgemein herrſchende Sitte, an 
den Hauptfeſten als Eingangslied das: „Herr Gott dich 
loben wir“, in Städten mitunter von Blasinſtrumenten, Po- 
ſaunen und Pauken begleitet“), und zwar ſtehend zu ſingen, ſo 
allgemein, daß in neu entſtehenden jungen evangeliſchen Gemein- 
den des katholiſchen Ermellandes, die ſich meiſt aus eingewan⸗ 
derten Altpreußen bilden, ſobald dies Feſtlied zum erſten Male 
angeſtimmt wurde, die Gemeinde ſich ſofort erhob, um es ſtehend 
zu ſingen 1), und daß es daher als ganz vereinzelt daſtehende 
Abweichung von einer feſten Regel betrachtet werden muß, wenn 
von einer Gemeinde ausdrücklich berichtet wird 1): „es werde 
von Alters her nicht ſtehend geſungen“. Anders ſcheint es in 
Weſtpreußen zu ſein, wo nur ſehr ſelten ausdrücklich bemerkt 
wird, die Gemeinde ſinge das Te Deum ſtehend 15), während 
deſſen noch bisweilen der Geiſtliche am Altare ſteht 1%), auch wird 
es nach der Predigt vor der Communion 14) angeſtimmt. Ander⸗ 
wärts aber wird es nicht ſtehend geſungen 15), an noch andern 
Orten iſt es ganz unbekannt geweſen und erſt neuerdings einge— 
führt worden “), oder es bleibt dem Trinitatisfeſte vorbehalten!“). 
Auch kommt es vor, daß das Te Deum wie es den erſten Feier⸗ 
tag beginnt, alſo den zweiten ſchließt 18); anderwärts wird es 
gerade an den zweiten Feiertagen geſungen 19) und zwar ſtehend. 
Auch der Glaube wird bald an den erſten Feiertagen ſtehend 20), 
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bald au den zweiten ſitzend!) geſungen. Aehnlicherweiſe haben 
auch die zweiten Feiertage bisweilen ihre feſtſtehenden Feſtlieder, 
unter denen das „Hallelujah, Lob, Preis und Ehr ; die erſte 
Stelle einnimmt und gleichfalls ſtehend angeſtimmt wirds). Ueber⸗ 
haupt ſind in manchen Gemeinden für jeden einzelnen Feſttag 
ganz beſtimmte und immer wiederkehrende Lieder in Gebrauch ), 
wenigſtens Morgenlieder *) und es wird der Gottesdienſt noch 
durch das vervollſtändigt, was den gewöhnlichen Sonntagen fehlt, 
wiewohl es anderswo auch an dieſen ſchon vorkommt. So werden 
z. B. hier Lieder mit Poſaunen begleitet und vor der Liturgie, 
namentlich in Städten, größere Chöre ausgeführt“); dort gehen 
dem ſtillen Vaterunſer Kanzelverſe voraus!“), oder e folgen 
ſolche auf die Verleſung des bibliſchen Predigtabſchnittes ), oder 
es werden einige Verſe bei einer paſſenden Gelegenheit unter der 
Predigt und zwar ſtehend geſungen ), auch wohl ein Lied 9), be: 
gleitet mit dem Glockenſpiel der Orgel 100. Hier werden im 
Hauptliede die auf das Feſt treffendſten Verſe mit dem Glocken⸗ 
Biel der Orgel begleitet, dort ſtatt des Kanzelverſes die paſſen⸗ 
den Feſtlieder geſungen 11). Hier wird ein Lied nach der Pre- 
digt gebetet !?), dort wird ein Lieblingslied der Polen, welches 
auch ſonſt ſchon öfters nach der Predigt gern gebetet wird: „Zmi⸗ 
lug ſie Boze Zmilug“! (erbarme dich, Gott, erbarme dich!) und 
deſſen Inhalt ganz Gebet iſt, nunmehr auch nach der Predigt 
von der ganzen Gemeinde geleſen 13); dort wird während des 
Kirchengebets nach der Predigt fortdauernd mit der Betglocke 
geläutet 1), alles ſelbſtverſtändlich zu dem Zwecke, durch unge⸗ 
wöhnliche Feierlichkeit den Gottesdienſt zu heben und die Felt: 
ſtimmung zu erhöhen. 

e haben nun die einzelnen Feſtzeiten noch 
ihre eigenthümlichen Feierlichkeiten. Die Adventszeit wird 
durch eigene Gottesdienſte in der Woche gefeiert, theils durch 
Morgenandachten bei hell erleuchteten Kirchen früh um 6 Uhr, 
des Mittwochs, Donnerſtags oder Freitags 15), welche auch den 
Namen „Orate“ führen 16) und an denen auch Communion ge⸗ 
halten wird!), die auch wohl in der letzten Woche in einen Kin⸗ 
dergottesdienſt endigen, dem der Lehrer und ſämmtliche Schüler 
der Stadtſchule — wie es ſeit mehren Jahren eingeführt iſt 18) — 
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beiwohnen; theils durch Abendandachten !), die, wo dergleichen ſchon 
wöchentlich beſtehen, während dieſer Feſtzeit nur noch ver⸗ 
mehrt werden ), theils durch andere kirchliche und häusliche Er⸗ 
bauungsſtunden in den Familien, wo der Geiſtliche durch Bibel⸗ 
erklärung auf die rechte Bereitung zu dem hohen Feiertage hin- 
wirkt?). Auch werden an den Sonntagsgottesdienſten ſelbſt ent⸗ 
ſprechende Veränderungen vorgenommen; in die Gebete wird eine 
beſondere Fürbitte um Mehrung des Reichs Gottes und um 
Fruchtbarkeit des göttlichen Worts eingeſchaltet !); der Altar erhält 
dieſelbe ſchwarze Bekleidung als in der Paſſionszeits) und wenn 
dies letztere durch die Bemerkung eines Berichts “) alſo erklärt 
wird, daß „der alte Menſch ſterben müſſe, ehe Chriſtus Leben 
gewinne“, ſo wird außer dieſer allgemeinen Wahrheit doch gewiß 
auch nicht die ſpezielle Beziehung auf die urſprüngliche Bedeu⸗ 
tung des Aventsfeſtes als der Feier der Paruſie Chriſti, mit 
welcher das alte Kirchenjahr erſt vollkommen abſchließt, zu ver⸗ 
kennen ſein, worauf auch die noch häufigere Modification deſſelben 
Brauchs entſchieden hinweiſt, daß nämlich dieſe ſchwarze Beklei⸗ 
dung nur für den zweiten Aventsſonntag gewählt wird, ohne 
Zweifel mit Bezug auf das Evangelium deſſelben, wie denn auch 
an dieſem die Litauer ſehr gern zum heiligen Abendmahle kommen?) 
und in polniſchen Gemeinden auch die Geſchichte von der Zer- 
ſtörung Jeruſalems an Stelle des Evangeliums, welches den Text 
der Predigt bildet, vor dem Altare verleſen wird ®). 

Eine ganz eigenthümliche Adventsſitte bilden die mannigfal⸗ 
tigen Umzüge (Cirkuite), welche unter den Maſuren noch 115 
urſprüngliche kirchliche Reinheit bewahrt haben, während der 
ganzen Advents- und Weihnachtszeit bis Neujahr hin und meiſt 
mit transparenten Sternen ausgeführt werden ). Hier nämlich 
durchziehen an jedem Sonntage ganze Schaaren, Jung und Alt, 
etwa von 3 Uhr Morgens ab, ſelbſt beim Unwetter 10), unter 
Abſingung mehrer Adventslieder das Dorf !). Noch gewöhnlicher 
aber fallen dieſe Umzüge auf den Abend und ſchließen ſich an 
eine kirchliche Feier in der Schule an, welche überhaupt für den 
Polen als Ergänzung des Gotteshauſes den Mittelpunkt privater 
Erbauung zu bilden ſcheint. Nachdem nämlich zuvor am Sonn⸗ 
tage Abends mit der eingeſegneten Jugend eine Andacht unter Lei⸗ 
tung des Lehrers gehalten worden 15), wobei wieder viel geſungen 
wird!“), ſieht man feierliche Umzüge von ganzen Schaaren, welche 
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die ſehr beliebten Adventslieder ſingen ), ſich langſam fortbewegen; 
dazu treten dann die Bewohner aus dem Hauſe und ſingen mit?); 
namentlich werden dabei vor der A N des Geiſtlichen einige 
Liederverſe geſungen ). Das letzte Lied in den Kirchdörfern er⸗ 
tönt auch wohl auf den Gräbern, woran ſich dann Gebet und 
ſtille Rückkehr in die Häuſer ſchließt?). Oder es endet ſolche 
Proceſſion mit transparenten beweglichen Sternen auch damit, 
daß man ſich wieder in dem Schulhauſe einfindet, wo der Lehrer 
aus dem Geſangbuche Lieder betet, paſſende Bibelſtellen vorlieſt, 
mit dem Vaterunſer, dem apoſtoliſchen Gruße und den drei letzten 
Verſen aus dem Liede: „Vom Himmel hoch da komm ich Wee 
ſchließt; mitunter wird der letzte Umzug auch ſchon am heiligen 
Abende gehalten ). Aehnliche kommen auch noch in andern Ge⸗ 
genden vor!), z. B. mit dem ſogenannten „Bethlehem“, einem 
in Form einer Kirche gefertigten Kaſten, welcher in ſauberer und 
künſtlicher Darſtellung die Geburt Chriſti enthält und bei deſſen 
Vorzeigung das Lied: „Ein Kind geboren zu Bethlehem“ geſungen 
wird). Ein weniger lauteres Gepräge tragen fie jedoch ſchon, 
wenn drei Männer oder Knaben, welche ſich die heiligen drei 
Könige nennen, mit langen, weißen Hemden und hohem, weißem, 
ſpitzen Hute, mit rothen Bändern und blankem Papier geſchnrückt 
von Haus zu Haus ziehen, geiſtliche Lieder ſingen und zuletzt in 
beſondern volksthümlichen Geſängen, von einem Brummtopfe be⸗ 
gleitet, verſchiedene Glückwünſche darbringen®), und auch wohl auf 
dieſe Weiſe ſich Gaben erbitten). In völliger Entartung aber er⸗ 
ſcheint dieſe Sitte, deren ſich zuletzt die weltliche Speculation bemäch⸗ 
tigt, um ſie durch Beraubung alles geiſtlichen Charakters in einen 
bloßen Mummenſchanz zu verwandeln, wenn Händler aus großen 
Städten unter ſolchen von der Kirche erborgten, aber ganz ver⸗ 
unſtalteten, Aufzügen, unter Geſang mancherlei, nur nicht geiſt⸗ 
licher Lieder, ihre Weihnachtswaaren zu Markte bringen 10); 
daher es auch zu erklären, daß durch Einwirkung der Geiſtlichen 
derartige Ausartungen als verwerflich und ſittengefährlich abge- 
ſchafft n) und überhaupt Umzüge mit mißtrauiſchen Blicken an⸗ 
geſehen werden. ' uin un k 

In der Adventszeit werden die Wirthshäuſer nicht beſucht, 
Tanzen und Luſtbarkeiten gemieden, und daß gerade die Ma⸗ 
ſuren, die dergleichen lieben, in der Beobachtung dieſer Enthalt⸗ 
ſamkeit ſtrenge verfahren, erhellt aus einem Berichte !?), nach 
welchem eine dort herrſchende traurige Unſitte, nämlich daß als 
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S. Darkehmen. ) Friedeberg S. Gerdauen. ) Brandenburg S. Hei⸗ 
ligenbeil. ) Fiſchau S. Marienburg. ) Jedwabno S. Neidenburg. 
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Entſchädigung für die in der Adventszeit aufhörenden rauſchenden 
Vergnügungen gerade das Todtenfeſt gleichſam wie eine Art Car⸗ 
nevale in lärmenden Luſtbarkeiten verbracht wurde, jetzt auch ſchon 
geſchwunden ſei. 

Ihren vollſten und reichſten Ausdruck aber, ihren Culmina⸗ 
tionspunkt gewinnen dieſe Adventsfeierlichkeiten am Weih- 
nachtsfeſte. Ganz allgemeine Sitte ſind Vorfeiern deſſelben 
in der mannigfaltigſten Art an dem heiligen Abende, die theils 
in Kirchen bei Licht !), auch liturgiſch?), wobei die kleinſten Kinder 
die Geſchichte von der Geburt des Heilandes herſagen und unter 
dem Geſange von Feſtliedern zum Schluſſe mit den an einem 
mitten in der Kirche befindlichen Baume hängenden Sachen be—⸗ 
ſchenkt werden), theils am gewöhnlichſten in den Schulen ge— 
halten und hier wohl nur ausnahmsweiſe unter Geſang und 
Vortrag der Weihnachtsgeſchichte und großer Betheiligung der 
Eltern auf den erſten Feiertag verlegt werden). Hier finden 
nun überall wahrhafte Kindergottesdienſte in liturgiſcher Faſſung 
ſtatt, bei welchen zum Schluſſe entweder die Kinder von ihren 
Eltern, die ſolcher Feier gern beiwohnen d) und ihre Feſtwünſche 
von denſelben hier entgegennehmen ©), oder die Armen beſonders 
von der Gemeinde beſchenkt werden‘). Während in den Städten 
die Stadtmuſikanten durch die Straßen ziehen?) und in dieſen, 
wie auch vor den Häuſern Weihnachtsmelodien oder die Haupt⸗ 
lieder des folgenden Feſttagsgottesdienſtes blaſen?), bisweilen mit 
Lichtern 10), halten durch Städte und Dörfer die Schulkinder in 
Begleitung der Lehrer, des Cantors oder Waiſenkinder mit dem 
bekannten Sterne!) ihre feierlichen Umzüge, fingen auf der 
Straße Weihnachtslieder 12) und ſagen vor den Häuſern Gebete 
oder Glückwünſche her 15), ſammeln auch wohl Gaben in Büchſen 
ein 14). Bisweilen ſchließen ſich ihnen auch Erwachſene 15) oder 
Knechte 16) an, welche in althergebrachten Liedern ihre Wünſche vor- 
tragen. Auch werden in einigen Orten Litauens in der heiligen 
Nacht Umzüge durch das Dorf unter Abſingung von Weihnachts⸗ 
liedern gehalten 17); in Maſuren ziehen gleichfalls Schaaren 
ſingend durch die Straßen der Stadt, um endlich, nachdem ſie 


) S. Pr. Holland. — S. Gerdauen. ) Mohrungen. ) Skottau 
S. Neidenburg. ) Pr. Mark S. Elbing. — Tragheim S. Schloß⸗In⸗ 
ſpektion. ) Deutſchendorf S. Pr. Holland. ) S. Friedland. ) Alt 
Münſterberg S. Marienburg. ) Königsberg. — Heiligenbeil. — Schip⸗ 
penbeil, — Lötzen. — Mancherwärts in den Häuſern erſt am zweiten 
Feiertage, wie auch am zweiten Pfingſtfeiertage, wobei ſie dann ihr Cir⸗ 
cuit empfangen. — Tilſit. ) Goldapp. ) Landsberg S. Pr. Eylau. 
1) Wartenburg S. Heilsberg. ) Gr. Stoboy, Kirchſp. Pomehrendorf 
S. Elbing. i) S. Friedland. — S. Raſtenburg. — S. Heiligenbeil. — 
S. Darkehmen. — S. Ragnit. — S. lit. Niederung. — S. Elbing. — 
S. Marienburg. — S. Danz. Nehrung. ) Pr. Eylau. 1) S. Goldapp. 
1e) Stüblau S. Danz. Werder. 17) Gilge S. Labiau. 
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dem Pfarrer den Weihnachtsgruß gebracht, zur Frühmette in der 
Kirche ſich einzufinden ). 

Das Weihnachtsfeſt ſelbſt wird ſchon um 12 Uhr Nachts, 
auch von einem Weihnachtsliede begleitet ?), eingeläutet?), in drei 
Pulſen ), auch von 11— 12 Uhr eine Stunde lang e). In den 
meiſten Häuſern wachen, beten und ſingen die Litauer bis zu 
dieſer Stunde und begeben ſich erſt nach vollendetem Einläuten 
zur Ruhe 6), oder es ſtehen auch beim Nachtgeläute alle Bewohner 
des Kirchdorfs auf und fingen ein Lied?), ſelbſt auf dem Kirch⸗ 
hofes). An andern Orten werden die Glocken um 10 Uhr Abends, 
12 Uhr Nachts und 4 Uhr Morgens gezogen), oder es wird 
in Weſtpreußen 10) um 12 Uhr Nachts und 5 Uhr Morgens 
gebeiert. Die Morgenglocken rufen zur Frühmette. 

Die Frühgottesdienſte um 5 oder 6 Uhr Morgens, welche 
durch das Frühgeläute, reſp. Beiern, angezeigt werden, ſind in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen 1) unter Maſuren und Litauern, bei 
welchen letztern dann mitunter Abends vorher für die Deutſchen 
eine Vorfeier gehalten wird 19), ganz allgemeine Sitte. In die 
hell erleuchteten Kirchen bringt jeder ſein Lichtlein mit, mit welchem 
er auch wieder nach Hauſe geht, während auch bisweilen die 
Sorge für die Beleuchtung ganz allein die Zünfte übernehmen, 
deren jede ihren eigenen, an allen hohen Feſten brennenden, Kron⸗ 
leuchter hat 18). An einem Orte Weſtpreußens 1%) fingen um 
5 Uhr Morgens mehre achtbare Bürger der Stadt mit Po- 
ſaunenbegleitung vom Kirchthurm herab Feſtlieder, wie: „Dies 
iſt der Tag, den Gott gemacht“ — oder „Lobt Gott ihr Chriſten“ 
— woran ſich ſogleich die Frühmette ſchließt; von 3 Uhr Morgens 
ab ſieht man die benachbarten Landleute ſchaarenweiſe zur Kirche 
ziehen. Ein ganz beſonderes und eigenthümliches Feſtgepräge 
aber tragen dieſe Frühmetten in den polniſchen Gemeinden Ma⸗ 
ſurens, wo fie allgemein den Namen „iutrznia“ d. h. „Morgen⸗ 
ſtern“ führen. Viele vorhergehende Uebungen erhalten ſchon 
lange die Jugend in Spannung auf ſie !). Sie finden in Städten 
und Kirchdörfern in der Kirche, auf dem Lande aber in jeder 
Schulgemeinde unter Leitung des Lehrers ſtatt, ihren Schluß 
macht das Neujahrsfeſt in derſelben Weiſe aus 16). So wird 
nun mitunter die heilige Nacht in ſehr vielen Familien ſchlaflos 
zugebracht und oft beginnt bereits um Mitternacht die Feier, die 


) Johannisburg. ) Almenhauſen S. Pr. Eylau. ) Dawillen S. 
Memel. — Trempen S. Darkehmen. ) S. Friedland. ) Plibiſchken 
S. Wehlau. ) Karkeln S. Hepdekrug. ) Inſe S. lit. Niederung. 
) Kaukemen S. lit. Niederung. ) Langheim S. Raſtenburg. ) Schön⸗ 
berg S. Neuſtadt⸗Carthaus. ) S. Pr. Eylau — S. Heilsberg. — 
S. Mohrungen. — Marienwerder. ) Ruß S. Heydekrug. ) Mühl: 
hauſen S. Pr. Holland. 1) Krojanke S. Flatow. c) Czychen S. Oletzko. 
16) Jedwabno S. Neidenburg. 
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bis zum Morgen dauert ). Sonft pflegt auch der Lehrer ſelbſt 
oder größere Knaben, die von Haus zu Haus einhergehen, die 
Schlafenden um 2, um 3 oder 4 Uhr früh zu wecken. Tannen⸗ 
bäumchen und Lichter in beiden Händen?), ſtehen die Schulkinder 
in weißen Kleidern mit Bändern umgeben, Engel darſtellend, und 
führen in der Kirche nach einigen Umzügen um den Altars), von 
gegenüberſtehenden Chören neben demſelben Wechſelgeſänge auf 
und ſagen einzeln, oder auch im Chore die Feſtevangelien her); 
auch ſtimmen ſie bisweilen eigens auf das Feſt gedichtete und in 
Muſik geſetzte Geſänge an und wechſeln mit dem Vortrage der 
Geſchichte von der Geburt des Herrn und Ermahnungen zur 
würdigen Feier des Feſtes ab. Damit jedoch die Gemeinde ſich 
nicht ganz paſſiv verhalte, werden mehre in das Geſangbuch auf— 
genommene Lieder geſungen; in der Schule pflegt auch von dem 
Lehrer wohl eine Predigt vorgeleſen zu werden ). Das Ganze 
hat keine theatraliſche, ſondern vorherrſchend dramatiſch-paränetiſche 
Färbung 6). Nirgends drückt ſich ſo das Gepräge reiner Freude 
aus als bei dieſer Lieblingsfeier der polniſchen Bevölkerung, an 
der jedoch auch die deutſchen Gemeinden unter derſelben ſich zahl- 
reich betheiligen. Der Aermſte ſucht fein Kind in der oben be- 
ſchriebenen Weiſe zu ſchmücken und Wachskerzen für daſſelbe zu 
beſorgen. Alles nimmt an der iutrznia Theil, nur die Schwachen 
und Kranken fehlen ?). Ein dieſer nationalen Sitte in manchen 
Stücken analoger Brauch findet ſich auch in einzelnen Gemeinden 
Weſtpreußens, namentlich ſolchen, die auch eine polniſche Bevöl⸗ 
kerung haben, oder doch nahe an eine ſolche angrenzen s). Die 
Jugend der Ortsſchule nämlich holt mit farbigen Laternen etwa 
um 5 Uhr Morgens nach dem Feſtbeiern den Pfarrer ab und 
zieht unter dem Geſange des Liedes: „Lobt Gott ihr Chriſten“ 
in geordnetem Zuge um die erleuchtete Kirche, wo die verſammelte 
Gemeinde ihrer Ankunft wartet“); oder die ganze Schuljugend 
der Stadtſchulen nebſt Lehrern und Gemeinde holt denſelben 
zur Frühmette ab 10), oder die ganze Schuljugend zieht paar⸗ 
weiſe mit bunten, papiernen Laternen, ſingend, nach der Kirche, 
ihr entgegen kommt die Gemeinde mit dem unter Glockengeläute 
geſungenen Liede: „Lobt Gott ihr Chriſten“; darauf wird vor 
dem Altare von einem dazu berufenen Knaben das Feſtevange⸗ 
lium geſungen 11), oder es intonirt nach dem Geſange: „Allein 
Gott in der Höh' ſei Ehr“ der Geiſtliche: „Ehre ſei Gott in der 
Höhe“, welches die Schuljugend dann als Motette ſingt!?); oder 


) Paſſenheim S. Ortelsburg. ) Gehſen S. Johannisburg. — 
Saberau — Kl. Koslau S. Neidenburg. ) Paſſenheim S. Ortelsburg. 
) Kumilsko S. Johannisburg. ) Oletzko. ) S. Ortelsburg. ) Eckerts⸗ 
berg S. Johannisburg. ) Straßburg. — ea S. Thorn. — 


Schönberg S. Neuſtadt⸗Carthaus. ) Schönberg S. Neuſtadt⸗Carthaus. 
10) Zempelburg. 1) Tarnowke S. Flatow. 1) Straßburg. 
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die größern Kinder treten mit einem Wachslichte in der Hand 
vor den Altar, fingen einen mehrſtimmigen Chor), ſelbſt alte 
lateiniſche Geſänge, jo den Quempas?) (von Quem pastores 
laudavere etc.) und jagen Weihnachtslieder auf. ö 

Am zweiten Weihnachtsfeiertage gehen in Maſuren größere 
Knaben mit Geſang in die Dörfer und ſammeln Geſchenke an 
Eßwaaren für den Lehrer“). 


Neuja 
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Bitten für Kirche, Schule, Beamtete, Eltern und Kinder ange: 
ſchloſſen werden 1), andern Theils, daß mehrerwärts entweder 
in der Predigt die Zahl der Gebornen, Getrauten, Geſtorbenen, 
Eingeſegneten, Communikanten des alten Jahres bekannt gemacht 
werden ?), oder dieſelben Notizen der Kirchenbücher nebſt den 
Vorkommniſſen des vergangenen Jahres zum Gegenſtande noch 
beſonderer Fürbitten gemacht werden?). Neben dem Sylveſter⸗ 
gottesdienſt beſteht auch wohl noch am Neujahrstage ſelbſt ein 
Abendgottesdienſt!). Auch brennen während des Vor- und Nach— 
mittagsgottesdienſtes mitunter die Altarlampen 5). 

Der zweite kirchliche Hauptfeſteyclus, die Paſſionszeit, 


trägt überall ein ganz beſonderes auszeichnendes Gepräge. Eine 


außergewöhnlich feierliche, auf Ruhe und ſtille Herzenseinkehr ge— 
richtete Stimmung macht ſich auch in dem gewöhnlichen irdiſchen 
Verkehr bemerklich. Rauſchende Vergnügungen, Kartenſpiel und 
Wirthshäuſer werden gemieden, man hält ſich ſehr nüchtern, und 
nur ganz Lüderliche ſieht man in die Krüge gehen“). Hochzeits⸗ 
leute kommen, wie auch ſchon in der Adventszeit, tl”), ohne 
Geräuſch zur Kirche, namentlich auf dem Lande und halten Muſik, 
wie Tanz von der Feier fern s). Einzelne Tage werden durch 
beſondere Enthaltſamkeit ausgezeichnet; an den Freitagen werden 
nur unabgemachte Speiſen genoſſen?) und in der ſtillen Woche 
entziehen ſich viele Familien ganz den Genuß der Fleiſchſpeiſen 10). 
Wenn auch noch in einzelnen Orten Maſurens Spuren von dem 
Ausbruche wilder Bacchanalien 11) unmittelbar vor dem Eintritt 
der Faſtenzeit an die vormalige Herrſchaft der römiſchen Kirche 
erinnern, wenn auch die Unſitte des Carnevals am letzten Somt- 
tage vor Faſten, Eſtomihi, ſich hie und da in Faſchingsnarrheiten, 
Vermummungen und allerlei Ausgelaſſenheit vor noch nicht langer 
Zeit Luft machte, ſo hat ſie doch der unverkennbaren Einwir⸗ 
kung vermehrter Andachtſtunden in Kirchen und Schulen, welche 
namentlich die ganze Marterwoche hindurch gehalten werden!“) 
und auch ſonſt noch, um dieſen zügelloſen Luſtbarkeiten zu ſteuern, 
Sonnabends Abends und Sonntags früh ſtattfinden, weichen 
müſſen 13), f 

Die Wochen gottesdienſte find nur in der Paſſionszeit 
wenigſtens ein Mal, doch auch noch mehre Male, namentlich an 
den Mittwochen, Donnerſtagen, ganz beſonders aber an Frei— 
tagen und zwar Morgens, Vormittags oder Abends überall herr— 
ſchend, einige ſogar um 4 Uhr Nachmittags mit Communion ver- 

) Beier S. Elbing. ) Dt. Wilten S. Friedland. ) Thiensdorf 
S. Marienburg. — Tarnowke S. Flatow. ) Herrndorf ©. Pr. Holland. 
5) Allenburg S. Wehlau. ) Jedwabno S. Neidenburg. — Borzymen 
S. Lyck. ) Straßburg. ) Landsberg S. Pr. Eylau. ) Wielitzken ©. 
Oletzko. 10) Trunz S. Elbing. ) Paſſenheim S. Ortelsburg. ) Kl. 
Jerutten S. Ortelsburg. ) Jedwabno S. Neidenburg. 
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bunden ). Die Maſuren beſuchen noch zahlreich regelmäßige 
Gebetſtunden in den Schulen, wobei viel geſungen wird?). In 
einigen Orten Litauens wird Mittwoch als der erſte Faſttag, 
oder auch der Faſtabend 3) in den Häuſern durch Geſang, Gebet 
und Zuſammenkunft gefeiert:); mehrmalige kirchliche und häus⸗ 
liche Andachten in den Familien werden von dem Geiſtlichen zu 
Bibelerklärungen benutzt). Je näher der größeſte und ernſteſte 
Feſttag der Kirche rückt, um ſo feierlicher werden die Vorberei⸗ 
tungen auf denſelben durch geſteigerte Feſtlichkeiten. Vor der 
übrigen Paſſionszeit zeichnet ſich ſchon wieder die ſtille oder Mar⸗ 
terwoche aus; ſie kündigt ſich einzelnen Gemeinden durch tägliches 
Geläute um 11 Uhr Mittags an ); fie wendet ſich durch beſon⸗ 
dere Kindergottesdienſte an die Herzen der Jugend ); fie ver- 
ſammelt die Gemeinde täglich, oder wenigſtens doch noch vier 
Male in dem Gotteshauſe um das Kreuz des Herrn ). 

Auch der Gottesdienſt der Faſtenſonntage trägt allgemein ein 
von den übrigen ſehr verſchiedenes Gepräge. Kanzel und Altar 
find mit ſchwarzer Bekleidung behängt, wenigſtens mit halb⸗ 
ſchwarzer, um in dieſem letzten Falle dann den Charfreitag durch 
ganz ſchwarze?) oder ſchwarz und ſilbergeſtickte vor dem Todten⸗ 
feſte hervorzuheben 1%), An Stelle der Pericopen, welche der 
Predigt zum Texte dienen, wird die Paſſionsgeſchichte auf die 
ſechs Faſtenſonntage 1) vertheilt oder es werden doch Abſchnitte 
aus derſelben vom Altare verleſen und die in das Textbuch ein⸗ 
geſchloſſenen Liederverſe von der Gemeinde geſungen n). Es wie⸗ 
derholen ſich beſtimmte Paſſionslieder an jedem Sonntage, wie 
das: „Wenn meine Sind’ mich kränken“ als Morgenlied !?) und 
das Lied: „O Lamm Gottes unſchuldig“, entweder gleichfalls als 
Eingangslied 14), oder ſtets nach der Liturgie vor dem Haupt⸗ 
liede 15), oder auch in der Predigt vor Verleſung des Textes 16), 
Der Cymbelſtern der Orgel, der ſonſt immer beim letzten Verſe 
jedes Liedes gezogen wird, bleibt in der Faſtenzeit unberührt 17), 
Auch der Nachmittag dieſer Sonntage wird durch beſondere Paf- 
ſionsandachten ausgezeichnet 13). m 

Aus der Marterwoche ragt aber als der heiligſte unter den 
Vorbereitungstagen der Grüne Donnerſtag hervor. Als der 


Stiftungstag des heiligen Abendmahles dient er häufig zu Beicht⸗ 


) Skurcz S. Pr. Stargardt⸗Berent. ) Sorquitten S. Sensburg. 
5) Mehlauken S. Labiau. ) Neukirch S. lit. Niederung. ) Allenburg 
S. Wehlau. ) Neukrug S. Danz. Nehrung. ) Mohrungen. ) Neu: 
baufen S. Königsberg. ) Zabrenen S. Darkehmen. ) Trempen ©. 
Darkehmen. 1) Jedwabno S. Neidenburg. ) Friedland. 9) Pröb⸗ 
bernau S. Danz. Nehrung. 15) Böttchersdorf S. Friedland. 15) Bohn⸗ 
ſack S. Danz. Nehrung. — Schönberg S. Marienburg. ) Alt Mün⸗ 
ſterberg S. Marienburg. ) Oſterwick S. Danz. Werder. ) Gehſen 
S. Johannisburg. 
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und Abendmahls⸗ ) oder zu Abendgottesdienſten?), auch litur⸗ 
giſcher Art?), oder endlich auch zu Abendcommunionen !), welche 
letztere auch erſt bisweilen ſeit wenigen Jahren neu eingeführt 
ſinds). Am Abende des Gründonnerſtages wird auch wohl gegen 
Sonnenuntergang die Sterbeglocke gezogene) und eine ganze 
Stunde geläutet?). In einigen Gegenden Maſurenss) ſtellten die 
polniſchen Gemeinden ſogar den Gründonnerſtag hoher als den 
Charfreitag, indem vor noch nicht ſehr langer Zeit an letzterm 
gearbeitet wurde, wie an einem Werktage, offenbar nicht ohne 
Einfluß der römiſchen Kirche. 

Die ganze Paſſionszeit culminirt aber endlich in dem Char- 
freitage; die ganze Feſtſtimmung bekundet merklich das Gepräge 
des Sterbens und Begrabenwerdens mit Chriſto, daher bleibt er 
der beliebteſte Communiontag, und es erſcheint die Bemerkung 
einer ſehr geringen?) Communikantenzahl — wie ſchon berührt 
— nur als ganz vereinzelte Ausnahme. Unter den Litauern 
kommt der zahlreichſte Abendmahlsbeſuch vor 10), in manchen 
Orten geht fait die ganze Gemeinde zum Tiſche des Herrn 11) 
und zwar ebenſo gern ſchwarz gekleidet. Trauerkleidung bemerkt 
man namentlich bei Frauen 12), oft im grellen Unterſchiede von 
der am Oſterfeſte beliebten hellen Kleidung 13); an manchen Orten 
gehen an dieſem Tage auch die meiſten Confirmirten zum heiligen 
Abendmahle 14). Damit wird nun zugleich ein regelmäßiges 
Faſten verbunden, wenigſtens bis zum Mittage meiſt aber bis 
Sonnenuntergang und zwar nicht bloß von den Communikanten, 
ſondern auch von andern Kirchenbeſuchern 15); es giebt Gemeinden, 
in denen überhaupt an dieſem Tage keine Fleiſchſpeiſen genoſſen 
werden 16). Viele faſten den ganzen Tag und verlaſſen die 
Kirche nicht!)), auch Mittags nicht, ſondern bleiben gleich zur 
Vesper im Gotteshauſe 189); wenigſtens geſchieht dies doch von 
Seiten vieler Communikanten 19), ja von allen 20), welche dort 
in Büchern leſen, die ſie ſich vom Pfarrer erbitten 21). Das 
Faſten an dieſem Tage iſt namentlich bei den Maſuren ſehr all⸗ 
gemein, wie es denn auch wohl für jeden andern Freitag der 


N 


— Neuhauſen S. Königsberg. ) Alt Roßgarten S. Königsberg. ) Peiſten 
S. Pr. Eylau — Liebſtadt S. Mohrungen. 2 Juditten S. Königsberg. 
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Faſteuzeit als Opfer der Dankbarkeit für Errettung aus Gefahr 
bei Krankheiten, vorzugsweiſe epileptiſchen, freiwillig übernommen 
oder von Eltern den Kindern auferlegt wird ), aber auch ſonſt 
als Gelübde vorkommt 2). Während des ganzen Gottesdienſtes 
brennen die Lichter auf dem Altares) und auf dem Kron⸗ 
feuchter‘). An ſehr vielen Orten?) wird ohne Orgelbegleitung 
geſungen. In manchen Gemeinden fällt die Liturgie ganz aus), 
oder an Stelle derſelben wird die Paſſionsgeſchichte verleſen, wo⸗ 
bei die Gemeinde, mit Textbüchern verſehen, die eingelegten Lieder- 
verſe ſingt ); in andern Gemeinden fällt die Predigt aus und es 
vertritt deren Stelle die Vorleſung der Paſſionsgeſchichte mit dem 
üblichen Paſſionsgeläute s); in noch andern wird während des 
Hauptliedes ), oder auch unter der Communion 10) zum Andenken 
an den Tod des Herrn, oder wenn nicht bei der letztern, wenigſtens 
während des ganzen Liedes: „O Lamm Gottes unſchuldig“ 1), 
mitunter in drei Pulſen 12), oder unter den 3 letzten Verſen des 
Liedes: „O Haupt voll Blut und Wunden“ 15) mit allen Glocken 
geläutet. Das eigentliche Andenken an den Tod des Herrn wird 
aber in den meiſten Gemeinden Oſtpreußens, ſeltener in Weft- 
preußen 18), in eigenthümlicher Weiſe begangen. Im Vormittags 
gottesdienſte, während der Predigt 14), wird nach paſſendem Rufe 
des Geiſtlichen regelmäßig das Lied: „O Traurigkeit, o Herze⸗ 
leid“, mit welchem aber auch das andere: „So ruheſt du, o 
meine Ruh“ wechſelt, während unter den Maſuren bei dieſer 
Gelegenheit die andern Lieder: „Nun giebt mein Jeſus gute 
Nacht“ oder: „Nun iſt es alles wohlgemacht“ 15) beliebter find, 
unter Geläute, von der Gemeinde ſtehend geſungen und zwar 
ganz ohne Orgelbegleitung. „In dieſem feierlichen Momente 
fühlt ſich die Gemeinde verſetzt als ſtehend unter Jeſu Kreuz, oder an 
ſeinem Grabe und ſtimmt dann nach üblichem Brauche auch hier 
unter vielen Thränen zum Gedächtniſſe feines Todes ein Sterbe- 
lied an“ %). Noch viel allgemeiner aber herrſcht dieſe Sitte bei 
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dem Nachmittagsgottesdienſt, welcher vorzugsweiſe dem Vorleſen 
der ganzen Paſſionsgeſchichte mit dazwiſchen eingelegten Lieder— 
verſen gewidmet iſt. Dann wird gleichfalls eines von den vor⸗ 
hergenannten Liedern ohne Orgelbegleitung von der ganzen Ge— 
meinde in ſtehender Stellung — etwa während der Todesſtunde 
des Heilandes — unter beſtändigem Geläute aller Glocken ge- 
ſungen, ſo daß während der Pauſen, die nach jedem der einzelnen 
Verſe entſtehen, das Geläute die ganze Kirche durchtönt und 
einen mächtig ergreifenden Eindruck hervorbringt 1); oder auch 
kurze Pauſen zwiſchen den einzelnen Verſen zu Stoßgebeten ge- 
laſſen werden, während unter dieſem ganzen Geſange der Pfarrer 
auf der unterſten Stufe des Altars kniet ). Dieſer Brauch hat 
nun noch in andern Gemeinden einzelne Modificationen, namentlich 
in litauiſchen ertönt bei den Worten der Paſſionsgeſchichte: „Und 
neigte das Haupt und verſchied“ ein Geläute in 9 Schlägen ®); 
auch wird ein ſolches bis Ende der Geſchichte fortgeführt), während 
die ganze Gemeinde ſich dann ehrfurchtsvoll erhebt oder kniets), 
oder es werden bei den Worten: „Joſeph nahm den Leichnam“ 
die Glocken wie zum Begräbniſſe gezogen ). Unter den Ma⸗ 
ſuren lieſt die Gemeinde auch ſtehend und laut die Paffionsge- 
ſchichte mit, während die Liederverſe von der Orgel nur in ge— 
dämpften Klängen begleitet werden?). In Weſtpreußen wird 
mancherwärts die Todesſtunde Chriſti durch ſtilles Gebet und 


beſondere liturgiſche Chöre gefeiert ?); in einer Gemeinde find fo- 
gar vor dem Altare zwei Trauerſtäbe mit ſchwarzen Florfahnen 
aufgeſtellt ). ö 
Der Tag wird aber noch überhaupt durch vieles Geläute 
ausgezeichnet; daſſelbe ertönt entweder uach dem en 


von 12—1 Uhr Mittags 10), oder was am üblichſten iſt, um 
3 Uhr Nachmittags in der Sterbeſtunde des Herrn 11), oder 
endlich um 6 Uhr Abends bei Sonnenuntergang 12), gewöhnlich 
eine Stunde lang in einem, meiſt aber auch in drei Pulſen. 
Selbſt Abendgottesdienſte 13), auch noch neben den am Grün— 
donnerſtage gehaltenen 10, beſchließen den heiligen Tag. Ja die 
ſtille häusliche Feier zieht ſich bei den Maſuren noch tief bis in 
den Abend hinein, indem, wenn der Abendſtern ſichtbar wird, 
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S. Oletzko. 5) Thorn: St. Georg. ) Rauden S. Marienwerder. 
10) Waltersdorf S. Heiligenbeil. — Schwansfeld S. Friedland. 11) Stock⸗ 
heim — Schippenbeil S. Friedland. — S. Inſterburg. — Paſſenheim 
S. Ortelsburg. *) Nikolaiken S. Sensburg. — Hela S. Neuſtadt⸗ 
Carthaus. ) Bartenſtein S. Friedland. *) Orlowen S. Lyck. 
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man draußen knieend betet und beim Wiederhereintreten vor der 
Abendmahlzeit erſt noch einen Trunk Waſſer genießt De 

Das Oſterfeſt, mitunter noch durch liturgiſchen Abend⸗ 
gottesdienſt am großen Sabbathe vorbereitet?), wird entweder 
ſchon um Mitternacht?) mit allen Glocken eine Stunde lang!) 
eingeläutet, oder doch ſchon früh bei Sonnenaufgang durch Glocken⸗ 
getön 5) in drei Pulſen 6), auch wohl durch geiſtliche Lieder, welche 
in der Stadt vom Rathsthurm geblaſen werden ), begrüßt. 
Daran ſchließen ſich wieder Frühgottesdienſte gegen Sonnenauf- 
gangs) um 6 Uhr Morgens, etwa?) in Gotteshäuſern oder auch 
auf dem Kirchhofe 10); wie denn auch die Maſuren einiger Ort⸗ 
ſchaften mit Sonnenaufgang die Begräbnißſtätten zu beſuchen und 
Auferſtehungslieder zu fingen pflegen 1). In den polniſchen Ge⸗ 
meinden zieht auch öfters am Abende des erſten Feiertages die 
Jugend, oder auch am heiligen Abende Jung und Alt 4?) durch 
das Dorf und ſingt unter den Fenſtern Oſterlieder, namentlich: 
„Chriſt iſt erſtanden“ oder: „Heut triumphiret Gottes Sohn“ s). 
Am Feſttage zieht die Jugend, auch wohl ältere, arme Perſonen 
mit Glückwünſchen umher ), oder es pflegen kleine Schulkinder, 
auch wohl in Begleitung der noch ſchulpflichtigen, von an zu 
Haus zu gehen, Oſterlieder zu fingen, die Hausgenoſſen mit 
grünen Ruthen zu beſchenken, wofür ſie als Gegengeſchenk Weiß⸗ 
brot und Eier erhalten 18). Hieran ſchließt ſich noch eine ganz 
eigenthümliche Oſterſitte, welche namentlich in einigen Gegenden 
Weſtpreußens am erſten Oſtertage früh Morgens, und Litauens 
— hier auch nur am zweiten Oſtertage 16) vorkommt, das ſoge⸗ 
nannte „Schmackoſtern“, welches darin beſteht, daß Kinder (in 
Weſtpreußen 17) auch ältere Perſonen) mit grünen Palmen, häu⸗ 
figer noch mit grünen Birkenruthen, die oft Wochenlang vorher 
durch Ofenwärme und Waſſer zum Ausſchlagen getrieben werden, 
darauf ausgehen, einander zuvorkommend, die erſten beſten, welche 
ſie treffen, um die Füße zu ſchlagen und dabei zu rufen: „ſchmeck 
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um ſich mit demſelben, als durch die Auferſtehungsſtunde geheiligtem 
zu waſchen, es zu trinken und aufzubewahren. Borzymen S. Lyck. ) Neu⸗ 
kirch S. lit. Niederung. ) Eichhorn S. Pr. Eylau. — Capmen S. Labiau. 
— Thorn. — Gr. Nebrau S. Marienwerder. — Kl. Katz S. Neuſtadt⸗ 
Carthaus. — Kobbelgrube S. Danz. Nehrung. ) Stockheim S. Friedland. 
) Landsberg S. Pr. Eylau. ) Tarnowke S. Flatow. ) Barten S. 
Raſtenburg. — Lötzen. 10) Alt Paſſarge S. Heiligenbeil. ) Aweyden 
S. Sensburg. 1) Neuhof S. Lötzen. ) Dubeningken S. Goldapp. — 
Clauſſen — Orlowen S. Lyck. — Rhein S. Lötzen. Per, Mannchenguth 
S. Oſterode. — S. Elbing. — S. Marienburg. 5) Jedwabno S. Nei⸗ 
denburg. — Die grünen Ruthen kommen auch vor in Eichmedien S. 
Sensburg. ) Neukirch S. lit. Niederung. ) Danziger Gegend, 

4* 


52 


Oſtern!“ um Geſchenke, Fladen, Geld, gewöhnlich aber gefärbte 
und buntgekratzte Oſtereier entgegenzunehmen ). 

Der mit Pfingſten beginnende dritte 1 wird 
ebenfalls, wie auch ſonſt die übrigen hohen Feſttage Abends zu— 
vor, etwa von 6—7 Uhr ) eingeläutet und des Morgens durch 
Frühgottesdienſte ausgezeichnet?), wozu noch kommt, daß die in 
der Kirche geſungenen Lieder Mittags vom Thurme herabgeblaſen 
werden ). Allgemein durch die ganze Provinz geht die Sitte, 
die Kirche mit Maien auszuſchmücken, ſowie mit Blumen und 
Sträußen ). Auch die Häuſer, Hausflur und Vorlauben ©), ja 
die Straßen?) prangen in gleichem Feſtſchmucke. Während die 
Kirchen außer den Blumen noch mit Tannen ausgeſtreut ſind, 
werden die Häuſer mit Birkenlaub und Calmus geziert: „letzterer 
ſoll wohl durch die Blattform an die Zungen der Pfingſtepiſtel, 
das bewegliche Laub dagegen an das Säuſeln des Windes er— 
innern“). An manchen Orten?) in Weſtpreußen wird zum 
Pfingſtfeſte eine jährliche gründliche Reinigung der Kirche, der 
Altar- und Kronleuchter und der heiligen Geräthe vorgenommen. 
Auch fehlt es nicht an einzelnen beſondern Vorbereitungen auf 
dieſes letzte der Hauptfeſte, wie denn in einer Gemeinde 1e) vom 
Sonntage Rogate an bis zum zweiten Feiertage täglich um 
7 Uhr Abends Betſtunden gehalten werden. An einem Orte 
Weſtpreußens 11) wird der Sonnabend vor dem Pfingſtfeſte als 
Lokalbußtag gefeiert, zur demüthigen Erinnerung an manche Heim⸗ 
ſuchungen früherer Zeit durch Feuersnoth, Peſtilenz und kirchliche 
Bedrückung. Es ruht nicht nur die Wochenarbeit, ſondern es 
findet auch noch ein After Gottesdienſt ſtatt. 

Die dritten Feiertage werden ziemlich allgemein noch 
als halbe Feſttage angeſehen und als ſolche auch entweder durch 
gänzliches oder doch wenigſtens durch halbtägiges 12) Feiern von 
der Arbeit behandelt. Namentlich herrſcht dieſer Brauch in den 
an katholiſche Bevölkerung grenzenden Gemeinden des Erme— 
landes 19), wo auch zufolge einer gewiſſen Accommodation „um 
des konfeſſionelle Friedens willen“, wie man ſich ausdrückt, der 
Schulunterricht ausfällt; — und Weſtpreußens, wo ſie bisweilen 
auch noch wirklich — in einem Dorfe 14) — gefeiert werden. 
Um fie nun dem Müßiggange und dem damit oft genug ver- 
bundenen Krugleben der jungen Leute, wie der Unzucht zu ent- 


2) Dombrowken S. Darkehmen. ) Thorn. ?) Lötzen. ) Marien⸗ 
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reißen, hat man fie wieder für gottesdienſtliche Zwecke verwendet. 
Aus dieſem Grunde !), oder aus einem gewiſſen edlen Wetteifer, 
um doch den Katholiken nicht nachzuſtehen?), werden wieder An⸗ 
dachten in der Kirche gehalten oder in entfernten, von dem Gottes⸗ 
hauſe weit entlegenen, Orten), die Miſſionsgottesdienſte!) oder 
Gebetverhöre s) auf dieſelben verlegt; auch verſammelt ſich die 
confirmirte Jugend beim Pfarrer “), die Eingeſegneten aus den 
letzten drei, ja auch aus frühern Jahren um den Geiſtlichen in 
die Sarriftei?) zu einer belehrenden Nachfeier des Feſtes, oder 
am dritten Pfingſtfeiertage zur Katechiſation ?). Die Maldininker 
Litauens benutzen ſie gern zu ihren Privaterbauungsſtunden in 
den Surinkimen ); manche Familien auch, welche die Feiertage 
ſelbſt nie außer dem Hauſe zubringen, im häuslichen Verkehr zu 
Beſuchen bei Verwandten 10). 

Am Himmelfahrtsfeſte wird kein Geſchäft vorgenom⸗ 
men 11), auch nicht die geringſte Arbeit angerührt !?); der Nach⸗ 
mittag wird in einigen Gemeinden gern dem Schmücken der 
Gräber geweiht 10). 

Der Trinitatis-Sonntag wird in vielen Gemeinden 
einem hohen Feſte gleich geachtet und der „große Sonntag“ ge⸗ 
nannt 14), ganz beſonders gilt er bei den Maſuren 15) als ein 
Hauptfeiertag und wird oft feſtlicher als das Pfingſtfeſt began⸗ 
gen 16); was ſich auch darin zeigt, daß an ihm die meiſten Opfer 
und Donative für die Kirche geſpendet werden 17). Weniger all⸗ 
gemein wird er in Weſtpreußen beachtet, wiewohl auch hier ein⸗ 
zelne Gemeinden 18) ihn auszeichnen dadurch, daß er den Haupt: 
communiontag des ganzen Jahres bildet 19), oder daß an ihm 
das Eingangslied: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ ſtehend, 
ähnlich dem „Herr Gott dich loben wir“ an den hohen Feſttagen?“), 
oder wie auch während der ganzen Trinitatiszeit der Glaube ſtets 
nach dem Hauptliede geſungen wird 2). 

Das Erntefeſt wird mit vielen Opfern gefeiert, namentlich 
mit Altarlichten, die von dem Wachſe eigner Bienen bereitet und 
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geſchenkt werden ), desgleichen mit Blumenſträußen, wel ich⸗ 
wie bei den Viſitations⸗ und N Zi Pr ch 
gern durch die frühern Confirmanden beforgt 2) — um den Altar 
gelegt werden. In Weſtpreußen wird der Ernteſegen gern auch 
im Gotteshauſe ſichtlich und bemerkbar gemacht; es ſtehen auf 
dem Altare Blumenvaſen, welche die Aehren der verſchiedenen 
Getreidegattungen enthalten 3), der Erntekranz wird an der Kanzel 
aufgehängt!) und Aehrenkränze ſchmücken die ganze Kirche 9. 
Die Polen aber feiern ein doppeltes Erntefeſt, nämlich außer dem 
feſtſtehenden und allgemein üblichen noch eines am Sonntage vor 
dem Beginne der Ernte, dem Sonntage vor Jacobi); an dieſem 
wird ſtets das ungemein beliebte, an Inhalt und Melodie ganz 
eigenthümliche, ächt polniſche Lied, welches ſich in andern Ge 
ſangbüchern nicht findet: „Pola juz biake“ (d. h. ſchon find die 
Felder weiß — die Aehren neigen ſich, die geben dem Schöpfer 
Lob und Preis, fie rufen: kommt leget die Sicheln an, vergeſſet 
A . m 52.9 an ran) 11 großer Freude und Be⸗ 
iſterung geſungen. emal verbindet ſi it ei 4 
wen Buß Communions). ei. > 
er Buß⸗ und Bettag wird auch allgemein durch ſchwar 
Kanzel⸗ und Altarbekleidung, mei Pe; durch 1 
Sündenbekenntniß nebſt der Litanei und entſprechenden Reſpon⸗ 
ſorien ), dann auch durch die Litanei am Schluſſe der Predigt 
welche die ganze Gemeinde auf Knieen mitbetet 10), endlich durch 
Abendgottesdienſte ausgezeichnet. Die Maſuren dagegen, welche 
eine ſehr entſchiedene Anhänglichkeit gerade an das lirch lich 
iſtoriſche und Dogmatiſche beſitzen 11), heben die Feier deſ⸗ 
elben, eben weil ſie vom Staate angeordnet iſt — er heißt da⸗ 
her auch bei ihnen kurzweg: Krolowskie ſwieto d. i. königlicher 
Feſttag 1) — wenig, oder gar nicht hervor 1). Aus demſelben 
ee 1 we nirgends f Al At daß ſie eine be⸗ 
ndere Beachtung einem auf ähnliche Art j y 
Hier, oa: 9 hnlich entſtandenen Feſte 
odtenfeſt. Dieſes wird gewöhnlich auch Abends zuvor 
durch Geläute angekündigt mit 3 Pulſen 10 ſper als ha- 
lich bei eintretender Finſterniß !“) um 7 Uhr Abends, oder eine 
Stunde lang von 6—7 Uhr Abends als Sterbeglocke 15), oder 
mit allen Glocken 16), oder Abends und Morgens (6—7 Uhr) 
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mit nur 2 Glocken, welche dem Grabgeläute gleich klingen ), auch 
noch durch Abendgottesdienſte in der Schule gefeiert ?). Altar 
und Kanzel erhalten durchgängig wieder ſchwarze Bekleidung und 
zwar zum Unterſchiede vom Charfreitage ganz ſchwarze?); auch 
finden ſich mitunter die Kirchenbeſucher in ſchwarzer Kleidung 
ein ). Altarlichte und Wachskerzen auf dem Kronleuchter, welche 
zu dieſer Feier oft reichlich geſchenkt werden 5), brennen während 
des ganzen Gottesdienſtes !“); bisweilen „ſchenken die Hinter⸗ 
bliebenen gern für ihre Verſtorbenen je ein Licht, Arme meiſt nur 
ein dünnes Talglicht; Wohlhabende beſtecken wohl einen ganzen 
Leuchter oder ſchenken ein Paar Wachslichte, auch zuweilen Altar 
lichte. Bei der Feier werden dann möglichſt viele dieſer Lichte, 
zum Theil auf einem beſondern hölzernen Bogen auf dem Altare, 
auf dem Orgelchore u. ſ. w. angezündet, die übrigen zur Feier 
des Chriſtfeſtes verwahrt, mitunter zu Abendgottesdienſten ver⸗ 
wendet“ ). Die Schuljugend geht unter Anführung des Pfarrers 
und ſämmtlicher Lehrer ſingend in die Kirche, ſtellt ſich um den 
Altar und begiebt ſich erſt nach Beendigung des Liedes auf das 
Orgelchors). An manchen Orten wird vor der Predigt das Lied: 
„Wenn mein Stündlein vorhanden iſt“ und nach der Predigt: 
„Chriſtus, der iſt mein Leben“ oder: „O wie ſelig ſeid ihr doch, 
ihr Frommen“), oder als Schlußlied auch: „An Tod gedenk, o 
frommer Chriſt“ 10), beide Male, ähnlich wie am Charfreitage 
unter Glockengeläute geſungen. Außer dem Neujahrstage wird 
auch am Todtenfeſte das Gedächtniß der im alten Kirchenjahre 
Verſtorbenen 11), bisweilen unter Geläute 1?) erneuert, auch wohl 
die Namen derſelben unter Geläut verleſen ). Die meiſte Be⸗ 
achtung findet das Feſt unverkennbar in Weſtpreußen. 

An den kleinen Feſten und Apoſteltagen, die vielfach 
wie halbe Feſttage angeſehn und behandelt werden 14), von denen 
der Johannis 15) und der Michaelistag noch in einem unter 
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Laub geſchmückt wird (Schadwalde S. Marienburg) brennen Freuden⸗ 
feuer auf allen Höhen in der Runde nach einer weit verbreiteten und ſehr 
allgemeinen Sitte in Weſtpreußen, deren auch in Oſtpreußen (Lyck) Er⸗ 
wähnung geſchieht. Mit dieſem Tage verbindet ſich unter andern auch 
der aberglaͤubiſche Brauch, vor Sonnenaufgang Kräuter zu ſammeln, welche 
dann als heilkräftig für Fälle der Noth aufbewahrt werden. (Gehſen S. 
Johannisburg.) 


56 


lauter katholiſchen Gemeinden liegenden Dorfe !) ganz gefeiert 
werden, ruht gewöhnlich alle Arbeit auf dem Hofe und Felde, 
dagegen hilft man bisweilen gern ſolchen, die kein Ackervieh 
haben?). Auch an den von Katholiken gefeierten Feſten, nament— 
lich Marien -, wie auch den dritten Feiertagen, enthalten ſich die 
Evangeliſchen der Arbeit und laſſen den Schulunterricht ausfallen, 
um den confeſſionellen Frieden nicht zu ſtören?), auch in Weſt— 
preußen, wo ſonſt dieſe Tage weniger beachtet werden in den an 
Katholiſche Bevölkerung grenzenden Gemeinden, um dieſer nicht 
Anſtoß zu geben ). Daher fällt ſelbſt an manchen Orten am 
Fronleichnamstage die Arbeit aus, mit Rückſicht auf die nahe 
Grenze römiſch-katholiſcher Gemeinden ); oder auch aus ganz 
ſpeziellen Urſachen, weil nämlich z. B. die Fluren der Gemeinde“) 
vor etwa 25 Jahren durch furchtbares Hagelwetter verwüſtet 
wurden. Um dieſe Feiertage nun dem verderblichen Müßiggange 
und der Hand in Hand mit ihm gehenden Lüderlichkeit zu ent⸗ 
reißen, iſt die kirchliche Sitte, ganz ähnlich wie bei den dritten 
Feiertagen wieder auf verſchiedene Auskunftsmittel verfallen; ſo 
werden dieſelben entweder ſchon am Sonntage vorher gefeiert 7), 
oder es werden auf fie Lokalgottesdienſtes), Miſſions- und Bibel⸗ 
ſtunden “), Gebetverhöre 10) verlegt. Die Maldininker Litauens 
halten wiederum an denſelben, wie auch am Epiphaniastage, 
ihre Verſammlungen (Surinkimen) und Privatandachten 11). 
Eine ganz eigenthümliche Bewandtniß hat es mit dem Feſte: 
Chriſti Verklärung, den 6. Auguſt, unter den evangeliſchen 
Polen Maſurens, über welches hier ein Bericht aus einem 
Grenzorte !), mit einigen Ergänzungen aus andern, wörtlich 
folgt: „Unter den katholiſchen Feſttagen zeichnet ſich beſonders 
Chriſti Verklärungstag aus. An dieſem findet in einigen um⸗ 
liegenden katholiſchen Kirchen dieſſeits und jenſeits der Grenzen 
großer Ablaß ſtatt, zu welchem beſonders in frühern Zeiten ſehr 
viele Evangeliſche hinreiſten, theils aus Neugierde — an dieſem 
Tage feiert die Arbeit — theils um die dabei üblichen Jahr⸗ 
märkte zu beſuchen und zu benutzen; — ſo habe ich von alten 
Wirthen gehört, daß man am Jacobi-Ablaß zu Bialuten am 
billigſten Fuhrwerk zu kaufen pflegt; — mitunter aber auch, um 
an die katholiſche Kirche ihre — zuweilen für die ganze Lebens— 
zeit gelobten — Opfer zu bringen. In neuerer Zeit finde ich 
jedoch, daß die Gemeinde von dem Opfern an dieſelbe mehr und 


) Kowalewo S. Thorn. ) Schillehnen S. Pillkallen. ) Allenſtein 
— Mehlſack S. Heilsberg. ) Neuſtadt. ) Gehſen S. Johannisburg. 
°) Kowalewo S. Thorn. ) Jedwabno S. Neidenburg. ) Skurcz S. 
Pr. Stargardt⸗Berent. ) Kalningken S. Heydekrug. 0) Dawillen S. 
Memel. — Kaukemen S. lit. Niederung. ) Tilſit. — Mehlauken ©. 
Labiau. — Inſe S. lit. Niederung. — Prökuls — Crottingen S. Memel. 
— Kinten — Werden S. Heydekrug. *) Saberau S. Neidenburg. 
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mehr abkommt oder eigentlich ſchon abgekommen iſt, wohin von 
Seiten der evangeliſchen Kirche und Schule gewirkt wird; aber 
die Opfer und insbeſondere Altaropfer fließen dafür den evan⸗ 
geliſchen Kirchen ſehr zahlreich zu. Fällt der a 
tag auf einen Sonntag, ſo ereignen ſich ſelbſt jotche Fälle, aß 
Leute in der evangeliſchen Kirche ihre Altaropfer darbringen und 
noch nach dem katholiſchen Ablaßorte fahren; fällt dieſer Tag 
nicht auf einen Sonntag, ſo werden die Opfer am nächſten Sonn⸗ 
tage dargebracht“. Aehnlich bezeugen auch noch andere Berichte !), 
daß die verſchiedenſten Opfer, und zwar nicht bloß an Geld, auf 
dem Altare niedergelegt werden, daß kurz vor oder gleich nach 
dem Tage Chriſti Verklärung die meiſten Opfer, Fürbitten und 
Dankſagungen vorkommen, daß an dieſem Tage die Zahl der⸗ 
ſelben oft über 70 bis 80 ſteigt e Fragt man nun nach 
dem Grunde — fährt der oben begonnene Bericht weiter fort 5 
warum dieſer Tag ſo beſonders hervorgehoben wird, ſo finde ich 
die Erklärung in dem polniſchen Sprachgebrauche. Der Feſttag 
heißt: Panskie przemienienie (Verklärung des Herrn). Nun 1 
aber przemienic fig, als verb. reeipr. „ſich verklären“, aber 
przemienie als verb. activ. heißt: „umwandeln, verwandeln“, 
sensu bono alſo: helfen, erretten u. ſ. w. Nun ſprechen die 
Polen — ich meine überhaupt der hieſigen Gemeinden — gern 
in concreten, und nicht in abſtracten Begriffen. Wenden wir 
das Geſagte auf den Begriff der Gottheit an, ſo ſprechen die 
Polen vom Pan Jezus — Herrn Jeſu — und rufen ihn an, 
wo bei dogmatiſcher Sonderung der Begriffe oder Perſonen eigent⸗ 
lich Gott der Vater oder auch die Gottheit im Allgemeinen ge⸗ 
meint iſt. Im gewöhnlichen Leben wird nicht ſowohl Bog (Gott), 
als vielmehr das „Fleiſch gewordene Wort“, der Sohn, Pan 
Jezus geſprochen. Das Feſt Panskie przemienienie ‚it alſo ge⸗ 
wiſſermaßen das Feſt des „helfenden, rettenden Chriſtus“. In kriti⸗ 
ſchen Lagen pflegen die Leute den Stoßſeufzer auszuſprechen: 
Panie Jezu Chryſtu przemienze mi: Herr Jeſu Chriſt verwandle 
mir doch — — (das Objekt nach den Umftänden ). In dieſer 
Hinſicht will ich noch Folgendes anführen: In meine Gemeinde 
zog vor vielen Jahren ein Städter, der zwar polniſch ſprach, 
aber der deutſchen Gemeinde angehört hatte, aufs Land und er⸗ 
warb dort durch Heirath die Beſitzung von der Familie ſeiner 
Frau und wurde Mitglied der polniſchen Landgemeinde. Die 
Ernte kam nun heran und auch der Chriſti Verklärungstag mit 
ſeiner Arbeitsruhe am 6. Auguſt. Dem Mann kam dieſe Raſt 
ſehr ungelegen, und er äußerte ſich ſehr unwillig gegen ſeine 
Frau, warum denn die Leute dieſen katholiſchen Feſttag feierten. 
Da erklärte ihm die eingeborne und polniſch ſprechende Frau: 


) Gr. Roſinsko S. Johannisburg. ) Soldau S. Neidenburg. 
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„Siehe, wenn du im Unglücke bift, dann rufſt du doch Gott um 
ſeinen Beiſtand an und ſagſt: Panie Jezu przemienze mi! Nun 
wie kannſt da noch ferner Gott in dieſer Weiſe anrufen, wenn 
du Panske przemienienie nicht feierſt?“ ) 

Nach dieſer gewiß anziehenden Auseinanderſetzung, welche 
offenbar den großen Vorzug hat, einen an ſich nicht evangeliſchen 
Brauch nicht bloß mit der oberflächlichen allgemein gangbaren 
Annahme der Hinneigung zum Katholiſiren, ſondern mit feiner 
und ſinniger Beobachtung aus der Beſonderheit national-kirch— 
licher Anſchauungen und volksthümlicher Auffaſſung zu erklären 
— wenden wir uns zu den ſpezifiſch-evangeliſchen Auffaſſungen 
einiger unter den kleinen Feſten. Am Michaelisfeſte erſcheint 
die Schuljugend, geführt von ihren Lehrern in die Kirche?); dieſes 
iſt überhaupt durch die kirchliche Sitte in ein Schul- und Kinder 
feſt verwandelt worden und wird unter andern in Weſtpreußen 
auf der entgegengeſetzten und doch auch überall an Katholiken 
grenzenden Seite?) in folgender Weiſe begangen: „Vor dem 
Beginne des Gottesdienſtes verſammeln ſich die Schulkinder, feſt⸗ 
lich geſchmückt in ihren Schulzimmern und werden von da durch 
ihre Lehrer in geordnetem Zuge und unter Glockengeläute zur 
Kirche geführt. Die Predigt an dieſem Tage ſucht ganz beſonders 
den Eltern ihre Pflichten gegen die Jugend an das Herz zu legen. 
Nach Beendigung derſelben ſingen die Schulkinder mehrſtimmig 
ein beſonderes, auf ſie ſich beziehendes Geſangbuchslied, das von 
der Gemeinde nur ſtill begleitet wird, und treten beim letzten 
Verſe in wohlgeordnetem feierlichen Zuge rings um den Altar 
herum. Hier hält der Geiſtliche eine Anſprache, in welcher er 
die Jugend auffordert zur Gegenliebe gegen Gott und den großen 
Kinderfreund, Jeſum Chriſtum, ſowie zur Dankbarkeit und Ge— 
horſam gegen die Eltern und Lehrer, worauf denjenigen Kindern, 
in deren Familie keine Bibel vorhanden, eine ſolche mit einigen 
begleitenden Worten der Ermahnung zum Geſchenke überreicht 
wird. Sämmtliche Kinder empfangen hierauf noch im Beſondern 
den göttlichen Segen. An dieſer Feſtlichkeit nimmt die Gemeinde 
mit der ſichtbarſten, tiefſten Bewegung Theil“. Anderwärts — 
gleichfalls in Weſtpreußen !) — erfolgt am Michaelistage die 
Uebergabe der confirmirten Kinder an die Gemeinde mit dem 
ſtehenden Morgenliede: „Wir ſind getauft nach Jeſu Lehren“, 
woran ſich dann am folgenden Erntefeſte ihr Abendmahl anſchließt. 

Auch das Reformationsfeſt ſelbſt wird bisweilen der 
Jugend in ähnlicher Feier dadurch nahe gebracht, daß dieſelbe 

1 


) An manchen Orten wird auch an dieſem Tage ſeit einigen Jahren 
Gottesdienſt gehalten und zahlreich beſucht. (Gr. Roſinsko S. Johannis⸗ 
burg.) ) Mühlhauſen S. Pr. Holland. ) Neuſtadt. ) Neukirch: 
Prangenau S. Marienburg. 


59 


fingend von der Schule in die Kirche zieht und hier ihre Plätze 
vor dem Altar einnimmt !). N 
Als locale Feſte verdienen noch bemerkt zu werden in 
einzelnen Kirchſpielen?) die ſogenannten Brandfeſte zum Andenken 
an großes Brandunglück, welches an den betreffenden Orten ſtatt⸗ 
gefunden hat, und als ganz eigenthümlich in den Weichſelniede⸗ 
rungen ?) die jeweilige ſogenannte Waſſerpredigt, welche nach 
Ueberſchwemmungen in der zum Theil noch mit Waſſer ange⸗ 
füllten Kirche gehalten werden. Zu dieſem Gottesdienſte kommen 
dann die Kirchenbeſucher auf Kähnen und ſitzen auf den Lehnen 
der Bänke oder auf Gerüſten; nach Schließung des Dammbruchs 
findet noch ein Dankfeſt ſtatt. — Die Vereidigung der König⸗ 
lichen Deichgräfen und der Deichgeſchwornen findet nach uralter 
Sitte auf einer in dem Kirchſpiel Katznaſe!) belegenen Stelle des 
Nogatdeiches ſtatt, und iſt von einer religiöſen Feier begleitet, 
bei welcher der Pfarrer dieſes genannten Kirchſpiels die Feſtrede hält. 


un 


4. Die Kopulation. 


Der Tag der Verlobung iſt zuweilen zugleich der, an welchem 
die Aufbietung beſtellt wirds). Gegenſeitige Beſchenkungen 
ſind unter den Verlobten nicht ungewöhnlich; bei den Litauern 
ſchenkt zum Zeichen der Verlobung der Bräutigam der Braut, 
und umgekehrt, ein buntes Halstuch“), am häufigſten jedoch 
erſterer der letztern ein Geſangbuch “), welches auf mannigfache 
Weiſe verziert iſt, oft ſauber gebunden in Sammetdeckel mit 
Silberbeſchlag s), dieſes freilich an einigen Orten bei Bauer⸗ 
wirthen, während Knechte ein einfaches wählen!“); auch vergoldete 
Beſchläge kommen bei Wohlhabenden vor 10), ferner goldener 
Schnitt mit Namenszug 1), oder mit aufgedrucktem Trauungs⸗ 
tage in goldenen Buchſtaben 1), oder mit dem Goldaufdruck eines 

erzens und einer Umſchrift 9) u. a. m. Wenigſtens wird zum 
Ehrentage ein neues Geſangbuch angeſchafft 14). Daſſelbe vererbt 
ſich vielfach als ein theures Andenken und wird ſtets in Ehren 


) Juditten S. Königsberg. ) S. Inſterburg. ) Tiegenort S. Ma⸗ 
rienburg. ) S. Marienburg. ) Friedrichswalde S. Ragnit. ) Gilge S. 
Labiau. ) S. Pr. Eylau. — S. Pr. Holland. — S. Raſtenburg. — S. lit. 
Niederung. — S. Flatow. — S. Conitz. — S. Thorn. — S. Marien⸗ 
werder. — S. Marienburg. — S. Elbing. — S. Ragnit. — S. Pr. 
Stargardt⸗Berent. — S. Neuſtadt⸗Carthaus. — S. Prauſt. — S. Ro⸗ 
ſenberg. ) Tilſit S. Heydekrun. Marienfeld S. Pr. Holland. 
10 Neukirch S. lit. Niederung. ) Canditten S. Pr. Eylau. ) Quednau 
S. Königsberg. 1) Kraupiſchkten S. Ragnit. 1) Heinrichswalde S. 
lit. Niederung. 
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gehalten). Auch kommt es vor, daß ftatt des Geſangbuches 
der Bräutigam der Braut eine Bibel zum Geſchenke macht?). 

Mit dem Prädikate: „Junggeſell, Jungfrau“ mit welchem 
es durchgängig möglichſt gewiſſenhaft genommen und das daher auch 
mitunter von den Aufzubietenden ausdrücklich begehrt wird?), werden 
in einigen Gemeinden noch die altherkömmlichen: „ ehr⸗ und tu⸗ 
gendſam“ ), oder „ehrſam und chriſtlich“ ), oder je nach dem 
Stande: „wohlehrbar — wohlangeſehen — hochachtbar““) (welche 
den Gefallenen verſagt werden) bei der Proclamation verbunden. 
Die Gemeinde ſelbſt wacht bisweilen ſtreng über die rechtmäßige 
Beilegung dieſer Ehrenbezeichnungen: „Junggeſell und Jungfrau“ 
und legt bei unerlaubter Anmaßung derſelben Einſpruch ein; 
Unwahrheiten werden am Neujahrstage bei den Abkündigungen 
widerrufen ®); daher werden fie in manchen Gemeinden auch als 
einzig und allein gültige Prädikate mit unbedingter Weglaſſung 
aller übrigen Standesbezeichnungen als: „Herr oder Fräulein“ 
gebraucht“). Auch iſt die früher allgemein übliche Schlußbemer⸗ 
kung: „wer etwas einzuwenden hat ıc. ꝛc.“ noch nicht überall 
außer Gebrauch geſetzt s). 

Daß man vor der Trauung vielfach noch zur Communion 
geht?) iſt ſchon früher bemerkt worden. Unter den Litauern be— 
ſteht noch für Brautleute der Brauch, wenigſtens am erſten Sonn⸗ 
tage des Aufgebots in der Kirche zu erſcheinen 10), an andern 
Orten dagegen mit der Einſchränkung, nur bis zu ihrem Aufge⸗ 
bote im Gotteshauſe zu bleiben und noch vor dieſem daſſelbe zu 
verlaſſen 1), wogegen anderwärts die Regel gilt, während aller 
Aufbietungsſonntage ſich wenigſtens von der Kirche ſeines Ortes 
fern zu halten 15). 

In einer Gemeinde!“) beſtehen noch die ſogenannten Braut— 
examina in dieſer Weiſe: „An einem Dienſttage Abends während 
der Zeit des Aufgebots kommt das Brautpaar zum Pfarrer. 
Nach kurzem Eingangsgebete wird ihm auf Grund des Wortes 
Gottes in Frage und Antwort gezeigt, wie ſie ihre Ehe zur Ehre 
Gottes und zu ihrem eigenen Heile führen ſollen; dabei werden 
gute Rathſchläge auch für das äußere Leben ertheilt. Aberma⸗ 
liges Gebet ſchließt dieſe Unterredung. Dieſe Sitte zeigt ſich be- 
ſonders wichtig für die Gefallenen“. Anderwärts erſcheint nur 
der Bräutigam, begleitet von einem ſogenannten: „guten Manne“ 


) Stüblau S. Danz. Werder. ) Skurez S. Pr. Stargardt-Berent. 
) Dt. Wilten S. Friedland. ) Sorquitten S. Sensburg. ) Hafeſtrom 
— Ludwigswalde S. Königsberg. ) Eichholz S. Heiligenbeil. ) Ma⸗ 
rienfelde S. Pr. Holland. — Guttſtadt S. Pr. Eylau. — Neumark S. 
Straßburg. ) Marienfelde S. P. Holland. ) Raſtenburg. — Grün⸗ 
hagen — Marienfelde — Rogehnen S. Pr. Holland. 0) Dawillen ©. 
Memel. ) Stürlack S. Lötzen. 1) Barendt S. Marienburg. ) Mol: 
theinen S. Gerdauen. 
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vor dem Pfarrer, um vorbereitet zu werden); doch auch nur 
vor dieſem, nicht aber bei dem ſtellvertretend trauenden Geiſt⸗ 
lichen ?). Aehnliche Vorbereitungen finden ſonſt auch wohl un⸗ 
mittelbar vor dem Trauungsakte ſtatt, etwa im Pfarrhauſe !), 
oder in der Sakriſtei !) während des Orgelpräludiums >). 


Ueber die Wahl des Trauungstages herrſchen ſo ab⸗ 
weichende und ſo vollkommen entgegengeſetzte Convenienzen, daß 
es ſchwer wird, ſie nur auf allgemein ſichere und beſtimmte Ge⸗ 
ſichtspunkte zurückzuführen; es giebt nicht einen Tag der Woche, 
welcher nicht in einigen Gemeinden mit ebenſo großem Eifer ge⸗ 
mieden, als in andern geſucht wird, ohne daß auf dieſe Diver⸗ 
genzen nationale oder religiöſe Rückſichten gerade entſchiedenen 
Einfluß auszuüben ſcheinen. Daß der Freitag als ein allgemein 
beliebter Copulationstag ſehr gerne gewählt wird, wie er denn 
auch hie und da noch ausſchließlich in Brauch iſt!“), ſteht ohne 
allen Zweifel da, und es iſt ja auch bekannt, daß man dieſen 
auf die urſprüngliche Bedeutung des Tages ſelbſt, nämlich des 
der Freia, als der Ehegöttin, geweihten zurückführen will, den die 
Sitte auch nach Einführung des Chriſtenthums noch feſtgehalten 
und nun unter Umgehung der heidniſchen Reminiscenzen in einen 
ſogenannten „Glückstag“ verwandelt habe. Wenn nun dem un⸗ 
geachtet anderswo der Freitag gerade gefliſſentlich und entſchieden 
von den Trauungstagen ausgeſchloſſen bleibt, jo liegt dieſer Sitte 
gewiß ein ſpezifiſch chriſtliches Motiv zum Grunde, und zwar 
kann dieſes ein doppeltes, wenn gleich in und mit ſich ſelber ver⸗ 
wandtes ſein, einmal die unvergeßliche ſich dem Bewußtſein ſtets 
immer wieder aufdringende kirchengeſchichtliche Bedeutung des 
Tages, wie denn dieſe Ausſchließung auch wirklich alſo motivirt 
wird: „weil unſer Herr an dieſem Tage geſtorben“ ), andrerſeits 
die Anlehnung an die frühere katholiſche Uſance, welche allerdings 
mit jener erſtgenannten Rückſicht enge zuſammenhängt, nach welcher 
der Freitag ein Faſttag iſts), neben dem Mittwoche, welcher letztere 
daher auch hie und da aus dieſem ſelben Grunde als Trauungs⸗ 
tag vermieden wird?). Wo alſo die Regel gilt, nie auf einen 
Freitag 10) oder reſp. Mittwoch und Freitag, ſondern ſtets auf 
Dienſtag oder Donnerſtag die Trauung zu verlegen 1), da ſcheint 
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alſo die Rückſicht auf die ſogenannten Fleiſchtage entſchieden zu 
haben. Im Uebrigen finden ſich nun wieder die mannigfaltigſten 
Abweichungen. Es giebt Gemeinden, die nie den Dienſtag und 
Donnerſtag wählen!), dagegen gern Dienſtag und Freitag?) und 
zwar vor dem Vollmonde ?), oder Montag und Freitag ), 
Montag, Mittwoch und Freitag?) — Montag und Donnerſtags), 
während andere den Montag ganz vermeiden), noch andere den 
Donnerſtag ausſchließen s). In manchen Gemeinden hat die 
Sitte eine Art von Theilung eingeführt in der Weiſe, daß wäh⸗ 
rend unbeſcholtene, ledige Brautpaare den Freitag vorziehen, 
Wittwer oder Wittwen den Montag oder Mittwoch wählen), 
oder die erſtern den Dienſtag, die letztern den Donnerſtag nehmen 
mit Ausſchluß der Faſtentage 10). Der Sonnabend ſcheint ziem⸗ 
lich allgemein für einen ungeeigneten Copulationstag zu gelten, 
wie er denn auch (abgeſehen von den neuern Verordnungen der 
kirchlichen Behörden) ſchon von einigen Gemeinden ausgeſchloſſen !), 
von andern dagegen nur den Dienſtboten vorbehalten blieb 12), 
Ueber die Wahl des Sonntages herrſchen auch ziemlich abwei— 
chende Gewohnheiten. Wenn Trauungen an Wochentagen hie 
und da zu den Ausnahmen gehören 1), jo ſcheint dies ſelbſt doch 
nur eher als vereinzelte Ausnahme vorzukommen, die Regel viel— 
mehr dieſen Tag den Armen zugewieſen 14) und dieſen auch nur 
erſt dann geſtattet zu haben, wenn dieſe ſelbſt dem Gottesdienſte 
beigewohnt haben 15); dieſelben werden dann meiſt nach dem Got⸗ 
tesdienſte, eben weil ſie nicht Gäſte zu laden im Stande ſind und 
von den zurückbleibenden Kirchenbeſuchern einige immer noch als 
Zeugen der Feierlichkeit beiwohnen 16), und daher ganz ſtill 17) 
getraut; anderwärts dagegen treten in dieſe Kategorie die be— 
ſcholtenen Brautpaare 18). Der Brauch, an zweiten Feiertagen 
keine Trauungen zu geſtatten 9), ſcheint auch nur vereinzelt 
zu ſein. 

5 — Ort der Trauung iſt durchweg die Kirche und wenn 
Ausnahmen von dieſer Regel vorkommen, ſo ſind ſie nur in den 
vornehmen Ständen zu ſuchen, doch auch bei Haustrauungen darf 
der Altar mit brennenden Lichtern und Crucifix nicht fehlen 20). 
Wenn zufällig ein Grab neben der Kirche gegraben iſt, ſo wartet 


) Dt. Thierau S. Heiligenbeil. ) Conig. — S. Flatow. ) Neu: 
kirch S, lit. Niederung. ) Schönbruch S. Friedland. ) Landsberg S. 
Pr. Eylau. ) Belſchwitz S. Roſenberg. ) Schmoditten S. Pr. Epylau. 
— Lindenau S. Gerdauen. — Raudnitz S. Roſenberg. ) Böttchers⸗ 
dorf S. Friedland. — Balga S. Heiligenbeil. ) Stockheim S. Friedland. 
10) Sobbowitz S. Prauſt. ) Schönbruch S. Friedland. — Nordenburg 
S. Gerdauen. ) Barten S. Raſtenburg. ) Thorn: St. Georg. 
14) Lamgarben S. Raſtenburg. — S. Schaaken. 5) Orlowen S. Lötzen. 
16) Dt. Thieran S. Heiligenbeil. 1) Laggarben S. Gerdauen. ) Stock⸗ 
heim S. Friedland. ) Friedrichshof S. Ortelsburg. 6) Wartenburg 
S. Heiligenbeil. 
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man mit der Trauung nach beendigtem Leichenbegängniſſe h. 
Die Muſik wird in der Regel nicht bis zur Kirche mitgebracht, 
von Wohlhabenden höchſtens bis zum Wirthshauſe, in welchem 
abgeſtiegen wird 2); in manchen Gemeinden wird darauf gehalten, 
daß fie gar nicht ins Kirchdorf kommt?), mitunter werden die 
rückkehrenden Brautleute erſt mit Muſik!t) empfangen. Wo fie 
aber gegen die Regel in die Kirche mitgenommen wird, da muß 
fie ſich dieſer dadurch dienſtbar erweiſen, daß fie die Trauungs— 
lieder neben der Orgel begleitet ?). Doch im Allgemeinen lieben 
es die Brautleute auch nicht einmal, im Kruge anzukehren, ſondern 
fahren geradezu ohne Muſik in die Kirche e), oder kehren in 
andern befreundeten Häuſern ein ), oder beim Organiſten ®), ganz 
beſonders gern aber ſuchen fie das Pfarrhaus auf?) und halten 
es für eine beſondere Ehre, von hier aus in die Kirche zu gehen 10); 
manche ſuchen etwas darin durch die Sakriſtei hineinzutreten !), 
bei andern muß der Einzug nur durch die Thüre des Glocken— 
thurms ſtattfinden 12). Die Führung der Braut durch den Geift- 
lichen aus dem Hochzeitshauſe nach der Kirche iſt nur noch ſelten, 
findet aber bei goldenen Hochzeiten ſtatt 13). 

Die Ankunft des Brautpaares wird vielfach alfge- 
mein durch Geläute angekündigt, in einigen Gemeinden bei jeder 
Trauung und zwar mit der kleinen Glocke 14), in andern nur 
bisweilen 15) mit der ſogenannten Brautglocke 16), doch auch die 
größere Glocke wird anderwärts gezogen, ja ſogar, wo die evan— 
geliſche Kirche nur ein Glöcklein hat, von der katholiſchen Kirche 
erbeten 7). Bei unbeſcholtenen Bräuten geht der Pfarrer 
dem Brautpaare bis zur Thür entgegen und führt es zum 
Altar 18). Die Altarlichte brennen 19); daß ſolches aber nur 
gegen eine Abgabe an die Kirchenkaſſe geſtattet wird, iſt wohl 
nur ein vereinzelt daſtehender Fall 2). Unbeſcholtene Paare 
können außerdem den Altar mit Blumen ſchmücken und einen 
Kranz darum legen laſſen 2). Geſang mit Orgelbegleitung, dem 


) Uderwangen S. Pr Eylau. — S. Fiſchhauſen. ) Schmoditten 
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— Kobbelgrube S. Danz. Nehrung. „) Eiſenberg S. Heiligenbeil. — 
Kaukemen S. lit. Niederung. 1) Goldbach S. Wehlau. ii) Mierunsken 
S. Oletzto. ) Buchholz S. Pr. Eplau. 1c) Berent S. Pr. Stargardt. 
) Grünhagen S. Pr. Holland. — Marienwerder — Tarnowke S. Flatow. 
— Canditten S. Pr. Eylau. ) Balga S. Heiligenbeil. 106) Jungfer 
S. Elbing. ) Tannſee S. Marienburg. ) Dt. Crone und Neugolz 
S. Dt. Crone. — Jungfer S. Elbing. — Landsberg S. Pr. Eylau. — 
Domnau S. Friedland. — S. Gerdauen. *) S. Pr. Holland. — S. 
Labiau. — S. lit. Niederung. — S. Heilsberg. — S. Danz. Werder. 
— S. Marienburg. — S. Pr. Stargardt⸗Berent. — S. Prauſt. — S. 
Neuſtadt⸗Carthaus. — S. Roſenberg. *°) Grabowen S. Goldapp. — 
) Mühlhauſen S. Pr. Holland. 
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ſogenannten „Ein- und Ausſpiel“ !), iſt allgemeine Regel, in 
manchen Gemeinden?) bei jeder Trauung. Alle, auch die Aermſten, 
haben zwei ſelbſtgewählte Lieder, von denen eins vor, das andere 
nach der Trauung geſungen wird?); manchmal wird auch nur 
ein Lied, welches bei allen Trauungen wiederkehrend feſtſteht: 
„Auf Gott und nicht auf meinen Rath“ 4) gewählt und getheilt?). 
Nur Unbeſcholtene dürfen ſich dieſe Lieder auswählen “), wobei 
die Maſuren wieder ihre beſtimmten polniſchen Lieblingslieder 
haben?) und zwar in der Weiſe, daß entweder die Braut beides) 
oder der Bräutigam das erſte vor, die Braut das zweite nach 
der Trauung beſtimmt ?). Mitunter wird auch bei Unbeſchol— 
tenen der Stern der Orgel gezogen 10) und bei großen Hochzeiten 
auch wohl außer der Orgel noch beſondere Kirchenmuſik hinzu— 
gezogen 1). 

Der Myrthenkranz, die ſpezifiſche Zierde der Jungfräu— 
lichkeit, wird in einigen Gegenden Litauens auch durch Juden— 
myrthe, Raute, Wintergrün oder Brufnes (nach dem Wörter— 
buche: „Mooßbeeren“) erſetzt 12); dagegen erſcheint in andern 1?) 
die litauiſche Braut regelmäßig mit bedecktem Haupte, höchſtens 
mit einer weißen Kopfbinde oder mit grünem Bande geſchmückt !)), 
während die deutſche den Kranz trägt. Dieſer eigenthümliche 
litauiſche Nationalputz wird näher fo beſchrieben!s): bei Feſtlich⸗ 
keiten tragen die Litauerinnen, beſonders die Mädchen, eine weiße 
Binde um das Haupt, welche bei der Trauung ſo künſtlich ge- 
bunden iſt, daß bei den Jungfrauen das hintere Haupthaar in 
zwei Zöpfe geflochten ſichtbar, bei gefallenen Mädchen aber ganz 
verdeckt wird. Der unbeſcholtene Bräutigam trägt einen Blu- 
menſtrauß meiſt von Myrthen 16) und lange ſeidene Bänder auf 
der linken Bruſtſeite 7), oder eine blaue Schleife am Arm 18); 
anderwärts herrſcht der Brauch, daß der Bräutigam, nur wenn 
er unbeſcholten iſt, durch den Strauß, ſonſt aber höchſtens durch 
ein Band am Arme ſich auszeichnen darf 19). Bisweilen trägt 
auch der Bräutigam einen Kranz, entweder im Knopfloche ſeines 
Rocks 20), oder auf dem Hut befeſtigt, von welchem er in der 
Kirche abgenommen wird, worauf der Bräutigam ihn auf dem 
Kopfe tragend zum Altar tritt?!) — ein ſeltener Brauch, der 
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ſonſt nirgends erwähnt, in einem andern Kirchſpiel derſelben Ge— 


gend als früher beftanden nur noch in der Erinnerung lebt ). 
Während ſonſt im Allgemeinen das Brautpaar, mit ſeinem 
Gefolge, Hand in Hand in die geſchmückte Kirche eintritt?), 
finden ſich doch auch je in verſchiedenen Gegenden namhafte Ab⸗ 
weichungen von dieſem Brauche. In zwei Dörfern eines ober⸗ 
ländiſchen Kirchſpielss) kommt das Brautpaar gar nicht zu⸗ 
ſammen in die Kirche, ſondern der Bräutigam geht mit ſeinem 
männlichen Gefolge zu der einen Kirchenhalle ein, die Braut mit 
ihrem weiblichen zu der entgegengeſetzten; erſt vor dem Altare 
und zwar nach dem Trauungsliede dürfen ſie ſich die Hände 
reichen. Oder es erſcheinen anderswo zuerſt die Männer mit 
dem Bräutigam, dann ſämmtliche Frauen und Mädchen mit der 
Braut, dieſe letztern gehen aber ſämmtlich um den Altar, ehe 
fie in ihre Stühle treten). Anderwärts tritt erſt die Braut 
mit ihrem Zuge Mädchen und dann der Bräutigam in das 
Gotteshaus; beide ſitzen auf verſchiedenen Plätzen 5), der Bräu⸗ 
tigam holt die Braut und bringt ſie wieder ab, der Auszug ge⸗ 
ſchieht wieder in zwei Zügen ). Bei den Maſuren geht dieſe 
Trennung ſogar noch weiter zurück. Sind nämlich die Braut⸗ 
leute nicht aus einem und demſelben Dorfe, ſo fahren beide nicht 
zuſammen in die Kirche, ſondern jeder Theil beſonders aus ſeinem 
Wohnort, am Kirchorte erwartet ſchon der Bräutigam die Braut“). 
In der Kirche holt der „gute Mann“ nach dem Geſange des 
Liedes: „Meine Hoffnung ſtehet feſte“ den Bräutigam zum Altar, 
alsdann die Braut, welche ſich nur mit vielem Widerſtreben 
dahin führen laßt). In Weſtpreußen ) heißt ein Sitz am Altare 
die „Brautbank“, in welche ſich gewöhnlich die Brautleute begeben 
und von wo aus der Bräutigam die Braut ſelber zum Altare 
führt. Oft ſteht der Bräutigam auf einem künſtlich von Tannen 
und Blumen gelegten Teppiche, unter Umſtänden wird der Raum 
am Altare geſchmückt und der Gang der zur Kirche führt, mit 
Laub, Calmus und Tannen ausgelegt 1). Vielfach ſingen die 
Brautleute gemeinſchaftlich aus einem einzigen Geſangbuche, welches 
aber zu dieſem Zwecke ſchon vorher geſchenkt wurde 11), und wollen 
dadurch die Bitte um Einigkeit und Frieden in der Ehe aus⸗ 
drücken, wie ſie ſich auch in demſelben frommen Wunſche während 
der ganzen Trauung gern feſt an einander ſchließen 12), eine 
Sitte, die bildlich noch conecreter durch die Abſicht erklärt wird: 
„damit in die Ehe kein Feind ſich hineindränge“ 1), oder endlich 
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in der barocken Sprache des Aberglaubens, welcher vielleicht zu 
ängſtlich ihrer Erhaltung zur Hilfe kommen will, ſo lautet: wenn 
das Brautpaar ſich nicht während der ganzen Trauung dicht an 
einander dränge, ſo müſſe die Ehe eine unglückliche werden, weil 
der Teufel zwiſchen ihnen durchſehe ). Wunderbarer Weiſe wird 
an einigen Orten?) die Gegenwart der Eltern bei der Trauung 
ihrer Kinder für unpaſſend gehalten 3) und dieſes Fehlen muth⸗ 
maßlicherweiſe auch aus abergläubiſcher Vorſtellung hergeleitet. 
Die Sitte, welche ſich wohl erſt in neuerer Zeit zu ziemlich 
allgemeiner Geltung gebracht hat, das Brautpaar im Namen der 
Kirche!) und oft aus Mitteln der Kirchenkaſſe, mit einer Bibel 
zu beſchenken, welche der Geiſtliche, oft mit eingeſchriebenem 
Namen, Hochzeitstage und Trauungstextes), überreicht, wobei nur 
unbedeutende Abweichungen in Handhabung derſelben nach ver— 
ſchiedenen Geſichtspunkten vorkommen, entweder ſo, daß ohne 
Unterſchied jedes Brautpaar eine Bibel, auch nach Umſtänden 
ein Gebetbuch!) oder daß nur unbeſcholtene Paare (während be⸗ 
ſcholtene einen Theil des Preiſes bezahlen müſſen “)), oder ſolche 
„die ſich durch kirchliches Leben ausgezeichnet haben“ “), oder end⸗ 
lich nur Dürftige eine ſolche, reſp. Tractate?), geſchenkt erhalten, 
hat ſich als recht ſegensreich erwieſen, indem als Folge daran häu⸗ 
figere Hausandachten, namentlich bei Inſtleuten bemerkt werden 10). 


Das mehrfach ſchon erwähnte Brautgefolge anbelangend, 
ſo iſt dieſes doppelter Art: einerſeits die Brautführer und Braut⸗ 
jungfern, andrerſeits die „guter Männer und guter Frauen“. 
Die erſtern, welche im Oberlande 1!) auch noch den Namen: 
„Platzmeiſter“ führen 1) und zugleich das Amt der Huch 
bitter bekleiden, beſtehen aus jungen unverheiratheten Burſchen, 
welche ſehr grell aufgeputzt, mit Blumen und bunten Bändern 


) Üderwangen S. Pr. Eylau. — Pr. Stargardt. ) und unterbleibt 
regelmäßig Paaris S. Raſtenburg. — Friedrichswalde S. Ragnit. — 
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und ihre Virtuoſität und „Meiſter“ſchaft in Handhabung derſelben ſehen 
laſſen, auch in dieſer Weiſe oft geradezu durch die geöffnete Hausthüre 
in das Zimmer hineinreiten, um ihre Beſtellung auszurichten. cf. B. 3. 
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eſchmückt, oft noch mit Goldpapier, dem Brautpaare zur Seite 
— * 1 ihnen correspondiren die Brautjungfern, die 57 
falls mit Kränzen, bisweilen auch gemachten Blumen, im Haar?), 
die unmittelbare Umgebung der Braut bilden, bei Wittwen aber 
fehlen?). Von dieſen find unterſchieden „ die guten Männer 
und „guten Frauen“, welche gleichſam das verträgliche Ehepaar 
den Brautleuten zum Vorbilde darſtellen ſollen ). Dieſe müſſen 
daher ſtets verheirathet ſein 5) und ſtehen auch noch vor der 
Trauung dem Brautpaare rathend zur Seite. Der gute Mann, auch 
mehre, oft 575 zwei, begleiten den Bräutigam ſchon bei Be⸗ 
ſtellung des Aufgebots zum Pfarrer 6), oder ſie bringen bei der⸗ 
ſelben die Einwilligung der beiderſeitigen Eltern, als Stellver⸗ 
treter dieſer, mit und vor der Trauung, bisweilen dem Pfarrer 
einen Krug Bier nebſt einem Sträußchen auf einem Teller, welches 
der Pfarrer ſich auf den Aermel heftet und während der Trauung 
trägt, ähnlich dem Organiſten ). Gute Männer geleiten auch 
am Sonntage nach der Trauung das junge Ehepaar noch in die 
Kirche s). Auch 5 tragen, gleich dem Bräutigam, Sträuße und 
lange Bandſchleifen im Knopfloch). Bei Aermern fehlen ſie 
mitunter ganz 10), während fie wieder an andern Orten vorzugs— 
weiſe gerade die Aermern begleiten 1). ) 

Das Knieen der Brautleute iſt ganz allgemeiner Brauch, 
wiewohl die Dauer deſſelben verſchieden iſt; in den meiſten Ge⸗ 
genden tritt es erſt beim Segen, oder ſchon bei der Copulation 
ſelbſt ein, doch nicht ſelten geſchieht es auch während des ganzen 
Trauacts; am gewiſſenhafteſten hierin zeigen ſich wieder die Litauer 
und Maſuren 15), aber auch Deutſche, vorzugsweiſe in Orten, 
welche an eine polniſche Bevölkerung angrenzen. 12 Manche 
Litauer zeichnen ſich dadurch wieder in gemiſchten Gemeinden vor 
den Deutſchen aus, daß ſie während des ganzen Trauacts knieen, 
die letztern dagegen erſt von dem Augenblicke des Ringewechſelns 
an 14). In manchen polniſchen Gemeinden findet man am Meiſten 
Wittwen und Wittwer bei der Trauung knieen 16). 5 

Gefallene Brautpaare werden ganz allgemein durch die 
kirchliche Sitte von den unbeſcholtenen unterſchieden und geſchieden; 
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fie dürfen weder auf Altarlichte noch auf den Teppich vor dem 
Altare Anſpruch machen 1), und wenn vereinzelte Stimmen 
ihnen die erſtern doch zuerkennen wollen 95 ſo kann dieſe Ab⸗ 
weichung doch mit der Berufung auf die Geſchichte von der Ehe- 
brecherin!?) 7 8.) nicht motivirt werden, es liegt ihr viel⸗ 
mehr eine Verwechſelung chriſtlicher Begriffe zu Grunde. Denn 
indem die Kirche, durch die heilige Handlung ſelbſt, die Ehe auch 
der Gefallenen ſegnet, beweiſt ſie ſchon ipso facto, wie weit 
ſie vom Verdammen entfernt iſt; daß ſie aber umgekehrt, wenn 
ſie bei den unbeſcholtenen Brautpaaren ihre Freude durch die er⸗ 
höhten Feierlichkeiten kund giebt, auch ihren Schmerz über die 
gefliffentliche Entweihung des göttlichen Inſtituts und das da⸗ 
durch allgemein gegebene und auch empfundene Aergerniß durch 
ſtille und ernſte Zurückhaltung auszudrücken ein Recht hat, muß 
ihr unbenommen und unbeſtritten bleiben und wird ſogar von 
derſelben Stimme ihr zugeſtanden, ſofern dieſe — freilich nicht 
ohne Inconſequenz — unehelichen Kindern bei ihrer Geburt Dank⸗ 
ſagung und Fürbitte, beim Begräbniß aber, wie auch den Unge⸗ 
tauften, kirchliche Feierlichkeiten verweigert. Wie ſehr aber auch 
das kirchliche Gemeindebewußtſein mit ſolchem Verhalten der Kirche 
übereinſtimmt, beweiſt die Sitte, daß Gefallene in den erſten 
Jahren zu Feſten in Familien, wie Taufen und Hochzeiten, nicht 
geladen werden, ſelbſt bei Gebetverhören nicht einmal erſcheinen 
dürfen, um das gegebene Aergerniß nicht immer wieder von 
Neuem aufzufriſchen“). Daher hat die Kirche ein Recht, vor 
der Ertheilung ihres nie verweigerten Segens, von den Gefal- 
lenen Buße zu verlangen. Daher gehen ſie vorher noch zum 
heiligen Abendmahle und kommen auch nachher zur Kirche, in⸗ 
deſſen ohne öffentliche Dankſagung 7 oder ſie erſcheinen gewöhn⸗ 
lich vor der Trauung im Pfarrhauſe reſp. in der Sakriſtei vor 
dem Pfarrer, um ihre Bußfertigkeit anzuzeigen !); fie dürfen nicht 
ſelbſt das Trauungslied wählen, ſondern es wird von dem Pfarrer 
beſtimmt ?), und zwar werden gewöhnlich Bußlieder zu Anfang 
und Schluß geſungen?), fie dürfen den Myrthenkranz nie tragen 
und es wird auf Fälle hingedeutet, daß beſcholtenen Bräuten 


ſchon einige Male der angemaßte Kranz vor der Kirchthüre ab⸗ 


eriſſen fein fol); dafür erſcheinen fie gewöhnlich in einfacher 
opfbedeckung, einer Haube 10), oder in bloßem Haare 15), Wohl⸗ 
habende auch mit einem Schleier 15), mancher Orten in bloßem 


) Thorn: St. Georg. ) Löblau S. Prauſt. in Wernersdorf S. 
Marienburg. ) Mühlhauſen S. Pr. Holland. “) Marienfelde S. Pr. 
Holland. ) Simnau — Jäskendorf S. Mohrungen. ) Skurcz S. Pr. 
Stargardt⸗Berent. ) Eckersdorf — Alt Chriſtburg S. Mohrungen. — 
Leunenburg S. Raſtenburg. — Dawillen S. Memel. ) Marienburg. 
10) Tharau S. Pr. Eylau. — Gallingen S. Friedland. ) Dombrowken 
S. Darkehmen. *) Legitten S. Labiau. 


ö g S. lit. Niederung. — 
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kopfe, wenn fie jünger; in der Haube, wenn fie älter find‘), 
1 fen fie überhaupt ihr Haupt bedeckt Ratz Kan 
teris) ?). Gute Männer und Brautjungfern fehlen?), biswei “ 
vertritt die Stelle der Braut ein unbeſcholtenes Mädchen un 
die des Bräutigams ein unbeſcholtener Jüngling, und erſt 72 
Altare tritt das Brautpaar zuſammen &); An andern Orten — 
auch nicht einmal eine algen gehalten 5), ſondern an deren 
rmular verleſen ”). 7 
a werden 0 getraut ?) und daher wird bie 
Anmeldung in der Sacriſtei vorher für nothwendig erachtet ®), 
Brautleute aber, Be ſig . ie der Trauung am 
iligt haben, an dieſem Tage nicht?). 
e e geht die ganze Geſellſchaft, ip 
Brautpaar an der Spitze, um den Altar und opfert feine Gaben 
für die Armen 9), oder für die Kirche und ihre Diener 10, 5 
es legt beim Schlußliede ein jeder aus dem N 
für die Armen ausgeſtellten Collektenſchalen !). Auch begel en 
ſich die Brautleute nach vollzogener Trauung in die Sakriſtei ) 
zum Pfarrer, wenigſtens bei ihrem Umzuge in ein fremdes Kirch⸗ 
ſpiel 1), oder ins Pfarrhaus, um noch ein Wort des Segens 
und der Ermahnung mitzunehmen; es kommt vor, daß Bräu⸗ 
tigam und Braut nach der Trauung gemeinſam beim Pfarrer 
und Organiſten, während die Hochzeitsgäſte vor dem Pfarrhauſe 
warten, die Gebühren entrichten, ihren Dank abjtatten und zum 
Feſte einladen 1). Die litauiſche Braut iſt verbunden, dem 
Pfarrer eine Chromenis, d. h. ein Stück Leinwand von etwa 
4 Ellen zur Leibwäſche zu geben 15). Wenn die Eltern der 1 
leute verſtorben ſind, ſo pflegen DR auch wohl vor = 2 
der Trauung noch an das Grab derſelben zu treten und zu beten!) 
Am Sonntage nach der Trauung beſucht das junge 
Ehepaar gewöhnlich das Gotteshaus 7) oft in derſelben 3 
in welcher die beiden getraut find 18), nur daß eine Haube an 


der Stelle des Myrthenkranzes tritt 19); oft auch noch von ſämmt⸗ 


lichen Hochzeitsgäſten begleitet 2), was in Maſuren bisweilen 
1 i lit. Niederung. ) Schillehnen ©. Pillkallen. ) Skais⸗ 
) Neulirch S. lit. N dee 1 Sen — W 
. ) Beim Heimgange aus der Kirche gehts dann in gleicher 
Weis al in ER Bud Subitten ©. — 5) Mühlbaufen 5 Pr. 
Holland. ) Kunzendorf S. Marienburg. ) Jedwabno ©. . urg. 
) Berent S. Pr. Stargardt⸗Berent. ) Guttenfeld S. Pr. Ey en 2 
Marienſee S. Prauſt. ) Berent S. Pr. Stargardt. — Sr due 5 
Flatow. 1) Almenhauſen S. Pr. Evlau. — Böttchersdorf S. 7 8 . 
— Pomehrendorf S. Elbing. ) Dt. Wilten S. Friedland. 8 
tenftein St. Johann S. Friedlang. Trunz S. Elbing. ) Tilſit. 
16) Bohnſack S. Danziger Nehrung. ) Uderwangen ©. Pr. Eplau. 
18) Oſterwiek S. Danz. Werder. — Bohnſack S. Danz. Nehrung. ) Jungfer 
S. Elbing. 2) Kalningken S. Heydekrug. — S. Fiſchhauſen. 
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in recht auffälliger Weiſe zu geſchehen ſcheint, dermaßen, daß ein 
alter Brauch, nach welchem die Neuvermählten mit Verwandten 
und Hochzeitsgäſten in ordentlichem Zuge während der Predigt 
in die Kirche kamen, ſich um den Altar ſtellten, oder ſich doch 
irgendwohin zuſammenſetzten, wegen der großen Störung, die 
ſolches verurſachte, ganz abgeſchafft worden iſt ). Mit dieſem 
Kirchenbeſuche pflegen Geſchenke und Liebesgaben für die Kirche, 
oder für die Armen verbunden zu ſein 2), namentlich bei den Ma⸗ 
ſuren; auch werden Dankſagungen und Fürbitten für die Neu⸗ 
vermählten entweder an dieſem Sonntage :), oder bei Litauen‘), 


auch bei ihrer erſten gemeinſamen Communion nach der Trauung 
gehalten). 


5. Die Taufe. 


Wird ein Ehepaar mit einem Kinde erfreut, ſo geht die 
Frau vor ihrer Niederkunft, auch wohl mit ihrem Ehemanne, 
zum heiligen Abendmahle. 

Nach der Entbindung wird die Dankſagung beſtellt 
(wobei es mitunter Gebrauch iſt, das Verzeichniß der im Laufe 
der Woche Entbundenen vorzuleſen) 6), anderwärts durch herkömm⸗ 
liche feſtſtehende Bezeichnungen nach dem Standesunterſchiede, 
wonach die Frauen der Inſtleute und Tagelöhner: Ehegattin, — 
die der Hofleute, Kämmerer, Jäger, Gärtner, Schäfer, Hand⸗ 
werker, Eigenkäther: Ehefrau, — die der Bauern: Hausmutter, 
— die der Kölmer: Hausfrauen genannt werden, eine nähere 
Andeutung der betreffenden, alſo geſegneten Familien gegeben 
wird ). Unter den Litauern find die Dankſagungen ſo allgemein, 
daß, wollte ſich eine Ehefrau derſelben entziehen, der Pfarrer ſie 


) Gr. Roſinsko S. Johannisburg. ) Gurnen S. Goldapp. — 
Czychen S. Oletzko. ) Bartenſtein: St. Johann S. Friedland. ) Tilſit. 
) Einige abergläubiſche Gebräuche, welche ſich an die Trauun ange⸗ 
hängt haben und nicht ſo leicht auf ein urſprüngliches kirchliches Bewußt⸗ 
ſein zurückgeführt werden können, beſtehen darin: daß die Braut dem 
Bräutigam, während beide vor dem Altare ſtehen, wo möglich auf den 
Fuß tritt, damit ſie in der Ehe die Oberhand behalte, — daß die Fahrt, 
nach der Kirche ohne Unterbrechung geſchehen muß, damit ſpäter in der 
Che auch kein Hinderniß eintreten möge, — daß man vor dem Braut⸗ 
wagen einen Schimmel anſpannt, damit die in der Ehe erzeugten Kinder 
nicht ſterben, welches auch angeblich der Grund ſein ſoll, warum Braut⸗ 
leute nie über einem offnen Grabe ſich trauen laſſen, ſondern erſt das 
Begräbniß vorübergehen laſſen, ein Brauch, der dort immer mehr ver⸗ 
ſchwindet, wo beſondere Ortsbegräbniſſe — ſogenannte Mogillen — entſtehen 
(3. B. Uderwangen) — endlich, daß der Verluſt des Trauringes für ein 
ſehr unglückliches Omen angeſehen wird.) Johannisburg. ) Schön⸗ 
bruch S. Friedland. 
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un auch ohne nähere Bezeichnung, erwähnen würde!). 
N Fine für fie beugt ſich die . 
weder über ihren Sitz?), oder fie betet knieend in Bing ank 
mit). Je nach dem Ausfalle der Entbindung, in deren Augen- 
blicke die Hebamme betet, wird die Dankſagung ‚am 
Sonntage im Falle der glücklichen wi 2 5 „im Falle der 
ückli ine „traurige“ ge h ; 

een F Wöchnerin ſelbſt ihren Kirch gang, der 
auch wohl noch durch — e 5 Gatten 
iſt i itung deſſelben oder „an der en“ 6), 
— an ea a Wöchnerin iſt aber der Gang in die 
Kirche, oder, wo dieſe zu entfernt iſt, bei Polen und e 1 
das Schulzimmer ihres Wohnorts, welches, wie ſchon. 9185 ö 
von den erſtern ſtets in ſo enger Verbindung mit der Kirche 0 5 
geſtellt wird, daß es in geeigneten Fällen dieſelbe vertreten 11 N), 
um dem Herrn ihren Dank 1 N Kr fi 
ine Wöchnerin nicht eher im Alltagsleben und ver 1 
mentlich feine Arbeit über die Straße hinaus, bis fie 165 ai 
gang gehalten ); oft geſchieht dies ſehr frühe, mitun 5 ee 
2—3 Tage nach der Entbindung 9), allein gerade — irch fü 
Bewußtsein erhält fie ſtark und geſund 10). Gern wir 5 1 
die Zeit des Kirchganges ein Gottesdienſt gewählt, entwe 3 
Beichte am Sonnabende 11), oder ein Wochengottesdienſt, en 
ſelbſt die Gefallenen ſuchen !“), am häufigſten der Sonntags⸗ 
gottesdienſt, an welchem ihrer als Kirchgängerinnen dann noch 
ganz beſonders in den Fürbitten gedacht wird. An dieſem * 
treten ſie dann erſt nach dem Geiſtlichen in die Kirche ein un 
verharren dazu ſo lange in der Vorhalle 1), oder ge 
ſchon zuerſt in die Kirche, um knieend an den Stufen des Altar 
zu beten 14) und verlaſſen die Kirche nicht eher, als bis fie nach 
Beendigung des Gottesdienſtes um den Altar einen Aids 
bisweilen drei Male 1s) und knieend an den Stufen des I ) 
endlich ihr Schlußgebet gehalten haben. Aber auch an ig 
tagen wird der Kirchgang ebenſo gern und zu dieſem Behufe as 
Gotteshaus mitunter täglich, im ane von 8-10, im Winter 
von 8—9 Uhr frühe offen gehalten”), nicht nur Vornehme 
lieben dies, ſondern oft genug gerade die Armen, die früher aus- 


5 i S. Pillkallen. ) Mühlhauſen S. Pr. Eylau. 
) Fe e 3 Thierbach S. Pr. Holland.) S. 5 
) Schönbaum S. Danziger Nehrung. 9 Grünhagen ©. Pr. Ho an 
?) Drigallen ©. Ei ee 5 Jagen 3 

it. N ö dnau S. Friedland. . . 
= Mariens © Br öolland. 11) Schmoditten S. Pr. Clan. 150 Pr. 
Eylau. ) Neukirch⸗Prangenau S. Marienburg. ) S. Ir, Stargardt⸗ 
Berent. ) Neu Barkoezyn S. Pr. Stargardt⸗Berent. ) Schöneck S. 
Pr. Stargardt⸗Berent. ) Mewe S. Marienwerder. 
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gehen müſſen:). Dann laſſen ſich die Wöchnerinnen die Kirche 

aufſchließen?) und verrichten ihr Gebet Fake vor dem Alta, 
bisweilen wohl auch in der Vorhalle ). Die Maſuren wählen 
zum Kirchgange auch gern den Tauftag, beſonders den Tauf⸗ 
ſonntag ihres Kindes aus ), aber auch deutſche Gemeindeglieder“), 
beſonders arme 6); dann betet die Mutter knieend auf der unter⸗ 
ſten Altarſtufe, umſchreitet hierauf feierlich den Altar, indem ſie 
ein kleines Geldopfer darauf niederlegt und verläßt nun die Kirche, 
um das gewöhnlich mitgebrachte Kind zur heiligen Taufe in Be⸗ 
reitſchaft zu bringen, ein Brauch, dem auch gefallene Dirnen treu 
bleiben). Die Wöchnerin wird bei ihrem Kirchgange auch oft 

von einer andern, ihr anverwandten oder befreundeten Ehefrau 
zum Gotteshauſe begleitet), mitunter auch von zwei jungen 
Mädchen, welche Blumenkränze auf den Häuptern tragen ), was 
anderwärts nur in niedern Ständen vorkommt 10), oder es pflegen 
auch, wenn der Kirchgang erſt nach der Taufe ſtattfindet, Jung⸗ 
frauen, welche Pathen waren, die Wöchnerin in die Kirche zu 
führen 1); mit dieſen nahm fie nach * ꝗ Brauche eine be⸗ 
ſondere Bank ein, die von den andern irchenbeſuchern ihr zu 
dieſem Zwecke gern geräumt wurde 12), Iſt eine Wöchnerin 
durch beſondere Umſtände genöthigt, vor ihrem Kirchgange das 
Dorf zu verlaſſen, ſo kommt ſie zum Pfarrer, welcher dann mit 
ihr in die Kirche geht und für fie betet 15). Stirbt eine Wöch⸗ 
nerin, ſo wird ſie in die Kirche getragen, weil ſie nun einmal 
ihren Kirchengang halten muß, und mit Geſang, Gebet und großer 
Feierlichkeit beerdigt. Das todte Kind ruht dabei in ihrem Sarge, 
das lebende wird an dem Sarge getauft 14), 

Mit dem Kirchgange wird noch in vielen Gemeinden 15), na⸗ 
mentlich in den an die Mark Brandenburg angrenzenden, Weſt⸗ 
preußens 16), eine förmliche, ſogenannte Ausſ egnung der Wöch⸗ 
nerin unter verſchiedenen Formen verbunden. Am Sonntage wird 
dieſelbe etwa in folgender Weiſe vorgenommen: mit dem Beginn 
des Liedes: „Allein Gott in der Höh ſei Ehr“, knieen die Kir⸗ 
chengängerinnen vor dem Altare nieder; der Pfarrer betet mit 
ihnen und ſegnet ſie dann ein, worauf dann noch am Schluſſe 


) Auglitten S. Friedland. ) S. Danzig. — S. Neuſtadt. — S. 
Prauſt. — S. Pr. Stargardt⸗Berent. — S. nden — S. Oſterode. 
) Marwalde S. Oſterode. ) S. Ortelsburg. — S. Osterode. — S. 
Sensburg. ) Hela S. Neuſtadt⸗Carthaus. ) Rambeltſch S. Prauſt. 
) Seeleſen — Waplitz S. Ofterode. ) Sommerau S. Rosenberg. 9) Ho: 
henfürſt S. Heiligenbeil. e) Lindenau S. Heiligenbeil. 11) Herzogs⸗ 


walde S. Mohrungen. — Alt Paſſarge S. Heiligenbeil, 5) ichen S. 


Heiligenbeil. ) Zittkehmen S. Goldapp. ) Starkenberg S. Wehlau. 
) Ludwigswalde S. Königsberg. — Liebſtadt S. Mohrungen. — Ku⸗ 
milsto S. Johannisburg. — Wielitzken S. Oletzko. — Ribben S. Sens⸗ 
burg. — Am Tauftage: Soldau S. Neidenburg. — Rheinfeld — Wil: 
helmshuld S. Neuſtadt⸗Carthaus. 0) Schönberg S. Prauſt. 
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redigt eine Fürbitte für fie folgt)). Oder es laſſen die 
e 4 — eingewanderter Sachſen, die ſich in . 
angeſiedelt ), ihren Kirchgang dem Geiſtlichen in der Sakriſ g 
— meiſt nach dem Schluſſe des Gottesdienſtes — anmelden un 
erwarten denſelben, das Kind auf dem Arme haltend, in der 
Thurmhalle. Nachdem der Geiſtliche zur e eee 
und ſie im Namen des Herrn begrüßt hat, führt er fie, hd 
Hand haltend, bis zum Altar, beſteigt denſelben, hält Fürbitte 
und ſegnet Mutter und Kind. Oder es treten, während ſtehend 
die Gemeinde das Schlußlied ſingt: „Unſern Ausgang ſegne 
Gott“, die Wöchnerinnen vor den Altar, knieen zur Einfegnung 
nieder und empfangen eben noch einen beſondern Segen ?). & 
geſchieht dies auch ebenſowohl bei dem Kirchgange an mn 
tagen durch Einführung und Einſegnung. Die ee wird 
am Eingange der Kirche von dem Geiſtlichen mit dem ruße: 
Der Herr ſegne deinen Ausgang und deinen Eingang empfangen 
und dann nach dem Altare geleitet und empfängt unter Gebet 
und Handauflegung den Segen, das Kind wird von der 3 
nerin ſelbſt um den Altar herumgetragen und dieſe verrichte 
dann vor demſelben ihr Gebet), oder fie geht erſt um den Altar 
herum und knieet vor demfelben, worauf der Geiſtliche einige 
Worte der Mahnung und des Troſtes an ſie richtet und ihr 
dann den Segen ertheilt ?). Ueberhaupt geſchieht es häufiger, 
daß, wenn die Wöchnerin noch vor dem Sonntage ausgeht, etwa 
zur Leichenbegleitung, eine Aus ſegnung in der Kirche ſtattfindet ), 
und daß der Geiſtliche fie dabei in die Kirche (nach Pſalm 100, 
V. 4.) begleitet), auf dem Altare mit ihr betet und indem ſie 
knieet, fie ſegnet ?). Bei ſchlechtem Wetter oder an Wochentagen 
kommen die Wöchnerinnen, auch „Sechswöchnerinnen“ genannt ), 
zur Ausſegnung mitunter ins Pfarrhaus‘). Eine andere Art von 
Ausſegnungen kommt bei Haustaufen vor, wenn die Mutter u 
nicht ausgegangen iſt 10); auch in der Weife, daß dieſe nach Be⸗ 
endigung der heiligen 9 das getaufte Kind auf dem 
Arme, an den Geiſtlichen herantritt und unter Fürbitte den 
Segen von ihm ee en die Ausſegnung mehr 
n Kirchgang erſetzen zu wollen. 
gi en Kindes wird nicht gern verſchoben, ſondern 
ſo bald wie möglich vorgenommen; nicht ohne Vorwürfe gegen 
ſich ſelbſt können die Eltern ein Kind ungetauft ſterben laſſen 97 
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ja es wird geradezu für eine Verſündigung an ihm gehalten !); 
daher wird die Taufe an manchen Orten, namentlich Maſurens 
und Litauens, ſchon am Geburtstage ?), meiſtens am dritten und 
vierten ?), ſpäteſtens am achten Tage vollzogen ), ſonſt auch ſelten 
über 14 Tage hinausgeſchoben ?), gern am nächſten Sonntages). 
Plötzlich erkrankte oder ſchwache Kinder werden ſogleich zur Taufe 
gebracht?). In manchen Gemeinden brennt von der Stunde der 
Geburt an bis zur Taufe allnächtlich Licht in dem Zimmer der 
Wöchnerin und des Neugebornen, ſelbſt in den hellſten Sommer: 
nächten ?); „denn fo lange das Kind dem Herrn nicht geweiht 
iſt, müſſen die Eltern wachen, daß es nicht verloren gehe“ 9), 
oder wie der Volksglaube ſich ausdrückt: „damit der Teufel nicht 
zu ihm komme“; auch wird aus dieſem Grunde von den Ma⸗ 
ſuren dem Neugebornen wohl ein Geſangbuch unter den Kopf 
gelegt 16). Daß an dieſe Sitte auch wieder der Aberglaube an: 
knüpft und unter den barockſten Vorſtellungen, z. B. „damit nicht 
der Teufel komme, das Kind fortnehme und an Stelle ſeiner ein 
anderes in die Wiege lege — ein Wechſelbalg, polniſch: odmia⸗ 
nek 11)“, ſie zu erhalten ſucht, iſt natürlich; aus demſelben die 
Sitte erklären zu wollen, ebenſo widernatürlich, als die Beſchleu— 
nigung der Taufe mit dem Koſtenpunkte zu motiviren „um das 
längere nächtliche Lichtbrennen zu erſparen“. So lange das 
Kind ungetauft bleibt, wird die Arbeit unterlaſſen, namentlich 
Spinnen und Weben 12); mit einem ungetauften Kinde wird auch 
nicht hinausgegangen. Bei den Maſuren kommt noch hin und 
wieder der Brauch vor, daß dem Neugebornen, ſobald es zur 
Welt kommt, von den Eltern ſogleich der Namen gegeben wird, 
der auch nicht mehr geändert werden darf 18). Derſelbe hängt 
jedenfalls mit der höhern Auffaſſung von der heiligen Taufe, 
als einem göttlichen Sacramente, zuſammen, wonach man ſich ſehr 
wohl vor der flachen Verwechſelung mit der vorherrſchenden Vor— 
ſtellung derſelben als des Akts der Namengebung zu hüten weiß, 
woher auch in einigen Gemeinden für das Taufen der Ausdruck 
„Chriſten“ in der Volksſprache gebräuchlich iſt, und fo viel be- 
deutet als: zum Chriſten machen 14), wie denn auch der litauiſche 
Sprachgebrauch für Taufe und Chriſt nur einen und denſelben 
Stamm kennt, nämlich einen Chriſten: Krikßonis — die Taufe: 
Krikßtas — und taufen: krikßiti heißt. 


1) Schillehnen S. Pillkallen. ) Szillen S. Ragnit. — Gawaiten 
S. Goldapp. ) Tollmingkehmen S. Goldapp. ) Wiſchwill S. Ragnit. 
5) Käjemart S. Danz. Nehrung. ) Jungfer S. 5 ) Buchholz 
S. Pr. Evlau. ) Lichtenhagen S. Königsberg. — Stockheim S. Fried⸗ 
land. — Stürlack S. Lötzen. ) Dt. Wilten S. Friedland. 10) Sorquitten 
S. Sensburg. ) Orlowen S. Lötzen. ) Schimonken S. Sensburg. 
2 Gehſen S. Johannisburg. ) Neu Barkoczyn S. Pr. Stargardt: 

erent. 
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Die Taufe ſelbſt wird in den meiſten Fällen am Sonn: 
tage a 222 dem Gottesdienſte in Verbindung ge— 
ſetzt, ja bisweilen als integrirender Beſtandtheil deſſelben ange⸗ 
ſehen. Mitunter finden ſich die zur Taufe Kommenden erſt im 
Pfarrhauſe ein und gehen von hier aus in die Kirche!); in einigen 
Gemeinden darf das Kind nur durch die ſogenannte Hallenthüre 
in die Kirche gebracht werden). Vielfach wohnt nun die ganze 
Gemeinde, oder doch ſehr zahlreich vertreten?), oft ſtehend ), der 
heiligen Handlung bei, welche noch vor dem Schlußſegen und 
Ausgangsliede des Vormittagsgottesdienſtes ?) mit einem paſſen⸗ 
den, zum Taufliede dienenden, zwiſchen der Communion und Taufe 
gefungenen, Liederverſe eingeleitet und nach einer längern Tauf⸗ 
redes) mit Geſang auch wieder beſchloſſen wird. Da gewöhnlich 
mehre Taufen zuſammentreffen, erhalten ſie ſo das Gepräge eines 
eigenen feierlichen Gottesdienſtes. Die Taufe an Wochentagen 
wird in einigen polniſchen Gemeinden nicht geliebt und geſchieht 
gewiſſermaßen nur aus Noth, z. B. während der Erntezeit und 
Bei dringenden Feldarbeiten, da man eben das Kind ungetauft 
nicht gern aus dem Haufe bringt). Sie wird in dieſem Falle 
auch mitunter eben nur als Ausnahmefall betrachtet und im 
Pfarrhauſe vorgenommen 905 was wieder in andern Orten nur 
während des Winters geſchieht ). Die Litauer haben aber gern 
beſondere, zur Taufe geeignete Tage beſtimmt, die ſich nach dem 
Geburtstage des Kindes richten 1). Die litauiſchen Mütter be⸗ 
hängen bei der Taufe ihrer Kinder den Taufſtein mit bunten 
Tüchern 11). Die Taufe der Donnerſtags gebornen Kinder am 
Sonntage wird noch hie und da vermieden, und der geſchäftige 
Aberglaube legt ſolchem Zuſammentreffen die Folge bei, daß 
das Kind bei einem ſolchen Geiſter ſehen würde!“). a 

Die Taufe ehelicher Kinder wird, namentlich wenn ſie an 
Wochentagen vollzogen wird, ſehr gewöhnlich durch die Tauf⸗ 
glocke angekündigt 13), wenigſtens ſobald die Kinder aus dem 
Kirchdorfe find, mit der kleinen Glocke ne), auch wird bei dem Tauf- 
acte ſelbſt unter dem Vaterunſer bisweilen die Betglocke ange⸗ 
ſchlagen 15). Seltener ſchon wird bei jeder Taufe eines ehelichen 
Kindes vorher und nachher ein Vers aus dem Geſangbuche mit 
Orgelbegleitung geſungen 16), an Wochentagen iſt es in einer 


1) Eiſenberg S. Heiligenbeil. ) Buchholz S. Pr. Eylau. *) Gold⸗ 
bach 8 Wehlan. 9 Schönberg S. Pr. Holland. — Kumilsko — Gehſen 
S. Johannisburg. — Eckertsberg. — Czychen — Schwentainen S. 
letzto. ) Dawillen S. Memel. °) Neuhauſen S. Königsberg. ) A. 
Koslau S. Ortelsburg. ) Schönbruch S. Friedland. ) S. Elbing. 
10) Friedrichswalde S. Ragnit. ) Gilge S. Labiau. 2) Dombrowken 
S. Darkehmen. ) Herrndorf S. Pr. Holland. — Alt Chriſtburg S. 
Mohrungen. — Pr. Eplau. — S. Friedland. — S. Elbing. — Marien⸗ 
werder. 1) Löwenſtein S. Gerdauen. ) Fiſchhauſen. ) Grunau und 
Alt Paſſarge S. Heiligenbeil. 
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deutſchen Gemeinde!) während der Amtsführung eines Geiſt— 
lichen nur ein Mal vorgekommen; bei Haustaufen dagegen iſt 
der Geſang einiger Liederverſe nicht ganz ungewöhnlich ?). 

Die Bedeutung des Pathenamts hat ſich in den verſchie— 
denen Gemeinden noch recht lebendig und wirkungskräftig erhalten. 
Der Pathenſtand iſt ein Ehrenſtand und darf nicht abgelehnt 
werden?), daher auch auf die Wahl kirchlich und ſittlich unan— 
ſtößiger Perſonen“) zu Pathen ſehr wachſam gehalten wird. 
Gefallene dürfen ein Pathenamt nicht übernehmen?), ja es kommt 
vor, daß unſittliche Perſonen davon zurückgewieſen werden e). 
Wer am Sonntage ein Pathenamt übernimmt, findet ſich auch 
in der Regel ſchon zum Gottesdienſte ein?). Nicht die Heb- 
ammen bringen das Kind zur Taufe, ſondern unter den Pathen 
gilt es für eine beſondere Ehre, daß ſie den Täufling ins Got⸗ 
teshaus hinein- und wieder hinaustragen ?); die Pathfrau, welche 
dieſes Geſchäft übernimmt, heißt auch die Taufmutter, Säuge⸗ 
mutter“); fie nimmt nach der heiligen Handlung den Täufling 
von den Pathen auch wieder in ihre Arme und indem ſie vor 
dem Ausgange aus dem Gotteshauſe an den Altar herantritt, 
betet fie knieend 16). In maſuriſchen Gemeinden bringt fie es 
auch zuerſt an den Altar betend, während nach der Taufe es die 
Mutter nimmt und knieend mit demſelben betet 11). Die Sitte, 
recht viele Pathen zu wählen, iſt wohl noch ziemlich herrſchend, 
wiewohl in einzelnen Gemeinden 12) nicht mehr als drei gelitten 
werden, und zwar bei Polen ein Ehepaar „die Taufeltern“ ge⸗ 
nannt und ein Jüngling oder eine Jungfrau, die den Täufling 
während der heiligen Handlung halten !). Wenn das Herum⸗ 
wandern deſſelben in die Arme vieler Pathen, namentlich bei 
Vornehmen 14) nnſtreitig nur ſtören kann, fo wird an andern 
Orten darauf geſehen, daß unter noch ſo vielen Pathen der 
Täufling doch nur von einem oder zweien derſelben 15) und zwar 
von einem vor, von dem andern während der Taufe 16) gehalten 
wird. Der Kopf des Kindes wird gern auf dem rechten Arme 
getragen 17). Die Pathen legen insgeſammt demſelben die Hände 
auf!“), entweder bei der Segnung 15), oder noch häufiger beim 


) Tilſit. ) Fiſchhauſen. ) Flatow. ) Schönbruch S. Friedland. 
— Thorn; St. Georg. — Hohenſtein S. Oſterode: „moraliſch guter 
Menſchen.“ „) Herrndorf S. Pr. Holland. — Milken S. Lötzen. „) Thorn: 
St. Georg. ) Schadwalde S. Marienburg. ) Schönbruch S. Friedland. 
— Uderwangen S. Pr. Eylau, ) Paaris S. Raſtenburg. 10 Eckerts⸗ 
berg S. Johannisburg. ) Br 2) Jäskendorf S. Mohrungen. 
1) Eckertsberg S. Johannisburg. Memel, 150 . e S. 
Ragnit. 10) Schönbruch S. Friedland. 1) Borken S. Pr. Eylau. 1) S. 
Pr. Eplau. — S. Schaaken. — S. Wehlau. — S. Stallupönen. — 
S. Raſtenburg. — S. Pr. Holland. — S. Memel. ) Berent⸗Carthaus 
S. Pr. Stargardt. — S. Neuſtadt. 
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Gebet des Vaterunſers ), während deſſen auch litauiſche Pathen 
wohl knieen?); oder auch noch während des eigentlichen Tauf⸗ 
acts?). Die Pathen ſprechen den Glauben laut mit!), desgleichen 
auch das Vaterunſers), ja es wird ſogar darauf hingewirkt, daß 
ſie das zweite Gebet der Agende ſelbſtſtändig beten, und den 
Glauben, die Hand aufs Herz legend, bekennen“). Pathenbriefe 
mit Bibelſprüchen, Liederverſen und Geſchenken !), wenigſtens ein 
Blatt aus der Bibel oder dem Geſangbuche, wozu öfters noch 
bei Knaben Brot, bei Mädchen Seide?) oder auch eine Nadel“) 
gelegt wird, ins Taufkiſſen zu ſtecken, iſt noch herrſchende Sitte; 
auch werden die Pathengeſchenke mit Verſe den Knaben verſiegelt, 
den Mädchen mit ſeidenem Faden, oft mit Nähnadeln umwickelt, 
beigeſteckt!“). Bisweilen werden Pathengeſchenke an Geld unter 
das Windelband geſteckt zum Ankaufe der nöthigen Bücher und für 
die Zeit, in welcher das Kind ſchulpflichtig wird, aufbewahrt!“). 
Gaben für die Geiſtlichen und Glöckner werden auf den Tiſch 
oder ins Taufwaſſer gelegt ). Bei jeder Taufe muß in der 
Regel ein männlicher Pathe N Knaben werden von Frauen 
oder Jungfrauen, Mädchen von Männern über den Taufſtein ge⸗ 
halten 14). „Werden Kinder von verſchiedenem Geſchlechte zugleich 
vorgetragen, ſo empfangen ſtets die Mädchen vor den Knaben 
das Waſſerbad; es wird damit ſymboliſch der Wunſch der Pathen 
ausgedrückt, daß die Mägdlein im ſpätern Leben den Jünglingen 
in geiler Luſt nie folgen (nachlaufen) mögten “ 15). Das Tauf⸗ 
waſſer wird nicht abgewiſcht 1). f 

Zur Taufe kommen nicht nur die Pathen, ſondern alle ge⸗ 
ladenen Gäſte 7) in der Kirche und wohnen dem Acte ſtehend 
bei; ja es ſchließen ſich auch Gemeindeglieder freiwillig den Pathen 
an. 18) Fehlen die Pathen, fo treten Gemeindeglieder gleichfalls 
freiwillig an deren Stelle 19). Bei ſehr armen Kindern, oder 
wenn der Vater bereits vor der Geburt geſtorben iſt, bittet der 
Pfarrer die Gemeinde von der Kanzel herab?) zu Pathen, worauf 
denn ſolche auch ſtets in beträchtlicher Anzahl herantreten. Eltern, 
deren Kinder frühzeitig ſterben, pflegen die Hospitaliten zu Pathen, 
zu bitten 21), und wohl ein an Aberglauben ſtreifender Brauch 


5) Lautenburg S. Straßburg. — Trunz S. Elbing. — Gehſen S. 
Johannisburg. ) Friedrichswalde S. Ragnit. ) Carthaus S. Neuſtadt⸗ 
Carthaus. 9 9 — Rogehnen S. Pr. Holland. ) Neuhof 
S. Lötzen. — Neukirch-Prangenau S. Marienburg. ) Trunz S. Elbing. 
) Löblau S. Prauſt. — Gremboczyn S. Thorn. — Momehnen S. Ger⸗ 
dauen. — Landsberg S. Pr. Eylau. ) Landsberg S. Pr. Eylau. 
9) Petershagen S. Pr. CEylau. 10) Döbern S. Pr. Holland. — 1) Geh: 
fen S. Johannisburg. ) Friedrichswalde S. Ragnit. ) Grünhagen 
S. Pr. Holland. „) Löblau S. Prauſt. 05) Stockheim S. Friedland. 
10) Johannisburg. ) Paaris S. Raſtenburg. 8) Friedrichshof S. 
Ortelsburg. 1 S. Inſterburg. 20) Juditten S. Königsberg. ) Czy⸗ 
chen. — Gontzken S. Oletzko. a 
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findet ſich in manchen Orten Weſtpreußens, nämlich in dem letzt⸗ 
genannten Falle den neugebornen Täuflingen die Namen: Erd— 
mann reſp. Erdmuth beizulegen, um ſie vor ſo frühem Tode zu 
ſchützen. Nach der Taufe verrichtet nicht nur die Pathin, welche 
das Kind trägt, ein ſtilles Gebet vor dem Altare 1), ſondern 
unter den Polen halten auch ſämmtliche Pathen knieend am Altare 
ein Gebet?) und begleiten auch wohl den Täufling bei feinem 
Umgange um den Altar. Beim Abſterben des Täuflings ſehen 
die Pathen es für eine Ehrenpflicht an, ihm die Sterbekleider 
anzuziehen und die Todtenwache zu halten?) und ſämmtlich nicht 
uur das ganz junge getaufte, ſondern auch noch das ältere Kind 
bis an das Grab zu begleiten ). 

Ueber die Theilnahme der Eltern an der Taufe ihrer 
Kinder herrſchen von einander abweichende Obſervanzen. Wenn 
die allgemeine Regel es mit ſich zu bringen ſcheint, daß ſie bei 
derſelben fehlen, ſo hat dieſe wohl in der richtigen Schätzung 
des Sacraments ihren Grund, nach welcher eben die leibliche 
Geburt und deren Repräſentanten ganz hinter der geiſtlichen 
Wiedergeburt in der Kirche, die eben von den Pathen repräſentirt 
wird, zurücktreten ſoll; und es wird daher nur als vereinzelte Aus— 
nahme empfunden, wenn unter Litauern Eltern der Taufe ihrer 
Kinder beiwohnen !), während auch wieder polniſche Mütter gern 
bei derſelben zugegen ſind ). Wo indeſſen das Erſcheinen der 
Eltern etwas ganz gewöhnliches iſt 90 da ſcheint doch ſchon — 
wie es denn auch häufiger nur in den vornehmen Ständen be- 
merkt wird, wofür auch die hier häufigern Haustaufen ſprechen —- 
das kirchliche Bewußtſein von dem Sacramente als ſolchem etwas 
abgeſchwächt zu ſein und mehr der natürlichen menſchlichen Ge— 
fühligkeit Raum machen zu wollen. 

Auch unverehelichte gefallene Frauenzimmer com— 
municiren kurz vor ihrer Niederkunft“) und halten auch ihren 
Kirchgang, doch nur ſtille in der Regel, ohne Fürbitte, ja es 
wird einer Wöchnerin, die ein paar Monate nach der Trauung 
entbunden wird, eine ſolche auch wohl verſagt 9). Allein die 
kirchliche Praxis macht hier, und nicht ohne tiefere Gründe, ihre 
Ausnahmen. In einigen Gemeinden wird jedes Mal Dank und 
Fürbitte auch für uneheliche Geburten gehalten, da die Wöchne— 
rin derſelben ganz beſonders bedürftig iſt; es wird auch für das 
„in Unehren gezeugte“ Kind gebetet “). Sonſt wird in ſolchem 
Falle auch der Mutter in einem beſondern Gebete gedacht 1), 
ſelbſt des Erzeugers, daß er ſeine Sünde erkenne und Buße thun!“ 


) Löblau S. Prauſt. ) Rhein S. Lötzen. ) Dollſtädt S. Pr. 
Eylau. ) Herrndorf S. Pr. Holland. 5) Mehlauken S. Labiau, ) Dri⸗ 
allen S. Johannisburg. ) Thorn St. Georg. )) Friedrichswalde ©. 
Ragnit. ) Röſſel S. Heilsberg. 9 Cremitten ©. Wehlau. 1) Mol: 
theinen S. Gerdauen. 1?) Bladiau S. Heiligenbeil, 
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Anderwärts werden uneheliche Kinder nur bei ſchweren Leiden 
oder wenn fie ſterben in die Fürbitte mit eingeſchloſſen !). 
Mehrfach geſchieht es, daß die gefallenen Mütter ſelbſt ein Gebet 
für ſich erbitten bei ihrem Kirchgange, es wird ihren ſolches 
auch dann gewährt, jedoch mit der Einſchränkung, daß es nur 
ein Bußgebet vor der ganzen Gemeinde fein könne). Den 
ſicherſten Gang giebt in dieſer Beziehung, wo zwiſchen der äußern 
kirchlichen Sitte und den Forderungen der mitleidenden chriſtlichen 
Liebe die Grenze ſchwierig iſt, wo das allgemeine Recht der ge— 
kränkten Kirche mit der durch die Gnade geſchenkten Berechtigung 
des verirrten Individuums in Conflict kommt, die in einer Ge— 
meinde ſehr ſcharf fixirte Obſervanz an, nach welcher für unehe— 
liche Geburten „niemals Dankſagung, wohl aber, wenn es ver⸗ 
langt wird, Fürbitte zur Erweckung der Buße gewährt wird“ 9). 
In einigen Gegenden Weſtpreußens dürfen gefallene Perſonen 
ihren Kirchgang nicht in der Kirche halten, ſondern ſie gehen um 
die Kirche herum und dürfen keine Dankſagung erwarten), eben 
jo wenig eine Ein- oder Ausſegnungs). Als ein beſonderes Mit⸗ 
tel kirchlicher Zucht erſcheint hier die Sitte, daß bei jeder unehe- 
lichen Geburt ein Kranz als gefallener Kranz an der Kirchenwand 
niedriger gehängt wird und ſo das Jahr über bleibt, ſo daß die 
Gemeinde ſtets als Zuchtmittel an der Zahl der gefallenen Kränze 
vor Augen hat, wie viele uneheliche Geburten im Jahre vorge— 
fallen find ). 1 Vith 

Die Taufe unehelicher Kinder wird nicht, wie die der 
ehelichen durch die Glocke angemeldet, ſie wird nicht am Sonn— 
tage, oder im Nothfalle wenigſtens nicht in der Kirche, ſondern 
in der Sacriſtei oder im Pfarrhauſe ?), oft nach der Vesper 
allein ), und wenn in der Kirche, hinter dem Altare?) vielfach 
ohne Taufrede 10), mit bloßer Verleſung des Taufformulars aus 
der Agende tt) oder aber mit einer beſondern Taufrede 15) oder 
doch mit einigen ſtrafenden und Buße erweckenden Worten 13) 
vollzogen. Wenn bisweilen die Aufſtellung der Täuflinge nach 
dem Range erfolgt“), fo ſtehen die unehelichen zuletzt, oder wer- 
den nicht mit dieſen zuſammen !“), ſondern nach ihnen 6) und 
ſeparat getauft !“). Ganz allgemein iſt in allen Theilen Oſt⸗ 
und Weſtpreußens die Sitte zur Herrſchaft gekommen, bisweilen 


) Schillehnen S. Pillkallen. ) Dombrowken S. Darkehmen. — 
Petershagen S. Pr. Eylau. ) Sommerau S. Roſenberg. ) Tarnowle 
S. Flatow. 5) Flatow. „) Pomehrendorf S. Elbing 7 Plibiſchken ©. 
Wehlau. ) Oleßko. „) Lauknen S. Labiau. ) Waltersdorf S. Heili⸗ 
genbeil. — Mühlhauſen S. Pr. Holland. — Lötzen. — Kumilsko S. Jo⸗ 

3 — Schöneck S. Pr. Stargardt. 1) Kunzendorf S. Marien⸗ 
urg. ) Grünhagen S. Pr. Holland. ) Paaris S. Raſtenburg. 


) Memel. x Kaukenen S. lit. Niederung. 10) Bartenſtein. — Aug⸗ 
litten S. Friedland. 1) Bartenſtein St. Johann. — Schönbruch S. 
Friedland. — Leunenburg S. Raſtenburg. — Eiſenberg S. Heiligenbeil, 


80 


erſt kürzlich durch Einfluß des neugeſchaffenen Gemeinekirchen⸗ 
raths eingeführt!), zur Taufe unehelicher Kinder nicht unverhei⸗ 
rathete Jünglinge und Jungfrauen zuzulaſſen als Pathen; ſondern 
in einzelnen Gemeinden muß die Mutter das Pathenamt ſelbſt 
übernehmen und wird bei dieſer Gelegenheit, oder wenn ſie 
Krankheitshalber zu erſcheinen verhindert iſt, doch bei ihrem darauf 
folgenden Kirchengange ermahnt?). Es tritt dieſes kirchliche 
Schicklichkeitsgefühl auch bisweilen ſo ſcharf auf die Grenze 
ſchroffer Geſetzlichkeit, daß man ſich hie und da in der Regel 
weigert, bei unehelichen Kindern Pathen zu ftehen?). Der Zu⸗ 
laſſung unverheiratheter, unbeſcholtener junger Leute mit der 
günſtigen Gelegenheit rechtfertigen zu wollen, die doch hier dar⸗ 
geboten werde, ein ernſtes und eindringliches Wort gegen die 
geſchlechtlichen Verirrungen des jungen Volks zu reden ), dürfte 
einer ſo allgemein ſich geltend machenden Sitte gegenüber zum 
Mindeſten als gewagt erſcheinen, um ſo mehr, als der Aberglaube 
hier es einmal nicht verſchmäht, die Unſitten auszubeuten, und 
in manchen Gemeinden die Jünglinge und Jungfrauen gerade 
einen Pathenſtand bei unehelichen Kindern ſuchen heißt, weil die- 
ſelbe nach der gemeinen Volksvorſtellung eine günſtige Vorbe— 
deutung enthalten und Glück bringen ſolls), ein Glück, das in 
nichts anderm beſteht, als in der Ausſicht auf einen baldigen 
Brautſtand ). Ein ſehr merkwürdiges aber vereinzeltes Beiſpiel 
des Abfalles kirchlicher Sitte von ſich ſelber wird noch in folgen— 
dem Brauche erwähnt‘): „den Gefallenen werden keine in ordent— 
licher Ehe lebende Pathen gewährt; dieſen Liebesdienſt verrichten 
bei ihnen junge und ledige Leute.“ Hier erſcheint allerdings in 


ſehr auffallender Art und wohl ganz ohne Analogie auf andern 


Gebieten das kirchliche Bewußtſein, indem es die raffinirte Selbſt⸗ 
ſucht des Aberglaubens noch überbietet und die ſchauderhaften 
Anſchauungen, zu denen es nur durch einen einzigen Schritt weiter 
gedrängt werden mußte, unbegreiflicherweiſe überſieht, als fein 
eigenes Gegentheil, und dürfte hoffentlich dieſer noch einzig übrig 
bleibenden Conſequenz, nämlich bei unehelichen Geburten nur noch 
gefallene Perſonen als Taufzeugen zuzulaſſen, aus gerechtem 
Schreck vor derſelben und aus heilſamer Inconſequenz, dies hier, 
wie oft, allein retten kann, ſein Correctiv zu ſuchen haben. 

In gemiſchten Gemeinden wird auch noch darauf gehalten, 
daß den unehelichen Kindern keine katholiſche Pathen gegeben 
werden. 

Oefters wird der uneheliche Täufling nach dem Ein- und 
Ausgang aus der Kirche rings um den Altar herumgetragen, 
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denſelben Weg, den auch die Abendmahlsgäſte beim Empfange 


des Sacraments nehmen ?). 

Daß endlich Taufen unehelicher Kinder „uſancemäßig doppelt 
bezahlt werden“?) kann nur als eine ſehr bedenkliche Verirrung 
der kirchlichen Sitte angeſehen werden, welche, wenn ſie nicht ſo 
vereinzelt daſtände, dem ſpezifiſch römiſchen Aberglauben ohne 
Zweifel wieder in die Hände arbeiten würde d). 


6. Das Begräbniß. 


An das Sterben und Begrabenwerden knüpfen ſich ganz be⸗ 
ſonders viele eigenthümliche Sitten und kirchliche Obſervanzen. 
Am Sterbebette wird viel geſungen und aus dem Geſangbuche 
gebetet). Auf dem Krankenbette befindet ſich das Geſangbuch, 
ſchlechtweg „das Leſebuch“ genannt?); vom Krankenbette weichen 
die Verwandten in den letzten Stunden, ja Tagen in der Art 
nicht, daß fie einander Tage und Nächte ſingend oder betend ab- 
löſen). Was ſonſt die Hausgenoſſen thun, das erweiſen dem 
Kranken auch wohl Gemeindeglieder, die ihn beſuchen, ſie leſen 
ihm aus der Schrift vor, ſingen und beten mit ihm, wachen bei 
ihm oft die ganze Nacht; und es beſtehen zu dieſem Zwecke in 
kirchlich wohl organiſirten Gemeinden eigene Krankenpflegerver⸗ 
eine). Das heilige Abendmahl auf dem Sterbebette wird 
allgemein genoſſen, ja es kommt vor, daß der Geiſtliche an einem 
Tage an 9 verſchiedenen Orten Litauens bei meilenweiter Ent⸗ 
fernung gerufen wirds). Die niedern Stände laſſen immer erſt 
den Pfarrer vor dem Arzte holen?); fehlt es dem Kranken an 
Fuhrwerk dazu, fo ſorgt das Dorf für Abholung des Geiſtlichen 10); 
Niemand wird es dem Armen verſagen 11). Wenn Confirmanden 
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wethen S. Ragnit. ) Bohnſack S. Danz. Nehrung. ) Paaris S. 
Raſtenburg. ) Schönbruch S. Friedland. ) Tilſit. ) Straßburg. 
10) Gr. Roſinsko S. Johannisburg. 1) Friedrichswalde S. Ragnit. 

6 


82 


dem Tode nahe find, wird deren Einſegnung verlangt, damit fie 
nicht ohne Genuß des heiligen Abendmahles ſterben dürfen!). 
Bisweilen werden zur Krankencommunion, namentlich unter den 
Maſuren, Crucifix, Altarleuchter und Lichte von dem Geiſtlichen 
mitgenommen ?). Wenn nun auch mit der Krankencommunion 
ſich mancherlei Vorſtellungen einer magiſchen Wirkung verbinden, 
wie die vielverbreitete?), daß mit ihr ein Wendepunkt, eine Criſis 
entweder zum Leben oder zum Tode eintrete; oder, daß der Kranke 
erſt, wenn er im Sterben liege, das heilige Abendmahl nehmen 
müſſe, um auf leibliche Geneſung hoffen zu dürfen, während er 
durch den Genuß deſſelben unvermeidlich dem Tode verfalle, ſo 
lange ſein Zuſtand an ihm ſelber noch Hoffnung des Lebens 
laſſe — ſo wirft dies wiederum ein ſicheres Licht auf die Natur 
und Entſtehung des Aberglaubens, der nicht ſowohl als Grund 
und Urſache einer kirchlichen Sitte auftritt, ſondern vielmehr an 
ihr Beſtehen ſich anhängt, um daſſelbe entweder zu retten, wo 
es durch den Unglauben gefährdet wird, oder für fremdartige 
Zwecke auszubeuten. Die Mitfeier des Sacraments von Seiten 
der ganzen Familie iſt nichts Seltenes am Krankenbette, und 
geſchieht auch knieend!). Der Sterbende ſelber bezeichnet die 
Lieder und Gebete, die er zum letzten Male zu hören wünſcht ). 
Zuweilen wird der Geiſtliche aufgefordert, über dem Sterbenden 
zu betens), auch findet unter den Polen ein förmlicher Gottesdienſt 
ſtatt, oft ſtirbt der Kranke unter dem Geſange der Umſtehenden “). 

Allgemeine Sitte iſt das Läuten in der Verſcheide⸗ 
ſtunde, welches in einzelnen Gemeinden für jede Leiche ſtattfin⸗ 
det), ſelbſt während des Verſcheidenss), und jedem Unbeſcholtenen 
gewährt wirds), entweder unmittelbar nach dem Tode, bisweilen 
aber doch uur dann, wenn der Todesfall vor 11 Uhr Vormit⸗ 
tags eingetreten iſt!“), oder erſt am Morgen nach dem Tode ), 
aber nicht nach Sonnenuntergang noch vor Sonnenaufgang 12). 
Man eilt mit Beſtellung deſſelben, „weil dann erſt die Seele zu 


) Stalle S. Marienburg. — In einigen Gemeinden Litauens wird 
die Gewiſſenhaftigkeit in Beziehung auf dieſe Krankencommunion auch 
unter den roheſten Formen bewahrt, „indem die Schwerkranken aus nichts⸗ 
würdigem Geize — um das Angeſpann nicht zu oft zu gebrauchen — 
ohne Erbarmen bei dem ſchlechteſten Wetter und Wege oft meilenweit zu 
dem Geiſtlichen in das Haus gefahren werden, um das heilige Abendmahl 
hier zu empfangen.“, Daß der Geiſtliche mit aller Kraft auf Beſeitigung 
dieſer Verirrung dringe, darf nicht erſt beſonders verſichert werden. — 
Dawllen S. Memel. ) Vergl. B. 3. Friedrichswalde S. Ragnit. — 
Saberau S. Neidenburg. — Sorquitten S. Sensburg. ) Landsberg 
S. Pr. Eylau. ) Neu Barkoczin S. Pr. Stargardt⸗Berent ) Paſſen⸗ 
heim S. Ortelsburg. ) Simnau S. Mohrungen. ) Bohlſchau S. 
Neuſtadt⸗Carthaus. ) Moltheinen S. Gerdauen. — Herrndorf S. Pr. 
Holland. c) Oſterwick S. Danz. Werder. 1) Momehnen S. Gerdauen. 
12) Herrndorf S. Pr. Holland. 
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Gott zurückkehren könne“ ). Es führt an einzelnen Orten auch 
den Namen „Vorläuten“ oder „Beſtunden“ ), doch wird derſelbe 
in andern ausſchließlich nur auf das Geläute in der Sterbeſtunde 
angewandte); in einigen Gegenden Weſtpreußens, namentlich der 
Danziger, auch den der „Seelglocke“, ein Ausdruck, welcher dadurch 
erklärt werden ſoll, daß die Gemeinde durch dieſes Läuten zur 
Fürbitte für die Seele des Entſchlafenen aufgefordert wird )). 
Beim Vernehmen deſſelben wird in den Häuſern geſprochen: 
Gott erfreue ſeine arme Seeles); auch pflegen die Verwandten 
es unter freiem Himmel mit gefaltenen Händen anzuhören ©). 
Dieſes Geläute dauert oft ein bis drei Stunden und wird täg⸗ 
lich, ſo lange die Leiche über der Erde ſteht, bis zum Begräbniß⸗ 
tage fortgeſetzt, meiſt in der Mittagsſtunde zwiſchen 10 und 11, 
oder 11 und 12, oder 12 und 1 Uhr, bisweilen mit einem 
Rangunterſchiede, jo daß es Armen nur ½¼ Stunde, Reichen, 

ufenwirthen und deren eingeſegneten Kindern?) täglich eine 

tunde gewährt wird ®), in andern Gemeinden letzteres nur den 
Patronen?) oder Kirchenvorſtehern 10) und außer dieſen den Pfar⸗ 
rern 1). Man nennt ſolches auch das Mittagsläuten und es 
geſchieht oft jeden Mittag in 3 Pulſen.!?) Oeffentlich anrüchigen 
Perſonen wird das Verſcheideläuten nicht gewährt 16), ſonſt aber 
in einigen Gegenden jedem einzelnen ohne Unterſchied des Standes, 
ja auch dem Bettler, der auf der Straße ſtirbt! ). 

Während die Leiche im Hauſe ſteht, ruht alle Arbeit 15), 
wenigſtens der Spinnrocken 16), „damit der Todte nicht geſtört 
werde“, wie der gemeine Volksglaube bei den Polen ſich aus⸗ 
drückt!7); oder es werden doch nur die dringendſten Geſchäfte 
verrichtet 18), auch vermeiden die Hausgenoſſen jeden nicht durch⸗ 
aus nöthigen Ausgang 19), es herrſcht heilige Stille im Hauſe. 
Man pflegt der Leiche ein Geſangbuch auf die Bruſt zu legen?“), 
oder eine Bibel und das Kinn darauf zu ſtützen 2), oder 
eine Bibel unter das Haupt und ein Geſangbuch auf die Bruſt 
zu legen und alle Spiegel im Hauſe zu verhängen, als ſollte in 
Gegenwart einer Leiche durch nichts der Eitelkeit der Welt ge⸗ 
fröhnt werden??), ja auch wohl zerleſene und aufgebrauchte Bibeln, 
Geſang⸗ und Gebetbücher, wenn ſie dieſen letzten Dienſt geleiſtet 


) Mensguth S. Ortelsburg. ) Barten S. Raſtenburg. ) Puſch⸗ 
dorf S. Inſterburg. ) Prauſt. ) Sonnenborn S. Mohrungen. 
„) Döbern S. Pr. Holland. ) Reichenbach S. Mohrungen. ) Jungfer 
S. Elbing. ) 1 1 S. Raſtenburg. ) Gtüblau S. Danz. 
Werder. ) Prauſt. ) Weinsdorf S Mohrungen. ) Alt Chriſtburg 
S. Mohrungen. 1) Jedwabno S. Neidenburg. ) Peiſten S. Pr. Eylau. 
— Kl. Schönau. — Bartenſtein: St. Johann. — Momehnen S. Ger⸗ 
dauen. 1) S. Inſterburg. ) Mensguth ©. Ortelsburg. ) Pr. Eylau. 
) Goldapp. ) Geyerswalde S. Oſterode. ) Petershagen — 
Eichhorn S. Pr. Eylau. 5) Legitten S. Labiau. 
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aben und der Sarg verſchloſſen werden ſoll, der Leiche unters 

aupt zu legen und ins Grab mitzugeben i). Am offenen Sarge 
werden bisweilen von den Leidtragenden Reden gehalten:). All— 
gemein beſteht der Brauch, daß, fo lange die Leiche im Haufe 
ſteht, fie nach Sonnenuntergang bis zum Begräbnißtage?) von 
8 und Nachbarn, in Litauen auch wohl von jungen 

euten“), bei den Polen auch mit Herzuziehung des Lehrers und 
der erwachſenen Schüler '), in Weſtpreußen bisweilen von foge- 
nannten Sterbefrauens) entweder bis Mitternacht, meiſt aber die 
ganze Nacht hindurch mit geiſtlichen Liedern beſungen und unter 
die Obhut einer Todtenwache geſtellt wird. Die Kerzen oder 
Lampen erlöſchen bei dieſen Todtenwachen niemals ?), es wird 
für unerläßlich gehalten, daß ſie brennen auch wenn der Geſang 
verſtummt iſts). Beſonders feierlich wird die Nacht vor dem 
Begräbnißtage zugebracht; in dieſer nehmen auch ſchon die Be- 
gräbnißgäſte an der Todtenwache Theil“), oder es erſcheint der 
Ortslehrer um ſie zu beſingen 10). Dann wird, wenn die Todten⸗ 
wache nicht ſchon eher in der genannten Weiſe gehalten worden, 
die Leiche im Beiſein aller Familienglieder unter Gebet und 
Sterbeliedern, wozu Pfarrer und Organiſt gewöhnlich eingeladen 
werden, eingeſargt. Nachts brennt ein Licht zu Häupten des 
Sarges, oder mehrere um den offenen Sarg herum 11), und 
ein Familienglied wacht dabei ), auch wird fie in geöffnetem 
Sarge noch ausgeſtellt, damit jeder Abſchied von ihr nehmen könne s). 

Ein ſehr allgemeiner Grundſatz iſt: keine Leiche ohne 
kirchliche Begräbnißfeier. Eine Abweichung von demſelben 
kommt in folgender Claſſification vor: Generalleichen mit 3 Pauſen 
Verſcheidegeläute — Leichen mit Begleitung der ganzen Schule 
— mit Begleitung der halben Schule — endlich Leichen ohne 
kirchliche Begräbnißfeier ). 

Die kirchliche Dankſagung und Fürbitte, von der 
jedoch meiſtens uneheliche Kinder und Selbſtmörder ausgeſchloſſen 
werden, erfolgt am nächſten Sonntag von der Kanzel herab für 
jede Leiche 15), bisweilen wird fie auch, weil fie gern von der 
ganzen Familie und zwar knieend angehört wird, noch einen 
Sonntag aufgeſchoben be). In einigen Gegenden werden die 
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erſtorbenen namhaft gemacht!) und zwar mit inzufügung 
* Stand, Alte und Begräbnißtag?), namentlich in Orten 
Weſtpreußens, wo mit der Dankſagung am Sonntage nach der 
Beerdigung von der Kanzel noch die Verleſung des, bisweilen 
vom Organiſten verfaßten ®) Lebenslaufs, bei welcher alle Leid⸗ 
tragenden anweſend ſind 4) und die auch wohl außer der ſchon 
am Grabe gehaltenen nochmals vorkommt), verbunden wird ). 
Bisweilen wird auch bei der Fürbitte ausdrücklich erwähnt, daß 
beim Begräbniſſe eine Leichenpredigt ſtatt finden wird, damit 
recht viele Gäſte, geladen und ungeladen, dazu erſcheinen?). In Ver⸗ 
bindung mit der Dankſagung für den Verſtorbenen und dem von 
der Kanzel abgeleſenen Lebenslaufe deſſelben ſtehen dann noch 
bisweilen Lieder, welche in Bezug darauf geſungen werden; ſo 
pflegt dann z. B. das Hauptlied und das auf die Predigt 
folgende Sterbelieder zu ſein und von den Angehörigen ſelbſt vorher 
dazu ausgewählt zu werden ). Viel häufiger bilden aber dieſe 
Todtenlieder in unmittelbarer Verbindung mit der Dank⸗ 
ſagung für den Verſtorbenen einen eigenen Beſtandtheil des 
Cultus. Namentlich werden gern für die in der Ferne verſtorbenen 
Gemeindemitglieder, auswärtigen Soldaten, Handwerksgeſellen, 
Arbeiter, nicht nur einzelne Verſe“), ſondern ganze Todtenlieder 
unter fortdauerndem Glockengeläute von der ganzen Gemeinde 
geſuugen 10), im iu Gemeinden bei jeder kirchlichen Dank⸗ 
ſagung, in andern beim Abſterben von Familienhäuptern oder 
des einzigen Kindes; vielfach geſchieht dies aber auch nach der Predigt 
am Schluſſe des Gottesdienſtes 1). Dieſes Lied beſtellen ſich 
gern die Sterbenden, namentlich die alten Litauer!?). An dem 
Ausdrucke indeß, der mitunter dafür im Gange iſt „ant garbes 
(d. h. zur Ehre des Verſtorbenen) 15), ja ſogar an dem: „zur 
Erinnerung und zum Gedächtniſſe“, an denſelben nehmen ro. 
meiften von ihnen Anſtoß, weil nur Gott die Ehre gebühre 10, 
ſondern es wird hier mehr zum Troſte für der interbliebenen !“), 
und zwar ſeltener unter, als mit nachfolgendem, Geläute ge⸗ 
ſungen. Doch iſt es nicht ungewöhnlich, daß dieſes Todtenlied 
mehr als einmal nebſt der Dankſagung 16), ja bei allen, die ein 
Eigenthum beſitzen, Jahre hindurch nach dem Sterbefalle !“), ſelbſt 


2) Rieſenburg S. Roſenberg. ) Gilge S. Labiau. ) Schadwalde 
S. lee 9 Me C. Elbing. ) Pomehrendorf S. Elbing. 
% S. Elbing. — S. Danz. Nehrung. — ©. Marienburg. — S. Thorn. 
— S. Prauſt. ) Lauknen S. Labiau. ) Hela S. Neuſtadt⸗Carthaus. 
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auch bei brennenden Altarlichtern!), in der beſchriebenen Weiſe 
wiederholt wird. So wird berichtet 2): die Litauer geben bei 
Todesfällen gern Lichte an die Kirche, ſowohl kleine, die auf 
Kronleuchter, Altar, Kanzel, Orgel brennen, als auch größere 
Altarkerzen von Wachs. Dieſe brennen bisweilen an dem Tage, 
an welchem für den Verſtorbenen gedankt wird, bisweilen werden 
ſie auch einige Zeit nachher gegeben und an den gewöhnlichen 
Sonntagen angezündet, wobei dann der Verſtorbenen im Gebete 
gedacht wird. Wenn aber in Gemeinden des Ermellandes von 
gemiſchter Confeſſion Fürbitten für die Verſtorbenen am alljährlich 
wiederkehrenden Todestage derſelben von den Hinterbliebenen 
verlangt werden, ſo wird hierin nur eine Accommodation an die 
katholiſchen Gebräuche und ein Anklang an die Seelenmeſſe ge- 
funden). In manchen Gemeinden werden dieſe Todtenlieder 
nicht geſungen, ſondern mit der Gemeinde nach der Dankſagung 
auch unter Glockengeläut geleſen “), wobei gleichfalls Altarkerzen 
angezündet werden?). An andern Orten begnügt ſich die kirchliche 
Sitte in allen dieſen Fällen auch nur mit einem Zug Geläute 
für den Verſtorbenen nach der Andacht oder nach der Dank— 
jagung‘), wofür auch wohl noch ein beſonderes Opfer „auf die 
Glocken“ genannt, von den Polen gegeben wird 2). Endlich läßt 
man überhaupt nach der Predigt mit der großen Glocke ein 
Zeichen zum Andenken an die in der Woche Verſtorbenen geben®). 

Alle Leichen werden beläutet “), mit Ausnahme der unkirch⸗ 
lichen, notoriſch laſterhaften, allgemein wegen Irreligioſität be⸗ 


züchtigten Perſonen und der Selbſtmörder, denen das Grabgeläute 


verſagt wird 10), während bei unehelichen und ungetauften Kindern 
die Praxis nicht immer übereinſtimmt, indem dieſen nicht das 
Verſcheide⸗, wohl aber das Grabgeläute !), anderwärts aber auch 
dieſes letztere nicht auf Verlangen verſagt wird. Das Geläute 
ſelbſt ſteht gewöhnlich in Beziehung auf beſtimmte Momente der 
Begräbnißfeierlichkeit und iſt in diefer Rückſicht ein vierfaches: 
beim Verſcheiden — beim Grabmachen — beim Eintritte des 
Rectors in das Trauerhaus, um die Leiche zu beſingen — endlich 
während des Leichenzuges zum Grabe 2) oder auch, wenn die Bahre 
vor das Trauerhaus gebracht wird 1e). Sehr gewöhnlich iſt das 


) Mehlkehmen S. Stallupönen. ) Crottingen S. Memel. ) Me Lad 
— Wartenburg S. Heilsberg. ) Schöneck S. Pr. Stargardt. — 2 
— Kinten S. Heydekrug. — S. lit. Niederung. ) Schakunen S. Hey⸗ 
dekrug. ) Dollſtädt S. Pr. Eplau. — Herzogswalde S. Mohrungen. 
Sittkehmen S. Goldapp. ) Kumilsko S. Johannisburg. ) Johan⸗ 
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ü ährend des Grabmachens ), welches man auch „übers 
— —— nennt 2), wogegegen dies letztere anderer Orten 
erſt, wenn das Grab fertig geworden iſt, erſchallt und alſo ge⸗ 
nannt wirds), und von Wohlhabenden in dieſem Fall auch in 
verschiedenen Abſätzen beſtellt wird!), manchmal in dreien, nämlich 
beim Beginnen, bei der Hälfte und bei der Vollendung des 
Grabess). Außerdem ertönt das Geläute, um den Beginn der 
9 anzukündigen, und zwar von hier ab, wieder als ein 
dreimaliges: Behufs der Verſammlung im Sterbehauſe — zum 
Gange nach dem Grabe — und zum ‚peimgange ); bei aus⸗ 
wärtigen Leichen aber von dem Augenblicke an, wann dieſelben 
die Grenzen des Kirchdorfs berühren, bis ſie auf der Bahre 
ſtehen 6), oder bis zur eigentlichen Beerdigung). Wenn in einem 
Kirchſpiele mehre Begräbnißplätze vorhanden ſind, ſo verſchwindet 
die Sitte des Läutens in ſehr vielen Fällen?), aber es giebt 
Dörfer, die eigene Glocken beſitzen ?), entweder von Gemeinde⸗ 
gliedern 10), oder durch Königliche Gnade, z. B. von König 
Friedrich Wilhelm J. geſchenkte +), oder an Stätten, wo früher 
eine Kirche geſtanden 15); mit dieſen wird bei jedem Todesfalle 
und bei jeder Begräbnißfeier geläutet. In einigen Gegenden 
Weſtpreußens 15) hat jedes einigermaßen bedeutende Dorf ſeine 
Glocken. Wenn in Gemeinden gemiſchter Bevölkerung die evan⸗ 
geliſche Kirche entweder gar keine eigenen Glocken oder nur ein 
Glöcklein 14) beſitzt, fo werden zu Beerdigungen die größern 
Glocken der katholiſchen Kirche erbeten!“), ſelbſt dann, wenn 
dadurch bedeutende Koſten entſtehen !). 

Im Allgemeinen iſt es feſtſtehende Sitte, daß bei der Beer⸗ 
digung ſelbſt die Standesgenoſſen des Verſtorbenen jede nur 
mögliche Handreichung leiſten. Auch beſtimmte Nachbarkreiſe 
übernehmen die Beſtattung, namentlich da, wo mehre kleine 
Ortſchaften zur Abhaltung des Gebetverhörs vereinigt ſind; 
dieſe ſehen ſich vorzugsweiſe als Nachbarn an !). In vielen 
Gemeinden Oſtpreußens ſind gar keine Todtengräber gag 
ſondern das Grab wird von Verwandten und Gäſten gemacht!“), 
oder von ſolchen Standesgenoſſen, die dazu beſonders aufge⸗ 
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fordert werden und nie Verwandte des Verſtorbenen ſind ), in 
Litauen bisweilen von den nächſten Nachbarn in ihren Sonntags- 
kleidern ?), oder es geſchieht am Vormittage des Begräbnißtages 
von Junggeſellen des Orts, ſoweit fie dem Stande des Ver⸗ 
ſtorbenen angehören und bei Wohlhabenden, wie ſchon bemerkt, 
unter dem üblichen Geläute s). An einigen Orten wird beim 
Grabmachen die Erde niemals zu beiden Seiten, ſondern immer 
nur zur linken Seite des Grabes aufgeworfen). Sobald das 
Grab gegraben, wird in einigen Kirchſpielen ein Zeichen mit der 
Glocke gegeben“). Die Einladung zum Begräbniſſe geſchieht 
in der Regel durch den Glöckner oder Küſter ?); — eigentliche 
Leichenbitter ſind eine Seltenheit und kommen wohl nur in einzelnen 
Städten vor!), — in Weſtpreußen öfter ſchriftlich, und hier 
erhalten dann nur die Träger perſönliche Einladung), aber in 
manchen Orten auch mündlich mit den Worten: „folgt dem 
Todten!“ von Haus zu Haus?). Vielfach erhält aber, wenn 
das Begräbniß nicht ein ſtilles ſein ſoll, die ganze Gemeinde oder 
doch das ganze Dorf eine Einladung 10), es iſt ein Ehrenamt!) 
und darf nicht zurückgewieſen werden!?); wenigſtens ſchickt jedes 
Haus einen Vertreter zum Leichenbegängniſſe !!). Aber eben fo 
groß, ja wohl noch größer, iſt gewöhnlich die Zahl derer, die 
ſich freiwillig daran betheiligen, von allen Seiten, wozu die 
Betglocke das Zeichen giebt 14), denn die Leichenbegleitung wird 
überall für einen nothwendigen Ausdruck chriſtbrüderlicher Ge- 
meinſchaft angeſehen; ungebeten ſchließen ſich viele, ja die meiſten 
Einwohner des Dorfs demſelben an, um dem Verſtorbenen „die 
letzte Ehre zu erweiſen“, und jo kommt es 15), daß auch die 
Aermſten mit einem zahlreichen Gefolge zur letzten Ruhe geleitet 
werden. Je größer und zahlreicher das Gefolge iſt, deſto mehr 
fühlen ſich die Hinterbliebenen geehrt 16). Den uneingeſegneten 
Kindern folgen häufig ihre Pathen 17); Junggeſellen und Jung⸗ 
frauen verſammeln ſich gleichfalls gern, um den Hingeſchiedenen 
ihres Standes den letzten Gang mit Blumen zu beſtreuen 18); 
ſelbſt aus andern Kirchſpielen reihen ſich noch Begleiter an 10). 
Die zum Begräbniſſe ſich verſammelnden Gäſte kommen 
um die Mittagszeit in das Trauerhaus, treten zuerſt an den 


) S. Gumbinnen. Dawillen S. Memel. ) Paaris S. Raſten⸗ 
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burg. empelburg S. Flatow. !) Oſterode. e) Grunau S. Heiligen⸗ 
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)., Aweyden S. Sensburg. ) S. Danz. Nehrung. ) Grunau S. 
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Hochzeit mit vielen Blumen⸗ 
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kirchlichen Feierlichkeit über den Sarg legen!). — Kinder und 
Unverheirathete werden ganz allgemein von Unverheiratheten, die 
erſtern auch bisweilen von ihren männlichen Pathen ?), Jünglinge und 
Jungfrauen auch hie und da unbedeckt und mit Blumen geſchmückt!), 
kleine Mädchen auch in einigen Ortſchaften von unbeſcholtenen 
Jungfrauen!) zu Grabe getragen. Ganz vereinzelt und nur 
durch die Abgeſchloſſenheit feiner Heimat erhalten, mögte der 
Brauch erſcheinen, daß wenn Jünglinge begraben werden, junge 
Mädchen die Leichenbahre von der Kirche zum Trauerhauſe holen. 
Die ebenfalls ſeltene Gewohnheit, daß Knechte die Leiche tragen, 
kommt — der dabei unvermeidlichen Ungebührlichkeiten allmälig 
anz ab®). 
: 5 Gleich hinter dem Sarge trägt in einigen Gegenden 
Litauens einer von den Angehörigen dem Verſtorbenen die Ge⸗ 
denktafel nach:); auch herrſcht ebenfalls hier die Sitte, das bei 
der Beerdigung mit anzubringende oder einzulaſſende Grabkreuz 
ſehr oft durch einen Angehörigen, wohl auch nebſt der Gedenk⸗ 
tafels) dem Leichenzuge voranzutragen und zu Kopfende ins Grab 
zu ſetzen s), es enthält den Namen, Geburts: und Todestag des 
Verſtorbenen und iſt bei jungen Verſtorbenen mit grünen Bändern 
geſchmückt!o) und wird auch zuweilen von dem älteſten Verwandten 
dem Sarge nachgetragen !!). In der Gemeinde einer maſuriſchen 
Stadt!?) werden vor der Leiche Stäbe mit weiß und ſchwarzem 
Flor bekleidet, an deren Spitze ein Kreuz ſich befindet, meiſt von 
zwei Unverheiratheten getragen. Der Gebrauch, ein Kreuz dem 
Leichenzuge voranzutragen, findet ſich ſogar in einer deutſchen Ge⸗ 
meinde 18), iſt aber, wie es ſcheint, als ganz vereinzelt wieder 
neu eingeführt worden. 

Vom Sterbehauſe oder vom Schulhauſe aus 14) gehen Geiſtliche 
und Lehrer, ſowie der Organiſt mit der ſingenden Schuljugend 
dem Leichenzuge voran 18), fingend folgt dem Sarge das übrige 
Geleite, unter dem jeder ein Geſangbuch in der and trägt 16); 
die Zahl der Lieder, die in Haus, Kirche und am Grabe geſungen 
werden, beträgt oft 10— 16 17); in den Städten wird der Ge⸗ 
ſang häufig durch eine beſondere Trauermuſik begleitet. So oft 
in demſelben der Name Jeſu genannt wird, entblößen die Männer 
ihre Häupter und die Frauen verneigen ſich s). Fuhren, welche 
) Bohnſack S. Danz. Nehrung. 2) Lauk S. Pr. Holland.) Schad⸗ 
walde S. Marienburg. ) Dubeningten S. Goldapp. — Neu Barkoczyn S. 
Pr. Stargardt. ) Alt Paſſarge S. Heiligenbeil. ) Trunz S. Elbing.) Gilge 
S. Labiau. ) Jurgaitſchen S. Ra nit, ) Karkeln — Ruß — Werden 
— Saugen S. Heydekrug. *) Wiſchwill S. Ragnit. ) Ragnit, — 
Schakunen S. Heydekrug. 1) Bialla S. Johannisburg. ) Mohrungen. 
) Pr. Cylau. ) Buchholz S. Pr. Eylau. — Friedenberg S. Gerdauen. 
— Neumark S. Straßburg. c) Tarnowle S. Flatow. 17) Werden S. 
Heydekrug. ) Lauknen S. Labiau. 
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Die Hauptfeierlichkeiten bei der Beerdigung nun ſind ſehr 
verſchiedener Art und richten ſich in den meiſten Fällen nach dem 
Stande, dem Vermögen und den beſondern Wünſchen des Ver⸗ 
ſtorbenen; und wenn auch im Allgemeinen der Gang derſelben 
ſich faſt überall gleich bleibt, ſo finden doch im Einzelnen ſo 
vielfache Modificationen ſtatt, daß es unmöglich wird, ſie alle ohne 
Ausnahme an einander zu reihen und zuſammenzuſtellen. Die 
reichſte und vornehmſte Feierlichkeit, die auch vorzugsweiſe nur 
bei Standesperſonen, kölmiſchen Bauern, Hufenwirthen, oder wie 
ſie in Weſtpreußen ſich gern nennen: „Nachbarn“ 9 vorkommt, 
beſteht darin, daß die Leiche unter Geſang in die Kirche getragen 
und hier ein vollſtändiger Trauergottesdienſt gehalten wird, hie 
und da auch liturgiſcher Art?). Doch auch hier macht wieder 
einen namhaften Unterſchied aus die Leichenpredigt und die 
Altarrede. In beiden Fällen wird der Sarg vor den Altar ge⸗ 
ſtellt, der, wie am Charfreitage und am Todtenfeſte, ſchwarz bekleidet; 
Wachskerzen, bei Begüterten mit dem Namen des Verſtorbenen 
der Kirche verehrt, werden angezündet“), ja die Kirche wird jedes 
Mal erleuchtet, auch wenn die Beerdigung noch am Tage ge⸗ 
schieht), die hiezu verwandten Lichte nebſt denen, die am Sarge 
gebrannt haben, verbleiben als Geſchenk der Kirche. Die Schul- 
armenbüchſen ſtehen aus und bringen reichlichen Ertrag’). Be⸗ 
ſonders aber wird, wenn etwa der Patron zu Grabe getragen 
wird‘), auf eine ſolenne Erleuchtung der Kirche gehalten und 
das Gotteshaus nebſt dem Kirchhofe mit Eichenguirlanden und 
ſonſtigem Schmucke verziert. In manchen Gemeinden wird nach 
dem Geſange eines Liedes von dem Geiſtlichen erſt noch die 
Collecte auf dem Altare gehalten?) und dann folgt auf das 
Hauptlied die vollſtändige Leichenpredigt von der Kanzel. Mit 
dieſer iſt ſehr häufig die Verleſung eines Lebenslaufs des Ver⸗ 

ſtorbenen vor dem Vaterunſer verbunden und es wird ausdrücklich 
bemerkt, daß die — polniſche — Gemeinde ?) es ihrem Seelſorger 
ſehr übel nehmen würde, wenn er dabei von der Wahrheit ab⸗ 
weichen und an heiliger Stätte zum Lügner werden wollte. 
Oft ift dieſer Lebenslauf — auch „Abkündigung“ ) genannt — 
vom Cantor, reſp. Organisten 0), Schullehrer verfaßt, und führt 
bei den Litauern die Nachkommen, Hinterbliebenen und Bluts⸗ 
verwandten des Verſtorbenen alle namentlich auf 10). 

An Stelle der Leichenpredigt — mehrfach aber auch der⸗ 
ſelben nachfolgend und zwar durch zwiſchenein geſungene Lieder 


) Stüblau S. Danz. Werder.) Neuhauſen S. Königsberg. 

) Bohnſack S. Danz. Nehrung. ) Mausdorf S. Elbing. ) Bohnſack 
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von ihr geſondert — ) tritt eben jo häufig (und noch wohl all⸗ 
gemeiner nach dem 40 eine Altarrede des Geiſtlichen ein, 
auch „Parentation“ oder „Abdankung“ genannt, mit welcher ſich 
ſonſt ganz dieſelben vorherbeſchriebenen Feierlichkeiten des Geſanges, 
der Erleuchtung und Ausſchmückung der Kirche, bisweilen auch die 
Collecte verbinden. Auch an dieſe pflegt ſich die Verleſung des 
Lebenslaufes anzuſchließen, doch giebt es Gemeinden, in welchen 
dieſe letztere ſich nur in Verbindung mit der Leichenpredigt findet?). 
Beim Begräbniſſe auf dem Kapellenkirchhofe einer deutſchen 
Gemeinde!) wird jede Leiche in die Kirche getragen, dort oft ein 
Lied geſungen, eine Altarrede und endlich am Grabe die Liturgie 
gehalten, während welcher die Marſchälle der Beerdigungsgilde 
ihre mit den Inſignien des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung 
geſchmückten Stäbe dachförmig über dem Grabe an einander 
halten. In manchen Gemeinden werden faſt alle Leichen der 
Erwachſenen in die Kirche getragen!) oder doch nur mit Ausnahme 
der ungetauften und ganz kleinen Kinder ſämmtliche s). Ander⸗ 
wärts“) werden wenigſtens die Leichen, die man unter Glockenge⸗ 
läute beerdigt, regelmäßig durch die Kirche hindurchgetragen. 
In einigen Gegenden Weſtpreußens wird die Wöchnerin, die ihren 
Kirchgang nicht halten konnte, bei ihrer Beerdigung in der Kirche 
um den Altar herumgetragen!), wohingegen ſie anderwärts anſtatt 
deſſen drei Male um das Grab getragen wirds). Wenn aber 


die Leiche nicht in die Kirche gebracht wird, ſo findet doch unter 


fortgeſetztem Geſange und Begleitung des Geiſtlichen eine längere 

oder kurzere Feier am Grabe ſelbſt ſtatt. Sehr häufig wird nun 

auch hier die Grabrede als Parentation oder Abdankung von dem 

Geiſtlichen der gewöhnlich zu Kopfende des Grabes ſteht, gehalten, 

alsdann mit Geſang der Collecte: Selig ſind die Todten, die in 

dem —— ſterben, mit Reſponſorien des Chors, mit Vaterunſer 
Rund Segen geſchloſſen. 

Die Leichenfeierlichkeiten richten ſich, wie ſchon bemerkt 
vielfach nach dem Stande des Verstorbenen. Gumbleſter werden 
oft in die Kirche getragen, während Handwerker vorzugsweiſe mit 
einer Parentation am Grabe beſtattet werden?) und Arme nur 
mit der Collecte 10). Alle Arten finden ſich auch dergeſtalt bei 
einer und derſelben Leiche vereinigt, daß im Sterbehauſe die 
Parentation, in der Kirche die Leichenrede und am Grabe die 
Collecte gehalten wird 11). An einigen Orten beſteht eine Weiſe 
der kirchlichen Feierlichkeit, durch Geſang der Schule, Begleitung 


) S. Danz. Nehrung. ) Kaukenen S. lit Niederung. ) Tilſit. 
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und eben nur da, wo der Pfarrer nicht immer fein kann, einzig 
und allein eine Leichenrede vorleſen darf i). 

Die Auswahl der Begräbnißlieder geſchieht in der Regel 
nach einer beſtimmten Ordnung:). Auf dem Gange zum Kirchhofe 
und Grabe wird am Liebſten und faſt ganz allgemein das Lied: 
„Jeſus meine Zuverſicht“ geſungen in Pauſen ), beim Zuwerfen 
des Grabes: „Nun laßt uns den Leib begraben“; an manchen 
Orten entblößen alle Männer, wie zum Abſchiedsgruß ihre Häupter, 
wenn beim Einſenken des Sarges der Vers angeſtimmk wird: 
„Gehabt euch wohl, ihr meine Freund“ ). Nach dem Vaterunſer, 
welches die kurze Grabrede beſchließt, wird auch daſſelbe Lied s) 
abwechſelnd von dem Pfarrer, Lehrer nebſt den Schulkindern und 
Trägern nach Strophe und Antiſtrophe geſungen, darauf folgt 
nach dem ten Verſe die Collecte, dann die beiden letzten Verſe: 
„Nun laſſen wir ihn ſchlafen“, den letzten ſingen alle gemeinſam, 
worauf dann erſt der Segen die ganze Feier beendet. Am Schluſſe 
jedes Begräbniſſes noch den Vers zu ſingen: „Wann du die 
Todten wirſt an jenem Tag aufwecken“ iſt in Oſtpreußen ein 
ſehr allgemeiner Brauch; ſtatt deſſen kommt auch der Vers vor: 
„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“, nach welchem das Geläute wieder 
aufgenommen wird; bei kleinen Kindern: „Hilf, daß ich dein 
verbleibe“ 6), 

Die Sitte, vor der Einſenkung, ja ſogar noch vor dem Gange 
auf den Kirchhof, vor dem Pfarrhauſe “) von der Leiche einen 
beſondern Abſchied zu nehmen, mit welchem das Oeffnen des 
Sargess) und das Küſſen derſelben 9) ſich auch wohl noch verbindet, 
iſt recht häufig?) und beſonders ſollen die Litauer nach dem 
Oeffnen des Sarges vor der Gruft mit überaus rührender 
Sorgfalt das Haar, die Kleidung und die Lage ihres Verſtorbenen 
ordnen, und nicht nur den Mund, ſondern auch noch Hände und 
Füße derſelben mit zahlreichen Küſſen bedecken 10), 

Das Zuwerfen des Grabes geſchieht mit Ausnahme der 
Städte, in welchen dies gewöhnlich dem Todtengräber obliegt, 
faſt allgemein von den Leichenträgern und den Freunden des 
Verſtorbenen, die bei der Verſenkung des Sarges ihre Sträuße 
auf denſelben niederlegen 1) unter fortgeſetztem Geläute und Ge⸗ 
ſange, hie und da auch von den zur Begleitung eingeladenen 
Gäſten ! ), wobei es wohl nur als ganz vereinzelter Brauch erſcheint, 
daß die Hofbeſitzer ſich durch ihre Knechte vertreten laſſen 15). 


) Grunau S. Flatow. ) Johannisburg. ) Barten S. Raſtenburg. 
. pe S. Elbing. ) Hela S. Neuſtadt⸗Carthaus. °) Dt. Wilten 
S. Friedland. ) Petershagen S. Pr. Eylau. ) Gebſen S. Johannisburg. 
) Almenhauſen S. Pr. Eylau. — Jungfer S. Elbing. — Marienfelde 
— Schönberg S. Pr. Holland. 10) Schillehnen S. Pillkallen. 1) Lands⸗ 
berg S. Pr. Eylau. ) Neuteich S. Marienburg. ) Gr. Zünder S. 
Danz. Werder. 
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eſtpreußen herrſcht dieſe Sitte aber nicht ſo allgemein; hier 
ren . häufiger auf, namentlich in der e 
Gegend, in andern wechſeln ſie mit den Wee in de 
Weiſe, daß erſt dieſe letztern und dann die Todtengrä . Er 
treten, oder die Leichenträger verſehen den Dienſt der ee 2 
überhaupt nur bei 3 5 Wa L 111 
en, wird die Leiche mit dem Fuf auf 
3 Plätzen nach Oſten hin eingefenft?). bg nden 
werfen werden über dem eingeſenkten Sarge in einigen 19 8 N 
Weſtpreußens zwei Hu oder nach den Worten: „von Erde 
biſt du genommen“ der aaßſtab zerbrochen und mee 
Ganz allgemein iſt die Sitte, daß zuerſt die Sehen e nd 
dann die übrigen Anweſenden drei Hände voll Erde dem Sarg 
nachwerfen. An einigen Orten herrſcht noch die Lieblingsneigung, 
die auch wohl von dem Sterbenden noch als ausdrücklicher Wunſch 
ausgeſprochen wird, die Leichen nicht zu tief in die Erde zu 20 
fenfen 5). — Ueber dem aufgeſchütteten Grabe werden gern 91 
Spaten ins Kreuz gelegt, ja bisweilen findet der Leichenzug ie⸗ 
ſelben ſchon kreuzweiſe über das Grab gelegt vor ). „ Auf han 
aufgeſchütteten Grabhügel knieen die Angehörigen und ee en 
wie an einem Familienaltare!) zu einem ſtillen Vaterunſer nieder, 
welches die übrige Leichenbegleitung ſtehend 5), in Maſuren auf 
dem Lande aber ebenfalls knieend ?), vielfach unter Entblößung 
des Hauptes mitbetet. Nach dem ſtillen Gebete auf dem Grabe 
ſchreibt jeder von den knieenden Verwandten mit dem Singer ein 
Kreuz aufs Grab !), dann erhebt in einigen Gegenden Maſurens 
der nächſte Angehörige des Beerdigten feine Stimme, um in . — 
Worten der Begleitung den Dank für den ene * 
geleiſteten letzten Liebesdienſt auszuſprechen !). Nieman 125 
geladenen Gäſte verläßt eher das Grab, als bis es sugeworfe 
und der Grabhügel fertig iſt 12). An einem Orte er ) 
erhält die ganze Leichenbegleitung nach dem bee Gebete am 
Grabe vom Lehrer die Einladung zum en 21 uw 
Während die Angehörigen am Grabe knieen, begeben ſich die 
übrigen in die Kirchhalle oder in die Kirche zum ſtillen Gebete re); 
in andern Gemeinden aber begeben ſich gerade und vorzugsweiſe 
die Leidtragenden 16), in noch andern ſämmtliche Frauen 17) in 
die Kirche und verrichten knieend vor dem Altare das Gebet. 


2 ichtenau — Fiſchau S. Marienburg. 2) Marienau S. 
V 
5 . 0) Trunz S. Elbing. 0 x 
len 9 Aandsberg 8. Pr. Eylau. — Laggarben = De 
n 0e 5. Seen spl. Romalens S. 
) 9 wen S. Lötzen. . vale 1 
. 15) an ©. Ir Eylan. ) Schwansfeld S. Friedland. 
1) Hela S. Neuſtadt⸗Carthaus. l 
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Vielfach aber geht der ganze ke (oder doch immer nach 
Beerdigung ſolcher Leichen, welche in die Kirche getragen werden) ), 
in die Kirche, bisweilen in den Glockenthurm 2) zum ſtillen Ge⸗ 
bete, welches die nächſten Anverwandten knieend auf den Stufen 
des Altars halten?). In manchen Gemeinden finden die eigent⸗ 
lichen Leichenfeierlichkeiten erſt nach der Beerdigung und nachdem 
der ganze Zug ſich durch die Kirche bewegt hat, ſtatt. Alsdann 
wird hier unter Orgelbegleitung ein Lied geſungen, worauf die 
Abdankung und der Schlußvers folgt ). Auch wird wohl nachher 
noch eine Altarrede oder eine Leichenpredigt nebſt Altarrede mit 
Geſang vor- und nachher gehalten und mit Geläute geſchloſſen. 
Anderwärts wird die Rede im Hauſe oder am Grabe gehalten 5), 
Wirthe und Eigenhäuſener nebſt ihren Frauen und wohl auch 
Kindern erhalten eine Leichenpredigt, welche mit Verleſung eines 
vom Organiſten gefertigten Lebenslaufes ſchließt. Aber auch auf 
dieſe folgt noch die Abdankung. Zum Schluſſe wird geläutet 
und unterdeß verrichten die Leidtragenden am Grabe ein Gebets). 

In einer Gemeinde Weſtpreußens “) kommt die beſondere 
Sitte vor, daß die Leichenfeier in der Kirche erſt ſpäter ſtattfindet. 
Dann ſind Kanzel und Altar ſchwarz bekleidet und nicht nur 
auf dieſem letztern, ſondern auch auf dem Kronleuchter brennen 
Wachskerzen. Zum Schluſſe wird das Lied: „Herr Jeſu Chriſt, 
7 0 Menſch und Gott“ geſungen und mit allen Glocken 
geläutet. 

Still beerdigt werden in der Regel (von welcher jedoch 
in verſchiedenen Gemeinden Ausnahmen und Abweichungen vor⸗ 
kommen) die zu früh geborenen Kinder (mancherwärts ) auch nur 
dieſe), die todtgebornen und ungetauften; doch auch dieſen würden 
die Feierlichkeiten, falls fie von den Eltern ausdrücklich gewünſcht 
werden ſollten, nicht verweigert werden; in den meiſten Fällen 
werden ſie jedoch nicht gewünſcht 4 Daher ſetzt man ſie meiſt 
in der Frühe und des Abends 3), gern auch Sonntags früh 
während des Einläutens 10) bei, bisweilen auch mit Geſang 3) 
oder ſonſtiger Feierlichkeit ). Ein ſtilles Begräbniß wird im 
Allgemeinen auch den unehelichen Kindern zu Theil, doch werden 
dieſe auch, eben als Getaufte 1%), mit einfacher Feierlichkeit be⸗ 
erdigt, in einigen Gemeinden nur von dem Lehrer ausgeſungen 14), 
in andern mit Verſcheide⸗, aber ohne Begräbnißläuten und unter 


S. Pr. Eylau. ) Bartenſtein: 

d. ) Neumark⸗Carwinden S. 
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Begleitung des Pfarrers, der hier die beite Gelegenheit hat, auf 
die Sünde 1 Rückſicht zu nehmen!), je, ſogar mit ar 
licher Dankſagung ), anderwärts mit ähnlichen I ja er allen 
kirchlichen Feierlichkeiten, außer, daß ſie in die irche ge rn 
werden). In noch andern Gemeinden werden nur vr. inge 
und kleine Kinder ſtill beerdigt). Die kirchliche N ler ent: 
ſchieden unkirchlichen Perfonen‘), Spöttern und Ver EN dr 
Verächtern der Kirche ), die meiſtens nie in die Kirche ge cc 
werden 9), und vorzugsweiſe Selbſtmördern verſagt. Ja ieſe 
letztern müſſen im einfachen Schrein, ohne jede lirchliche Feier, 
hie und da nur zwiſchen Sonnenuntergang und an 
nicht durch das Thor des Kirchhofs getragen, ſondern or ’ 1 5 
auf Stricken über den Kirchhofszaun gehoben und unter emſe en 
begraben werden 10); ehemals wurden ihre Leichen auch nur. I 
den Armefünder- oder Peſtkirchhof, einem fern abgelegenen = K 
Raum auf dem Felde, hingebracht. Wo man indeſſen ſich | ge , 
den Selbſtmördern ein unehrliches Vegräbniß zuzuerkennen, da 
werden fie wenigſtens mit einer Strafpredigt !), oder ei ar 
Geläut Morgens früh zur Gruft gebracht, an welcher die 8 5 
meinde zum 3 re Menſch, bedenk das Ende, ftir 
ünden ab ꝛc.“ 19). 
= Die RE aus den Befreiungskriegen werden ganz 
allgemein mit allen kirchlichen Feierlichkeiten und militäriſchen 
Ehren beſtattet. 5 5 
ee wird in einer Gemeinde Weſtpreußens 10) leine 
Leiche beerdigt, „weil an dieſem Tage unſer Herr im Grabe 
gelegen hat.“ N N abe 
An einzelnen Orten gehen die litauiſchen Frauen am age 
nach dem Degsäbniile auf den Kirchhof und fingen, um da 
Hrab knieend, ein Lied 14), 5 1 IM 
2. Am Sonntage uc der Beerdigung beſuchen ſämmtliche 
Leidtragende die Kirche 15). ! 
5 Fe 120 Gedächtnißtafeln werden in der 
Kirche an der betreffenden Stelle aufgehängt, wo der Verſtorbene 
während Lebzeiten feinen Sitz hatte 6). Oder es werden Ge⸗ 
dächtnißkränze mit Bandſchleifen an der Wand der Kirche, an 
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welcher der Altar steht, ſeitwärts aufgehängt ); beſonders hängen 
gern Eltern ihren Kindern zum Andenken in der Kirche Kränze 
auf?), wie denn auch nicht bloß beim Begräbniſſe von Kindern, 
ſondern auch von Unverheiratheten jedes Mal ein Blumenkranz 
als Weihgeſchenk in der Kirche befeſtigt wird. In Weſtpreußen 
5 es Sitte, die meſſingenen oder neuſilbernen Platten vom 
Kopf⸗ oder Fußende des Sarges entweder in der Kirche an der 
Mauer, wo der Verſtorbene ſeinen Sitz hatte?), oder im Sterbe— 
hauſe in einem beſonderen Rahmen eingefaßt, gleich einem Ge— 
mälde, aufzuhängen und aufzubewahren ). 

ie Gräber werden gern vor dem Gottesdienſte beſucht, 
viele knieen auf denſelben und beten ?), daher man ſie ſchon 
Sonnabend vorher zu reinigen und zu ſchmücken pflegt“); auch 
wallt man gern am Nachmittage des Sonntags zu ihnen, vor 
allem aber am Oſtertage, an welchem man ſie mit Kränzen und 
Blumen ziert”), auch am Bußtage und Himmelfahrtsfeſte werden 
fie gern mit friſchen Roſen umfaßt und mit Blumenkränzen 
geſchmückt. In manchen Gemeinden bekommt jedes Grab wenigſtens 
ein hölzernes Kreuz s). 

Eine Klage darf hier nicht überhört werden, welche über die 
mit der Anlegung vieler beſonderer Begräbnißſtätten („Mogillen“ 
genannt) verbundenen Nachtheile ſich alſo vernehmen läßt“): 
„Als alle Weisheit ſich am Anfange dieſes Jahrhunderts in der 
Polizei niederließ, forderte dieſelbe aus Sanitätsrückſichten, daß 
der eine Kirchhof in ein Dutzend von Todtenplätzen zerriſſen 
werden ſollte. Man entfernte die Kirchhöfe, zerriß dieſelben, um, 
was hier factiſch war, dem Spiritus einen andern Tempel zu 
bauen und deſſen Zellen zu vermehren. Durch ſolche Ver— 
ſündigungen iſt die Mehrheit (?) der feierlichen Begräbniſſe hier 
begraben worden. Die ganze Landgemeinde fühlte ſich durch 
dieſe ſchnöde Behandlung ihrer todten Väter von Seiten des 
Staates ſo verletzt, daß ſie ihre neuen Kirchhöfe in 
anlegte, aber auch das Gelübde that, hinfort ihre Leichen ohne 
geiftliche Begleitung und kirchliche Feier ſtill trauernd zur Ruhe 
zu bringen. Und ſo iſt es geblieben bis auf den heutigen Tag. 
Der Landmann hat einen eiſernen Kopf, wenn er in ſeiner 
Frömmigkeit gekränkt wird.“ 


) Stockheim S. Friedland. ) Peiſten S. Pr. Eylau. ) S. Elbing. 
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Anmerkungen. 


Herade weil die meiften Eigenthümlichkeiten der Sitte und 
des grſſlchen Lebens ſich an das Sterben und das Begräb⸗ 
niß knüpfen, iſt es nicht zu verwundern, daß der Aberglaube 
ſich auch auf dieſem Gebiete, namentlich in Gegenden, wo mit 
der Einfachheit der Lebensweiſe ſich zugleich die Rohheit derſelben 
erhalten hat, vorzugsweiſe heimiſch gemacht hat und zur Aufrecht⸗ 
haltung roher, oft noch heidniſch fataliſtiſcher Unſitten weſentlich 
beiträgt. In einigen litauiſchen Gemeinden herrſcht allgemein 
die Unſitte, den Sterbenden erbarmungslos aus dem Bette zu 
reißen und auf den Fußboden auf Stroh zu legen, und zwar 
aus keinem andern Grunde, als aus heidniſchem Aberglauben, 
damit der Todte nicht umgehe, „ſpuke“ !). Dieſelbe Unſitte it 
auch unter den Maſuren verbreitet und es wird hier für dieſelbe 
die Erklärung verſucht er daß es vielleicht geſchehe, um dem 
Sterbenden den letzten Kampf zu erleichtern, wie denn auch unter 
andern eine ähnliche Gewohnheit in Bezug auf ſtark berauſchte 
Perſonen beobachtet wird, die man nicht ins Bette, ſondern auf 
die kahle Diele, nur mit einem Kiſſen unter dem Kopfe, legt, 
in der ſtets feſtgehaltenen Meinung, daß „die Erde“ den Rauſch 
viel raſcher und ſicherer „herausziehe“, als das, Bette. 

Sehr merkwürdig iſt einigen Gegenden Litauens ein Ge⸗ 
brauch, der faſt noch an heidniſche Todtenopfer erinnert, nämlich, 
daß bei dem Abſterben eines Wirths oder einer Wirthin und 
deren Eltern oder Kinder allemal ein Stück Vieh dem Ver⸗ 
ſtorbenen als Opfer fallen muß; mindeſtens wird ein Schaf 
geſchlachtet?). So wird auch allen lebenden Weſen auf dem 
Hofe, namentlich dem Bienenſtande, der Tod des Beſitzers oder 
der Beſitzerin angemeldet. Ferner iſt bemerkenswerth, daß bei 
einem Todesfalle der Haustiſch von ſeiner Stelle genommen und 
an dieſe der Sarg geſtellt wird, wo man die Leiche wegträgt; 
ſobald dieſe aus dem Zimmer gebracht iſt, ſind ſofort eifrige 
Hände da zum Sandſtreuen und dann kehrt der Beſen die Stelle 
rein. Darauf kommt der Tiſch wieder auf ſeine Stelle und das 
Trauermahl wird eingerichtet. Lichte brennen bei jeder Ber 
ſtattungs ). 

An andern Orten‘) wird während des Sterbens von den 
Hausgenoſſen im Stalle alles Vieh, welches ſich etwa gelagert 
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hat, nach alter Gewohnheit aufgejagt. In polniſchen Gemeinden 
Maſurens öffnen vor Ausführung der Leiche manche alle Stall⸗ 
thüren und legen auf die Stelle des Thorweges, welche die Leiche 
paſſiren muß, eine Axt und ein Schloß ). Andere Gebräuche 
folgender Art haben ſich in mehren Gegenden gleichfalls noch 
erhalten: Der Lappen, mit welchem der Leichnam abgewaſchen iſt, 
bleibt im Sarge. Wird die Leiche zum Forttragen aufgehoben, 
ſo kehrt man die Stühle, auf welchen der Sarg geſtanden, ſofort 
um 2). Sehr allgemein iſt der Brauch verbreitet, ſobald der 
Leichenzug die Grenzen des Kirchdorfs berührt ?), oder bei der 
Rückkehr vom Begräbniſſe an dieſer Stelle ein Bündel Stroh 
auszuwerfen — ſogenanntes Todtenſtroh!) — welches zuletzt 
einen großen Haufen bildet, an den ſich mancherlei Aberglauben 
knüpft“); unter welchem wieder dieſer der gäng und gäbſte iſt, 
„damit der Verſtorbene bei ſeiner Wanderung ins Trauerhaus 
ſich darauf ausruhen könne; ohne ein ſolches Bündel zu finden, 
würde derſelbe nicht heimkehren“. Damit ſcheint auch die Ge⸗ 
wohnheit zuſammenzuhängen, bei der Rückkehr vom Begräbniſſe 
an der Thür innerhalb der Stube einen Stuhl zu ſtellen, der 
auch von Niemanden eingenommen werden darf!); auf dieſen 
werden bisweilen auch die Handtücher gelegt, mit welchen der 
Sarg ins Grab geſenkt wurde?). Oft wird im Trauerhauſe, 
(welches leider oft richtiger ein Haus der Luſtbarkeit benannt 
werden könnte) ein Winkel des Zimmers mit einem weißen Tuche 
verhängt, damit von dort aus der Verſtorbene ungeſtört den 
Begräbnißfeierlichkeiten zuſehen könne). Gleichfalls ſteht damit 
in Verbindung ein anderer Brauch, der nicht nur an einigen 
Orten im Gange iſt, ſondern auch in andern ſich weiter ver— 
pflanzt, oder wieder auflebt?) und wohl nicht bloß als „ein 
Zeugniß der Pietät, wenngleich ſehr materieller Art“ bezeichnet 
werden darf, nämlich beim Begräbnißmahle einen eigenen mit 
Speiſe und Trank beſetzten Platz für den Verſtorbenen offen 
zu laſſen. 

Dieſe ſonderlichen Gebräuche finden ſich noch in größerer An⸗ 
zahl bei den Litauern. Die Stangen, worauf der Sarg über 
dem Grabe geruht hat, dürfen von den Seiten des Grabhügels 
nicht entfernt werden, damit die Ruhe des Todten im Grabe 
nicht geſtört werde. Die Leichenhandtücher, womit der Sarg 
eingeſenkt iſt, werden während des Abendeſſens an einen Nagel 
gehängt, weil man eben annimmt, der Geiſt des Verſtorbenen 
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B. Das Häusliche Leben 


trägt gleichfalls überall die Spuren der kirchlichen Einwirkung, 
der Durchdringung mit den heiligenden Kräften der Kirche und 


zwar in ſeinem alltäglichen, ſonntäglichen und feſttäglichen 
Verlaufe. Alſo: 


1. Das alltägliche Leben. 


In vielen Häuſern wird noch geſungen, gebetet und Haus⸗ 
andacht gehalten. Der lutheriſche Morgen- und Abendſegen 
iſt ſehr beliebt und wird gern geleſen 1), auch von den Kindern 
geſprochen?) doch nicht nur von dieſen, ſondern auch von Meiſtern 
vor der Arbeit?). Ganz beſonders ſtehen die Morgen- und 
Abendgebete in Ehren in den litauiſchen und maſuriſchen Fami⸗ 
lien 4), desgleichen bei den Nachkommen der in Litauen einge⸗ 
wanderten Salzburger). Täglich wird Morgens und Abends 
geſungen und außer dem Segen auch in der Bibel geleſen 6). 
An einzelnen Orten und in einzelnen Häuſern, aber verhältniß⸗ 
mäßig nur noch ſehr ſporadiſch, findet noch das Tif chgebet 
ſtatt; am gewiſſenhafteſten halten darauf wieder die litauiſchen 
Maldininker ?) und in Orten von gemiſchter Bevölkerung hat 
ſich daſſelbe wiederum in den Häuſern der Litauer mehr erhalten 
als in deutſchen Gemeinden 8); häufig ſprechen es die Kinder 5 
in einigen Gemeinden iſt es nur noch auf den Sonntag beſchränkt, 
wird aber in dieſem Falle dann auch ganz allgemein aufrecht 
erhalten 10); anderwärts iſt es in der allerneuſten Zeit in ein⸗ 
zelnen Familien wieder eingeführt worden 11) und zwar mit durch 
den Einfluß der neuen Confirmirten 12). Wenigſtens ſtehen in 
manchen Gemeinden doch die Meiſten mit einem: „Gott ſei Dank“ 
von der Mahlzeit auf 13); wo es ganz aufgehört hat, da iſt 
dann zuletzt noch das Wünſchen einer geſegneten Mahlzeit übrig⸗ 
geblieben 14). 


9 S. Heiligenbeil. — Stalle S. Marienburg. ) Petershagen S. 
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ind die Hausandachten den häuslichen Geſchäften gewichen, 
ſo 8 5 doch den Abendſegen mit Gejan und 88 
in vielen Häuſern noch während der Zeit von 1 15 
Pfingſten!). Gern verſammelt ſich in Litauen?) die Fami 1 A 
den Mittwochs⸗ und Sonnabends Abenden zu regelmäßigen Bet⸗ 
ſtunden, auch treten mitunter mehre Familien zu gemeinſamen 
Abendandachten zuſammen. Die Woche wird gern mit Zu 
Liede bejchlofjen 3). Sehr wird darauf gehalten, daß die inder 
Morgens und Abends beten, ſo lange ſie in die Schule gehen 4); 
die Mütter lehren ihre Kinder beten, bereiten ſie aal Gebet au 
die Schule vor?) und bringen ſie betend zur Ruhe * En a 
Litauern beten ſchon die kleinſten Kinder: „Christi, Blut ar er 
rechtigkeit, das ſei mein Schmuck und Ehrenkleid“ 7). ki 
Hausvater zu Bette geht, ſchlägt er oder die Hausmutter über 
die bereits ſchlafenden Kinder ein Kreuz und ſegnet ſie mit einem 
üt dich“). 2 5 
nit bloß in den regelmäßigen Hausandachten äußert 
ſich der fromme Sinn des christlichen Volks, ſondern giebt, ſich 
auch in mehr freier Weiſe noch ſehr häufig kund. Gottesfürch⸗ 
tige Bauern unter den Polen ſingen auf freiem Hofe ihr 
korgenlied?), und überhaupt wird in Feierſtunden viel ge⸗ 
ſungen 10), namentlich erſchallen bei den geſangliebenden Ma⸗ 
uren an Winterabenden viel geiſtliche Lieder nach dem Abend⸗ 
eſſen 11), insbeſondere während der Faſten⸗ und Adventszeit 12); 
desgleichen fingen die Maſuren auch Morgens und Abends während 
der Arbeiten gern zu Hauſe und auf dem Felde gemeinſchaftliche 
Lieder, von denen ſie einen großen Vorrath im Gedächtniſſe 
haben! 3). Auch in den Spinnſtuben, in denen die jüngern Mädchen 
ſich während der Winterabende zu gemeinſamer Arbeit verſammeln, 
fehlt es nicht am Geſange geiſtlicher Lieder und Vorlesen chriſt⸗ 
licher Betrachtungen! 4). Eigenthümlich iſt noch den Maſuren, 
daß ſie faſt alle ihre Gebete, auch um Regen, Sonnenſchein u. a. er 
an Jeſum richten, überhaupt alle ihre Wünſche auf Jeſum be⸗ 
ziehen und ſich immer ſo ausdrücken: „Menn Jeſus Chriſtus 
Segen, gutes Wetter u. dergl. giebt 1c.“ 15). Mn 
Auch äußerlich tragen ſchon viele Häufer das chriſtliche Ge⸗ 
präge an ſich. In einigen Gemeinden, vorzugsweiſe wieder unter 
den Polen, befindet ſich in jedem Hauſe die Bibel, mindeſtens 
das Neue Teſtament und das Geſangbuch 16). Bei den Litauern 
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liegt die Bibel ſtets im Wohnhauſe auf dem Tiſche !), ja man 
findet in gewiſſen Gegenden faſt in jedem litauiſchen Hauſe eine 
kleine Bibliothek geiſtlicher Schriften, außer Bibel und Geſang⸗ 
buch auch Predigt- und Gebetbücher, den Rambachſchen Cate⸗ 
chismus?) und unter dieſen ragen wieder gewiſſe Lieblingser⸗ 
bauungsbücher hervor, in polniſchen Gemeinden Dombrowski's 
Predigtbuch 3), in deutſchen Bauernhäuſern neben Bibel und 
Poſtille, Bogatzkis Schatzkäſtlein und Joh. Arndts wahres Chri⸗ 
ſtenthum und Paradiesgärtlein, aus welchen vorzuleſen dem Haus⸗ 
vater, gleichſam als dem naturgemäßen Hauspaſtor, das all⸗ 
gemein anerkannte Vorrecht zuſteht!). An den langen Winter⸗ 
abenden laſſen manche Eltern die Kinder in der Bibel leſen oder 
beſonbe mit ihnen die erlernten bibliſchen Erzählungen durch 5), 
beſonders ſieht man häufig ältere Leute in Bibel und Geſang⸗ 
buch leſen s), manche leſen für ihre Wohlthäter je ein Lied . 
Auf dieſe allgemeine und große Vorliebe für das Geſangbuch, in 
welchem das chriſtliche Volk noch mehr zu Fer iſt, als in der 
Bibel, iſt neuerdings in ſehr ſinnvoller j 
thümlicher Gebrauch deſſelben zur Stiftung des Friedens in 
einer polniſchen Gemeinde gegründet worden s). Bei einer an⸗ 
geſtellten Sühne nämlich zwiſchen ſtreitenden Eheleuten erhält der 
klagende Theil von ſeinem Geiſtlichen ein Geſangbuch, welches 
für den andern Theil eine ſymboliſche Einladung iſt, nunmehr 
ſeinerſeits vor dem Geiſtlichen, dem er daſſelbe wiederbringen 
muß, zu erſcheinen; in dieſem iſt ihm ein Lied bezeichnet worden, 
welches er vorher durchzuleſen hat. Und es wird verſichert, daß 
dieſes Verfahren die ſonſt ſo ſchwierige Amtspflicht ungemein 
erleichtere. $ 

Allein der Gebrauch des Geſangbuchs erſtreckt ſich noch auf 
die ſpeziellen Vorkommniſſe des häuslichen Lebens. Bei Sterbe⸗ 
fällen und gleich nach der Geburt eines Kindes ſammeln ſich in 
Litauen die ausgenoſſen um die Wöchnerin zu gemeinſamem 
Geſang und Gebet?). Zu Ehren der Verſtorbenen und zu ihrem 
Andenken iſt die Abſingung von Todtenliedern noch mehre Tage 
hindurch nach dem Begräbniſſe bei den Maſuren vielfach gebräuch⸗ 
lich, wie denn überhaupt auch ohne ſolche ſpezielle Veranlaſſung von 
ihnen gern im Hauſe, oft ſelbſt bei der Arbeit, z. B. beim Spinnen 
gerade Todtenlieder geſungen werden!“). An Gedenktagen ſchäd⸗ 
licher Naturereigniſſe durch Blitz, Hagelſchlag u. ſ. w. wird öfters 
gefaſtet, geſungen und mit den Feldarbeiten eingehalten 11). 
Ueberhaupt bietet in ſchweren Zeiten und Leiden Geng und 
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Gebet im Glauben ſtärkendes Schutz und Trutzmittel dar, vor⸗ 
zugsweiſe und ſehr allgemein bei herannahendem Gewitter. Beim 
erſten Donnerſchlage iſt das Entblößen des Hauptes nicht unge⸗ 
wöhnlich 1), beim Blitzen bekreuzen ſich die Männer, nehmen ihre 
üte ab 2) und ſenden Stoßgebete zum Himmel empor, etwa: 
Seh ſei mir Sünder gnädig! — Erbarm dich Herr Jeſu! ?) 
Wird das Gewitter ſtark, ſo verſammeln ſich die Hausgenoſſen 
zu gemeinſamem Geſange und Gebete, wobei auch das Geſinde 
nicht fehlen darf!); Nachts ſtehen die Hausbewohner auf, zünden 
Licht an, kleiden ſich gehörig an, beten um daſſelbe herum) 
und fingen gleichfalls geiſtliche Lieder 6). Sehr gern werden Buß⸗ 
lieder dazu ausgewählt, neben welchen viele Seufzer um Bewah⸗ 
rung aufſteigen !). an i . 
Unter den Polen iſt's nicht ſelten, daß überhaupt das ganze 
Hausweſen durch Bekreuzung der Stuben, Haus- und Stall⸗ 
thüren dem beſondern Schutze des Herrn befohlen werdens). 
Allgemeiner herrſcht die Sitte, jedes Vornehmen mit der 
chriſtlichen Einſchränkung: „So Gott will“ 9) — die Schiffer ſetzen 
über ihre 11505 die Inſchrift: „Wills Gott“ nach N. N. 10) — 
jedes häusliche Geſchäft mit einem kurzen Gebete oder Stoß⸗ 
ſeufzer zu beginnen, als da ſind: „In Gottes Jeſu Namen“ 
(litauiſch: Wardan Diewo 11) — „helfe mir Gott Vater, Sohn 
und heiliger Geiſt“ 112) „mit Gott“! 13) „nun mit Gott“ 114) 
und dabei das Haupt zu entblößen, wie denn auch im gewöhn⸗ 
lichen Leben der Landmann beim Nennen des Namens Gottes die 
Kopfbedeckung abnimmt! 5). Beſonders halten die Maſuren ſtrenge 
darauf, alle Arbeiten im Namen Gottes zu beginnen 16) und bei 
ihnen kommt es vor, daß das Unterlaſſen des Stoßgebets beim 
Beginne derſelben auf der Stelle von den Mitarbeitern gerügt 
wird 17). Desgleichen hört man bei der Vollendung der rbeit 
häufig den Stoßſeufzer: „Gott ſei gedankt!“ 18) namentlich beim 
Schluſſe des Tagewerks am Abende: „Gott ſei Lob und Dank!“ 
— Beim Ausjagen des Viehs wird im Stalle, auf dem Hof 
und am Thor gebetet 15 und ein Kreuz geſchlagen; der Knecht 
0 


treibt die Pferde früh Morgens nebſt feinem Geſpann aufs Feld 
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mit einem „Gotts-Nam“ an!). Das erſte Mal, wenn der 
Wirth oder ſein frommer Knecht mit dem Pfluge aufs Feld zur 
Arbeit geht, wird vor dem Pferde ein Kreuz geſchlagen und ge— 
ſprochen: „In Gottes Namen“ oder „Gott helfe mir!“ und den 
darauf folgenden Sonntag Fürbttte in der Kirche beſtellt um 
gnädige Erhaltung, wie die Litauer es nennen: del ißlaikimo 2). 
Vor dem Ausſtreuen der Saat bekreuzt ſich der Landmann, mit 
einem ſtillen Gebete?) oder mit dem Stoßſeufzer: „Das helf 
der liebe Gott“ 4), „in Gottes Namen“ 5); der Pole kniet dabei 
mit entblößtem Haupte auf der Furche nieder und bittet den 
Herrn um feinen Segen 6). Auch bekreuzt der Sämann vor 
der Arbeit das Feld, hebt die Mütze und ſpricht: „Na Gotts— 
Nam“, oder: „auf Gottes Willen““), oder zum Himmel blickend: 
„Gott woll uns!“ (sel. gnädig fein.) Ebenſo rufen auch die 
Arbeiter auf dem Felde einander beim Beginne der Ernte zu 8). 
Sobald der Roggen und Weizen gemäht werden ſoll, ſpricht der 
Vorhauer, der mit der vollen Senſe das Getreide anhaut: „Helf 
mir der liebe Gott!“) Desgleichen wird, wie beim Kornmähen, 
auch beim Aufmeſſen des Erdruſches ein Kreuz geſchlagen und 
gebetet: „Gott ſegne! Gott helfe!“ 10) Der Fiſcher unterläßt 
beim erſten Einſenken des Fiſchnetzes ins Waſſer ſein Stoßgebet 
nicht 11). Beim Gemüſeharken wird mit der Harke, ſobald der 
Saame eingeharkt iſt — auf der Tenne, ehe die erſte Worf— 
ſchaufel gehoben — auf ungeſäuertem Teige mit der Hand 12) 
ein Kreuz geſchlagen 13). Beim Brotbacken wird nicht ſelten, 
ſobald daſſelbe in den Ofen geſchoben iſt, hie und da in platt⸗ 
deutſcher Sprache (in welcher die Reime ſich beſſer fügen) das 
Gebetlein 14) geſprochen: 

Das Brot iſt im Ofen, 

Gott der Herr iſt oben. 

Alle die von dieſem Brote eſſen, 

Wollen Gott im Himmel nicht vergeſſen. 


Beim Einſetzen des erſten Brotes ſchlagen die Maſuren auch ein 
Kreuz im Ofen 15). — Beim Anſchneiden des Brots wird über 
daſſelbe, oder auf der Kehrſeite BAAR ein Kreuz geſchlagen 
mit einem Seufzer: „Gott ſegne das liebe tägliche Brot“ 17). 
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Dieſe allgemeine Regel hat man auch in folgenden Vers ge⸗ 
ebracht 1): Bien 

b 1 5 Wenn man nimmt ein friſches Brot 
So iſt es die höchſte Noth, 

Daß man erſt mit Vorbedacht 

Mit dem Meſſer ein Kreuze macht, 


er gewiß keinen andern Zweck hat als dieſelbe dem Be⸗ 
en ftets lebendig zu erhalten. Wer ein Stücklein BEN 
zur Erde fallen läßt, küßt es gewöhnlich beim Aufheben 5 
„gleichſam um ſeine Unachtſamkeit gegen die Gottesgabe zu 
verſöhnen“ ). e 

Ein neuer Anzug wird zuerſt beim Kirchenbeſuch getragen 
und dadurch gleichſam zuvor geweiht, ehe er zu irdiſchen Freuden 
oder Werken beuutzt wird — eine Sitte, die namentlich in Weſt⸗ 
preußen mehrfach beobachtet wird 4). Auch wird darauf gehalten, 
daß man beim Anlegen reiner Wäſche ein Kreuz auf der 
Bruſt macht, welches Viele mit den Worten begleiten: „Es ſegne 
mich Gott der Vater, der Sohn und der heilige Geiſt, wie am 
Leibe, ſo auch am Geiſte zu wandeln in dieſem Tauf⸗ und 
Sterbekleide“ ). n 
be ab in wenigen Orten, meiſt Dörfern, hat ſich die 
alte Sitte erhalten, daß mitunter noch wider den Willen der 
Polizei“) — der Nacht wächter jeden Tag feine Wacht mit, 
einem Liede durch die Straßen beſchließt ?), oder wenigſtens um 
10 Uhr Abends 8), manchmal auch noch um 4 Uhr Morgens 
ein ſolches ſingt, während die Neujahrsnacht um 12 Uhr von ihm 
durch Schnarren bemerklich gemacht wird!). N 

Beim Eintritt in ein Haus darf der „Willkommen“ nicht fehlen, 
ſelbſt wenn man den Gaſt ſchon vor der Thüre geſehen und be⸗ 
grüßt hat 10). Allein es wird auch bei dieſer Gelegenheit der 
Name Gottes vielfach genannt 11). Der gewöhnliche Gruß der 
Litauer in der Memeler Gegend, deren viele ſich auch unter ein⸗ 
ander mit dem Bruderkuſſe bewillkommnen, iſt: „Gott helfe!“ 59 
Bei den Polen ſagt der Eintretende auch mitunter: Friede ſei 
mit euch!“ 13) Die bei Tiſche Sitzenden werden gewöhnlich von 
den Eintretenden mit einem „Gott geſegne es“ begrüßt 14), wie 
denn auch dem Gaſte mit demſelben Wunſche das Eſſen vorge⸗ 
ſetzt wird 15). Sehr mannigfach ſind die Begrüßungsausdrücke 
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beim Begegnen; hier hört man häufig: „Gott grüß dich!“ oder: 
„Gott helf!“ Der Maſure erwiedert auf das einfache: „guten 
Morgen!“ wieder das einfache „Dank!“ dagegen auf den frommen 
Gruß: „Gott geb euch einen guten Morgen“ ſtets: „Gott ver- 
gelts!“ 1) oder: „der Herr Jeſus bezahl Nu oder: „Gott 
helf!“ mit einem: „der Herr bezahl es!“ 3) Unbekannten Per⸗ 
ſonen pflegt er auch wohl ein: „Glück zu!“ zuzurufen, während 
er viel häufiger wünſcht: „Gott gebe Glück! helf Gott!“ !) Der 
Litauer grüßt gleichfalls faſt nie ohne: „Gott geb euch einen 
guten Abend u. ſ. w.“ 5), wechſelt aber auch gern mit einem: 
„Gott helf!“ ) Dem katholiſch-polniſchen Gruße: „Gelobt ſei 
| Jeſus Chriſt!“ worauf ſtets die Erwiderung folgt: „von Ewig⸗ 
ö keit zu igkeit Amen!“ — entſpricht unter der evangeliſchen 
| Bevölkerung Weſtpreußens: „Helf Gott der Herr!“ aber auch 
jener erſtere wird von Evangeliſchen den Katholiken geboten und 
von dieſen in der üblichen Weiſe erwiedert “), wie auch umge⸗ 
kehrt s). Den Arbeitern auf dem Felde ruft man beim Vor⸗ 
übergehen: „gut Glück!“ oder: „viel Glück!“ aber noch häufiger: 
„helf Gott!“ (litauiſch: Paded's, wohl entſtanden aus Padek 
Diews) 9) in den Wirthſchaftsgebäuden: „Gott ſegne!“ zu 10). 
Ueberhaupt wünſcht der Landmann jedes Mal: „Gott ſegne!“ ſo 
oft er einen bei der Arbeit findet! 1). Der Abſchiedsgruß lautet 
vielfach: „bleibt geſund!“ 12) welches auch bei Litauern wörtlich 
fo vorkommt, oder: „reiſe geſund!“ „fahre wohl! 13) aber 
auch hier wird der Name Gottes oft genannt 14). Das Adien 
vertritt ſehr oft das deutſche: „mit Gott“, ſowie das litauiſche 
auch ganz wörtliche: „ſu Diewu“ 1s) oder: „geht mit Gott!“ 16) 
„bleibt mit Gott!“ 17) und dann als Erwiderung bei den Polen: 
„geht mit dem Herrn Jeſu!“ 18) „Gott mit euch!“ 19) „Gott 
bewahr euch!“ 20) „Gott behüt euch!“ „Gott geleite euch!“ 21) 
„Gott befohlen!“ „ich übergeb euch dem Herrn Gott!“ 2) auch: 
„der Herr ſegne euch!“ und: „der Herr ſei mit euch!“ 23). Wenn 
Jemand die Scheune oder den Stall eines Nachbarn betritt, ſo 
geſchiehts nicht leicht ohne den frommen Wunſch: „Helf Gott!“ 4) 
oder ne „Gott geſegne es!“ den man gleicherweiſe auch 
beim Anblicke eines Wiegenkindes oder bei Beſichtigung eines 
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neugebornen Stückes Vieh äußert !); ſeltener vertritt die Stelle 
des erſtern ein: „viel Glück!“ 2) vielmehr liegt jenes der ganzen 
Volksanſchauung zu Grunde; denn der Maſure überläßt das 
Eigenthumsrecht über ſeine Habe, beſonders über das Vieh auf 
dem Felde, auch in ſeiner Rede ausſchließlich Gott und dem Herrn 
Jeſu und nennt ſich nicht leicht als Eigenthümer 3). 

Beim Abfahren wird mad mit der Peitſche ein Kreuz, 
mitunter auch drei Kreuze 4), ge eg nur in einigen Gegenden 
Weſtpreußens vermeidet man das Kreuzſchlagen abſichtlich, um 
ſich von den Katholiken zu unterſcheiden?). Die Fahrt beginnt 
auch), und zwar meiſtens bei den Maſuren, mit einem: „Nun 
in Gottes Namen!“ oder auch: „Im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geiſtes“. Als eigenthümlich nationaler 
Brauch wird noch erwähnt, daß im Prökulsſchen Theile faſt nie 
anders als mit 3 Pferden, ſelbſt bei der kürzeſten Reiſe, auch 
ohne alle Ladung, gefahren wird!). r 0 

Gewiſſe Wochentage werden noch immer heilig gehalten 
und dadurch ausgezeichnet, daß man ſich während derſelben der 
gewöhnlichſten und alltäglichſten Arbeiten enthält, zu denen vor 
allen das Düngerfahren und Spinnen gehört; überhaupt wird 
dieſes letztere, welches man auch ſchlechtweg „ drehen“ nennt, als 
die ſchwerſte Entheiligung feſtlicher Tage angeſehen 8). Vorzugs⸗ 
weiſe wird nun am Donnerſtag Abend nicht geſponnen, weil dieſer 
Tag durch die Einſetzung des Sacraments geheiligt iſt?), auch 
werden die ganz alltäglichen Beſchäftigungen nicht getrieben 10), 
ſelbſt geiſtliche Amtshandlungen am Donnerſtage nur ausnahms⸗ 
weiſe vorgenommen 11), ja ſogar Koch- und Eßgeräthe nicht ein⸗ 
mal gereinigt. Vielmehr bringen die Litauer dieſen Tag gern 
mit Betrachtung des göttlichen Worts, mit Gebet und Geſang. 
zu 12); es kommen auch Nachbarn und Gleichgeſinnte zu gemein⸗ 
ſamer Erbauung zuſammen 13) und halten Surinkimen 14). 
Damit hängt nun auch zuſammen, daß der Gründonnerſtag wo 
möglich noch feierlicher behandelt, daß an ihm weder gebacken noch 
geſchlachtet wird 15), doch kommt es vor, daß wenn auch an 
ihm kein Spulrad gedreht wird, man lieber webt 16) oder in 
Gärten und Blumentöpfen pflanzt! 7). 

Die Zeit der Zwölften, welche die Tage vom Weihnachts 
heiligen Abend bis Epiphanias umfaßt und „die Leute zu beſon⸗ 
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derer Andacht ſtimmt und mit heiligen Schauern erfüllt“ !) oder 
doch wenigſtens bis zum Neujahrstage reicht und den heiligen 
Drei⸗Königstag mit einſchließt?), wird ebenfalls durch Vermeiden 
des Spinnens und ſonſtiger ganz alltäglicher Beſchäftigungen ausge⸗ 
zeichnet; an einigen Orten werden ſtatt deſſen die Federn geriſſen 
(oder geſchliſſen) als gewöhnliche Hausarbeit 3). 

Auf ähnliche Weiſe werden auch noch die Charwoche 4), die 
Marientage ), Lichtmeß ) und manche Apoſteltage ſtill gefeiert. 
Am Johannis Abende wird ebenſo, wie am Sonnabende kein 
Dünger gefahren?); das Anzünden von Theertonnen und Theer⸗ 
paudeln an demſelben ſcheint noch immer eine weitverbreitete 
Sitte zu ſeins). Am Jacobi⸗Tage wird in vielen Häuſern nicht 
einmal genäht?). Am Tage Pauli Bekehrung wird nie ge⸗ 
ſponnen und der Aberglaube ſchützt dieſen alten Brauch durch die 
Drohung, daß ſonſt der Maulwurf großen Schaden anrichte 10). 
Ebenſo wird auch der Faſtenabend behandelt !!), den in einigen 
Gegenden die Litauer in der Weiſe benutzen, daß die Hausbe- 
wohnerſchaft durchaus ſpazieren fahren muß 12), wie anderwärts 
am Faſtnachtstag jeder, der nur irgend dazu kommen kann, 
Schlitten fahren muß, damit der Flachs gerathe 13). An kleinen 
Feſten wird, wie in manchen Familien auch am Todestage lieber 
Angehörigen, nicht geſponnen, nicht gequirlt, nicht gedroſchen 11). 
Der Freitag wird noch jetzt von einzelnen Perſonen allwöchent⸗ 
lich durch ſtrenges Faſten begangen 15), es wird an demſelben 
kein Brot gebacken 16). Das Faſten kommt aber auch ſonſt noch 
als Gelübde nach dem Gelingen eines wichtigen Wunſches oder 
Werkes vor 17). Das alte Jahr wird gern von der Jugend mit 
Peitſchen ausgeknallt. 

Es finden ſich noch manche Dörfer, in welchen die bäuer⸗ 
lichen Grundbeſitzer die Dienſtboten ganz und gar als Glieder 
der Familie betrachten. Dieſe eſſen mit am Tiſche, nehmen an 
allen häuslichen Feſten Theil, ſtehen Pathen bei neugebornen 
Kindern und theilen Freude und Leid. Bei den Polen eſſen Wirth 
und Wirthin an einem Tiſche mit ihrem Geſinde; der Wirth 
nimmt das Brot, bekreuzt es, ſpricht dabei ein kurzes Gebet und 
ſchneidet vor, worauf ſich die Tiſchgenoſſen ſetzen; nach dem Eſſen 
erhebt er ſich, ſpricht wieder ein kurzes Gebet und alsdann be⸗ 
giebt ſich jeder an feine Arbeit 18), In litauiſchen Bauernwirth⸗ 
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ſchaften eſſen bisweilen alle Dienſtleute mit dem Hauswirthen aus 
einer Schüſſel !). Doch iſt die Sitte nicht überall dieſelbe. 
Anderwärts ißt in Bauernfamilien der Hausherr gewöhnlich allein, 
während die Hausfrau und die Kinder gemeinſchaftlich mit dem 
Geſinde eſſen?); und wo die Dienſtboten mit den Herrſchaften 
gewöhnlich nicht zuſammenſpeiſen, da eſſen ſie doch öfters mit 
den Kindern des Haufes?), mit welchen ſie auch zuſammen ar⸗ 
beiten, daher ihr Verhältniß zu den Herrſchaften ſich auch viel⸗ 
fach als ein kindliches geſtaltet 4). Subordinationsfehler pflegen 
nicht ſehr gerügt werden ?). Ueberhaupt ſtehen tüchtige Knechte 
und Mägde in nicht geringem Anſehen bei den Bauerfamilien, 
ſie werden ſehr begünſtigt, ſind wichtige Perſonen, namentlich die 
Großknechte, und werden bei wichtigen Beſchlüſſen nicht ſelten in 
den Familienrath gezogen 6). Ja die Namen: „Knechte und 
Mägde“ gelten ſogar als Ehrentitel, indem Eltern von ihren 
Söhnen und Töchtern gern alſo ſprechen: das iſt ein tüchtiger 
Knecht, eine tüchtige Magd ?). Vor Jahren war es in Weſt⸗ 
preußen durchaus nichts Ungewöhnliches, daß Bauerſöhne, ehe ſie 
einen eigenen Hausſtand gründeten, ſelbſt erſt in fremde Wirth⸗ 
ſchaften dienen gingen. — Bei häuslichen Feſten (welche man 
„Begebenheiten“ nennt), werden auch die Dienſtboten jedesmal 
bedacht, nicht nur von bäuerlichen Beſitzern, ſondern ſelbſt von 
Einwohnern und Käthnern, ſowie auch bei den Schlächtereien ?). 
Wenn ſie ſich treu und tüchtig geführt, mehre Jahre hindurch, 
etwa ſieben, bei einem und demſelben Hofbeſitzer gedient haben, 
wird ihnen zur Anerkennung deſſen die Hochzeit von den Herr⸗ 
ſchaften ausgerichtet, zu welcher auch die benachbarten Wirthe 
eingeladen werden, auch zur Begründung ihres Hausſtandes eine 
Beihilfe gewährt“), als Mitgift eine Kuh, Betten u. dgl. ge⸗ 
ſchenkt 10), Alte Dienſtleute, die nicht mehr arbeiten können, er⸗ 
halten, wenn ſie ſich zur Zufriedenheit ihrer Herrſchaften geführt 
haben, das Gnadenbrot von dieſen und man läßt ſie ehrenvoll 
begraben !!). An verſchiedenen Orten reden die Dienſtleute ihre 
Herrſchaften noch mit dem traulichen Namen: Vater und Mutter 12) 
an, auch wenn dieſelben zwanzig und mehre Jahre jünger ſind! 3) 
oder Hetzvater, Herzmutter 14). Dieſer Name hat bisweilen eine 
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merkwürdige Ausdehnung, indem auch die Hofleute von den Dienſt⸗ 
boten ihn bekommen, ſowie die Beſitzer von den Großeltern, und 
im Geſpräche, wenigſtens zum Unterſchiede von den letztern, der 
junge Vater und die junge Mutter heißen, während die Ein- 
wohner: Vetter und Medder 1) — die Vettern: Brüder oder doch 
wenigſtens Halbbrüder genannt werden?). Wenn die Hausmutter 
noch jung iſt, wird fie von dem Geſinde auch: Muhme ange- 
redet), wie denn die Benennung der Herrſchaft mit: Ohm und 
Muhme !) — Herr Ohm und Frau Muhme ) — Onkel oder 
Oheim und Tante 6) gleichfalls ſehr gebräuchlich iſt. Auch die 
Anrede: liebes Herrchen, liebes Frauchen?) iſt nicht ganz unge⸗ 
wöhnlich, namentlich bei Wohlhabenden; unter den Polen: Herr⸗ 
chen, Ihr — —, in welchem Falle dann freilich das Geſinde 
nicht mit den Herrſchaften zuſammenißt und dieſelben gern, ſo⸗ 
bald ſie aus dem Herrenſtande find, als ſeine Wohlthäter be⸗ 
zeichnet. Im Polniſchen lautet dieſer Ausdruck: Panke bei Oſt⸗ 
und Weſtpreußen und wohl darin wird die Bezeichnung der kleinen 
weſtpreußiſchen Edelleute als Panken, wie ſie von Geſchichts⸗ 


ſchreibern als volksthümlich aufgeführt werdens) ihren Grund 


haben. Die allgemeinen Klagen, daß dieſes patriarchaliſche Ver⸗ 
hältniß, welches noch beſonders unter den Nachkommen der in 
Litauen eingewanderten Salzburger aufrecht erhalten wird 9), 
allmälig ſchwindet und immer mehr fremdartigen, förmlichen, 
auf die Hervorhebung der Standesunterſchiede baſirenden Raum 
machen müſſe, ſuchen die Urſachen davon theils in der abnehmenden 
Einfachheit der Lebensweiſe, mit welcher überhaupt die alte gute 
Sitte ſteht und fällt?) — mit dem Aufhören des Vater- und 
Mutternamens iſt ſofort eine große Entfremdung zwiſchen Herr⸗ 
ſchaften und Dienſtboten bemerkbar 10) — theils in dem üblen 
Einfluſſe, der von katholiſchen Dienſtboten ausgeht und die na⸗ 
türliche chriſtliche Herzlichkeit in ihrem Verkehre mit den Herr⸗ 
ſchaften ſehr weſentlich ſtört! !). 

Der chriſtliche Wohlthätigkeitsſinn bethätigt ſich 
überall in der entſprechenden Weiſe. Ortsarme werden gewöhnlich 
nach Verhältniß der Grundbeſitzer der Reihe nach von den Wirthen 
ins Haus genommen und wie Dienſtleute nach ihren Kräften be- 
ſchäftigt und verſorgt !?). Wittwen und Arbeitsunfähige haben 
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die Erlaubniß monatlich einmal in den Häuſern ihrer Communen 
den Umgang zu halten, um Geſpinnſte und Nahrungsmittel, die 


man für ſie zurücklegte, abzuholen!), auch erhalten I nebjt den 


Kranken und Bejahrten freie Wohnung, ſowie ärztliche Behand⸗ 
lung, Eſſen und Holz?). Kranken wird oft Eſſen zugeſchickt?). 
Armen wird das Aehrenleſen bei der Ernte gern geſtattets), 
beim Garbenzuſammenbinden werden zu jeder Hocke die ſoge— 
nannten: „Parochialgarben“ gefügt, damit den alten und ſchwachen 
Perſonen und Wittwen je nach dem Ertrage EN Theil werde!). 
Arbeitsunfähige alte Leute bekommen beim Schlachten und Backen 
ihr Theil abe. Der Fiſcher theilt gern und reichlich den arbeits- 
unfähigen Wittwen von dem Ertrage feines Fanges mit‘), ja, 
wenn ein neues Kahn zum erſten Male auf den Fiſchfang aus⸗ 
geht, wird der erſte Fang unter die Armen vertheilt?); oder es 
bekommen jeden Mittwoch, Freitag, Sonnabend die Armen, 
Wittwen und Waiſen von den heimkehrenden Fiſcherfahrzeugen 
ein Theil Fiſches). Die erſten Kälber werden den Hospitaliten 
geſchenktꝰ); in der Marienburger Niederung wird alljährlich 
nach aufgehobner Eiswacht durch den Deichgräfen eine Collecte 
für das Jeruſalem⸗Hospital zu Marienburg gehalten, deſſen 
Hospitaliten während der Wacht für einen glücklichen Eisgang 
beten 10). Bettelnde Perſonen fingen Lieder und ſprechen Gebete, 
wenn ſie in ein Haus kommen und erhalten dann ſtets eine 
Gabe 11). 

Schr allgemein iſt die gegenſeitige Unterſtützung der 
Dorfbewohner bei einem Bau. Den Abgebrannten opfert jeder 
gern fein Theil Stroh zum Dache; in einem Kirchſpiel!?) wird 
bei einem Brande in 8 königlichen Dörfern von allen bäuerlichen 
Beſitzern Bauholz angefahren und unentgeldlich geliefert. Aehnliche 
Beihilfe leiſtet man ſich überhaupt bei den verſchiedenſten Un⸗ 
glücksfällen!3). Kleine Beſitzer und Einwohner haben ſich mit⸗ 
unter verpflichtet, Geld zuſammenzulegen, wenn einem eine Kuh 

efallen iſt 4). Man unterſtützt ſich gegenſeitig bei der Erndte, 
eim Schweineſchlachten!?), beim Flachsbrechen ! 8), beim Ackerbau 
und bei der Viehzucht !7). Gewöhnlich wird zum Entgeld dafür 
den Arbeitern nur das Eſſen verabreicht! 8); nach Beendigung des 
Baus aber! 9), ſowie der andern Arbeiten, hat der, dem geholfen 
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ward, feinen hilfreichen Nachbarn einen Feſtſchmaus mit gutem 
Eſſen und Trinken auszurichten 1), der bei den Litauern Palka 
heißt, daher dieſe auch kurzweg die Unterſtützung, die ſie ihren 
Nachbarn beim Bau oder Flachsbrechen leiſten, ſo bezeichnen: 
„in den Palkus gehen“ ?). Die Unterſtützung erſtreckt ſich aber 
nicht ſelten auch IN die Nahbardörfer ?), Das nachbarliche 
Verhältniß der Bewohner eines und deſſelben Dorfs wird ſorg⸗ 
fältig aufrecht erhalten, ſie reden ſich gern unter einander mit 
„Du“ an, ſelbſt wenn ſie beim Nennen des Namens das Prädikat: 
Herr und Frau! nicht weglaſſen zu dürfen meinen !). 

Ueber das alltägliche Leben bei den Litauern läßt 
ſich ein Bericht 5) alſo vernehmen: „Es iſt bei den meiſten ein 
ameiſenartiges. Strenge alte Ordnung herrſcht in den Beſchäf⸗ 
tigungen nach den Jahreszeiten; Jahrhunderte alte Sitte findet 
man hier noch vor. Die Regel gilt vorzugsweiſe: jedes Ding 
hat ſeine Zeit. Wie die Zeit der ſogenannten Zwölften alſo 
heilig gehalten wird, daß nicht einmal Feuer auf dem Heerde 
angezündet wird, ſo geht man früh zu Bette und macht ſeine 
Beſchäftigungen ganz von Tagewählerei, die hier ſehr verbreitet 
15 abhängig: „Thuſt du an dem Tage dies — ſo ſterben die 

chafe — das, jo kommt ein anderes Unglück.“ Dennoch beſteht 
das alltägliche Leben nicht ohne Gott und göttliche Weihe. 
Beſucht der Pfarrer die Höfe, jo müſſen die kleinen, nicht ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder ihre Gebete, die Gebote und anderes aus dem 
Worte Gottes Erlernte herſagen, ja jede ordentliche Wirthsfrau 
würde es für eine Schande halten, ihr Kind ganz roh zur Schule 
zu bringen.“ „Die Litauer — ſagt ein anderer Bericht 6) — ſchicken 
ihre Kinder nicht eher gern zur Schule, als bis ſie denſelben das Leſen 
und wo möglich alle fünf Hauptſtücke ſammt den Erklärungen 
beigebracht und mit einem Vorrath von Geſangbuchsliedern und 
Melodieen ausgeſtattet haben. Sie trauen dem Pfarrer (Kunnigs, 
welches mit Kunnigaikßtis — Fürſt verwandt iſt) alle mögliche 
Kenntniß und Weisheit zu, auch viel mehr Macht, als er beſitzt.“ 

Vieles Eigenthümliche zeichnet auch den Maſuren in ſeinem 
alltäglichen Leben aus, vor allem eine ungemeine, bis an die 
tiefſte Devotion grenzende Pietät gegen alles, was mit dem 
Gottesdienſte und dem Heiligen in Verbindung ſteht. Die Aus⸗ 
gedinger behalten ſich freie Fuhren zur Kirche vor, um ſelbſt aus 
beträchtlicher Entfernung bei körperlicher Schwäche den Gottes— 
dienst beſuchen zu können?). Wer an der Kirche vorüber geht 
oder fährt, entblößt das Haupt mit einem Stoßſeufzer 8), eine 
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Ehrfurchtsbezeugung, die er allerdings auch mit dem Litauer 
al, 1 5 im, gleichen Falle der heiligen Stätte nicht bloß 
einen Gruß zuſendet, ſondern auch nicht ſelten knieend vor der 
Kirchthüre ein ſtilles Gebet hält!). Begegnet der Maſure, ſei es 
gehend oder fahrend, einem Leichenzuge, ſo bleibt er ſtehen, entblößt 
ſein Haupt und wartet bis die Leiche vorüber iſt 2). Viele laſſen ſich 
ſchon zu Lebzeiten ihren Sarg fertigen; Arme, die keinen Platz 
für denſelben in ihrem Hauſe haben, ſtellen ihn in der geräumigen 
Kirchhalle auf?). Beſonders ängſtlich aber zeigt ſich der Maſure 
in der Heilighaltung gewiſſer Zeiten und Tage, worin er. die 
vorhin ſchon berührte allgemein geltende Sitte noch bei Weitem 
überbietet. So wird an den Sonnabends Nachmittagen von 
Pfingſten bis Jacobi, am age Mariä Heimſuchung nicht gepflügt 
und die Erde überhaupt nicht berührt. Von einigen wird auch der 
Nieolaitag als des Schutzpatrons der reißenden Thiere gefeiert, 
um desfallſiges Unglück zu verhüten. Manche Ortſchaften geloben, 
wenn ſie von einem Unglück, als vom Blitzſtrahl, Hagelſchlag 
u. dgl. heimgeſucht werden, gewiſſe Tage Gott dafür au weihen 
und die Arbeit im Allgemeinen, oder doch manche Arbeit feiern 
zu laſſen: ein Brauch, der ſich dann auf die Nachkommen vererbt 
und mit großer Pünktlichkeit auch für alle Folgezeit beobachtet 
wird. Auch das Faſten erſtreckt ſich über die Freitage hinaus 
noch auf alte, nicht mehr gefeierte Feſttage, z. B. Chriſti Ver⸗ 
klärung. Nicht ſelten kommt es vor, daß 1 ihre Kinder, 
z. B. bei Anfällen von Epilepſie, Gott ſolche Gelübde darbringen, 
und dann auch ihr Lebelang daran feſthalten. Von Epileptiſchen 
ſagt man, ſie haben die „ſchwere Krankheit“ (ciezka cheroba), 
(in Weſtpreußen: „das Höchſte“) oder auch: „der Herr Jeſus 
hat ihn gefunden — heimgeſucht (Pan Jezus go znalazt). Die 
Opfer für dieſe in drei verſchiedenen Kirchen zugleich!), haben 
ſchon ihre Erwähnung gefunden. Aus dieſer Neigung iſt es 
ſehr erklärlich, daß gerade der Aberglaube unter den Maſuren 
das ausgebreitetſte Feld gefunden hat und ſelbſt bis in die einzelſten 
Fälle feine ſpeziellſte Ausbildung erreicht). Der Maſur glaubt an 
Beſprechen, Anthun und Wahrſagen und ſcheut in Fällen der Noth 
nicht weite Reiſen zu Perſonen, die ſolche Kunſt verſtehen ſollen; aber 
zu ärztlicher Hilfe hat er kein Vertrauen!). Dagegen ſtellt er den 
Geiſtlichen sch hoch, er nennt ihn gern feinen Wohlthäter oder geift- 
lichen Wohlthäter und naht ihm nicht leicht ohne Verſuch des Hand⸗ 
kuſſes ?). Wie unter den Litauern das Alter von der Jugend 
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hoch geehrt wird !), jo wird von den Mafuren dieje Regel auch 
auf die Ehe ſoweit ausgedehnt, daß die jüngere Frau ihren ältern 
Ehemann nicht mit „du“, ſondern mit „ihr“ anredet, wie dies 
auch umgekehrt von einem jüngern Mann einer bejahrten Ehefrau 
gegenüber beobachtet wird?). 

Wenngleich über die Trunkſucht als eine Lieblingsſünde der 
eigentlichen Maſuren große Klage geführt wird, da 1 vorge⸗ 
worfen wird, daß ſie ſogleich aus der Kirche in den ug ziehen, 
ſo wird doch auch wieder andrerſeits unter der polniſchen Be⸗ 
völkerung eine große Nüchternheit gerühmt, ſofern es anerkannt 
werden muß, daß es nur in vier Dörfern eines ausgedehnten 
Kirchſpiels?) Krüge giebt. 

Der Aberglaube auf dem Gebiete des häuslichen Lebens 
übt aber auch noch in andern Gegenden eine nicht geringe Herr⸗ 
ſchaft aus. Sehr ſtark geht noch die Anwendung von Zauber⸗ 
formeln zur Peiung von Krankheiten an Menſchen und Vieh im 
Schwange, ebenſo werden Zauberformeln geſprochen, um Diebe 
zu entdecken oder dieſelben zu zwingen, das geſtohlene Gut wieder 
zu bringen ). Am Johannisabende, d. h. am Vorabende des 
Johannistages, an den ſich überhaupt viele abergläubiſche Vor⸗ 
ſtellungen knüpfen, werden Kreuze an den Thüren gemacht, um 
den Teufel von denſelben fern zu halten. 1 5 gehört auch 
jene ſchon erwähnte Gewohnheit, am Sylveſterabende die Stube 
zu reinigen, mit Sand und Tannen zu ſchmücken und gut zu 
heizen, ſofern dieſelbe durch die Vorſtellung geſtützt wird, daß 
ſolches nur geſchehe, damit die niederſteigenden Engel es darin 
behaglich finden ſollen. Verliert einer der Gatten den Trauring, 
ſo kommt nach dem gemeinen Volksglauben ein Unglück. — 
Verluſt des Maaßes deutet auf Verluſt des Lebens. Unter 
„Maaß“ verſteht das Volk die Uebereinſtimmung der Dimenſionen 
von Fingerſpitze zu Fingerſpitze bei ausgeſtreckten Armen mit der 
Länge des Körpers vom Scheitel bis zur Sohle. Der Kranke, 
an dem dieſelbe geprüft werden ſoll, legt ſich auf die Erde und 
breitet die Arme aus 9). — Aehnlich deutet auf den Ausgang des 
Lebens, wenn bei Krankheiten der Angehörigen der Hund ſich ſo 
niederlegt, daß er mit der Schnauze der Thür zugewendet erſcheint. 
Daß das Hundegeheul vor einem Hauſe gleichfalls den Tod eines 
87 80 en vorherverkündige, iſt eine weit verbreitete Meinung 
im Volke. 


) Willkiſchken S. Tilſit. ) Jedwabno S. Neidenburg. ) Paſſen⸗ 
8 De ) Eichhorn S. Pr. Eylau. ) ee 
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2. Der Sonntag. 


ie eigentliche Sabbathruhe beginnt überall ſchon am 
S8 e oder Abende, wohl nicht aus dem en 
weil der Anfang der Sonn- und Feſttage noch, wie ei den 
Juden mit der Finſterniß, und ihr Schluß mit Sonnenuntergang 
des nächſten Tages gerechnet wird 1) — denn dann müßten die 
Werktagsarbeiten ja ſchon wieder am Sonntag Abend nach 
6 Uhr ihren Anfang nehmen, was doch nirgend oder nur ganz 
ausnahmsweiſe geſchieht — als vielmehr darum, weil eine wür⸗ 
dige Vorbereitung auf den Wochenfeiertag nach dem ee 
Bewußtſein ſchon von ſelbſt den rechten Feierabend, for ert. 
Daher wird allgemein am Sonnabende ſelbſt kein Dünger ge⸗ 
fahren, auch des Abends nicht geſponnen, oder wenn letzteres 
geſchieht, doch nur bis Sonnenuntergang?) überhaupt jede 955 
räuſchvolle Arbeit, namentlich Klopfen von Wäſche und Leinwand ) 
gemieden, auch nicht leicht ein neues Werk wieder angefangen ). 
Die Mühlen ſtehen ?). Im Winter gehört der Abend nach dev 
Betglocke den Dienſtleuten 6). Die Hütekinder bekommen von 
ihren Brodherren die Erlaubniß, die Eltern, wenigſtens doch die 
verwittwete Mutter zu beſuchen, ſie werden dann von denſelben 
bereinigt, mit friſcher Wäſche verſehen, auch ſonſt mit manchem 
Lehr⸗, Mahn- und Troſtworte für die kommende Woche ausge⸗ 
rüſtet?). Unter den Haf⸗Fiſchern beſteht der allgemein geachtete 
Gebrauch, regelmäßig ſchon vor Sonnenuntergang 8), auch wohl 
ſchon bis Mittag, wie bei den Litauern “), zurückgekehrt zu ſein. 
Die Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag iſt die heilige 
Nacht, in welcher nicht gefiſcht werden darf, eben ſo wenig wie 
am Sonntage, an welchem auch vor 6 Uhr Abends nicht wieder 
ausgefahren werden darf 10). Dieſe Regel wird ſehr gewiſſenhaft 
beobachtet, wenn auch noch ſo große Ausſicht auf einen günſtigen 


; orhanden iſt, desgleichen an Feiertagen, an denen nur, 
un 1 Noth [Ara die Ausfahrt höchſtens am Nachmittage 
des zweiten Feiertages geſtattet wird 11). In einigen Dörfern 
beſtehen deshalb noch ſtrenge Sonntags⸗ und Feſtordnungen, 
deren Uebertretung durch etwaige ſchwere Arbeit ſchon an den 
Vorfeiertagen und Sonnabenden mit gemeinſam von allen Wirthen 


feſtgeſetzten Strafen verpönt ift, an welche auch Inſtleute, Losleute 


1) Friedrichswalde S. Ragnit. ) Borken S. Pr. Eylau. ) Bar: 
Be n S. Friedland.) Stockheim S. Friedland. — Hafe⸗ 
ſtrom S. Königsberg. ) Altſtadt S Mohrungen. . Locken S. Diterope, 
) Brandenburg S. Heiligenbeil, *) Inſe S. lit. Niederung. ) Alt 
Paſſarge S. Heiligenbeil. ) Hela S. Neuſtadt⸗Carthaus. 
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und Handwerker gebunden ſind 1), und welche in andern Dorf— 
ſchaften auch auf gewiſſe Apoſteltage, namentlich Jacobi, ausge- 
dehnt werden. In andern Dörfern wird zufolge eines Gelübdes 
der Dorfbewohner am Sonnabend Mittag alle Feldarbeit einge— 
ſtellt?), noch in andern wird ſchon am Sonnabende ganz von 
aller Arbeit gefeiert?); auch das Düngerfahren findet ſich in 
Folge eines alten Gelübdes an manchen Orten ausdrücklich 
verpönt 4). f 

Des Abends werden die Kinder in Wannen gebadet, das 

Geſinde ißt früher und verhält ſich ſtill und ruhig). Das ganze 
gf bekommt einen feſtlichen Charakter, die Stuben werden 
orgfältig geſäubert (auch Stall und 1 gereinigt 6), ſelbſt 
vor den Thüren die Straßen gekehrt?), Sand, gehackte Tannen, 
Calmus u. ſ. w. geſtreut) s), der Tiſch wird gedeckt, Bibel und 
Geſangbuch, oft Arndts wahres Chriſtenthum, welches nicht leicht 
in einem litauiſchen Haufe fehlt“), oder Paradiesgärtlein — das 
liebſte Erbauungsbuch der Maſuren 10) — auch Scrivers Seelen⸗ 
ſchatz darauf gelegt und geleſen, mitunter auch noch ein ganzes 
Brodt dazu 11). 

In den meiſten Häuſern werden Evangelium und Epiftel 
geleſen und Lieder geſungen 12); oder wie auch am Sonntage, 
es wird die heilige Schrift geleſen, ſtehend geſungen und gebetet, 
woran in den Bauernhäuſern auch die Dienſtboten Theil nehmen!“), 
das Gebet auch wohl von einem kleinen Kinde vorgeleſen 14). 
Der Sonnabend Abend wird faſt noch mehr gefeiert als der 
Sonntag Abend 15). Die Litauer halten an demſelben ſehr 
gewöhnlich ihre Surinkimen; namentlich, wenn die Zahl der 
Confitenten groß war, vereinigen dieſe ſich immer noch zu gottes⸗ 
dienſtlichen Verſammlungen. Zu dieſem Zwecke eingerichtete Lokale 
giebt es in einem Kirchſpiele etwa an zehn verſchiedenen Dörfern, 
und oft findet an drei oder vier Orten zugleich eine ſolche Andacht 
ſtatt, in welcher die Vorbeter (litauiſch: Zodzio Apſakytojei d. h. 
Wortverkündiger, ſonſt — Evangeliſten) durch Predigt und Gebet 
erbauen. Dieſelben wiederholen ſich dann ähnlicher Weiſe am 
Sonnabend-Abende 16). 

Der Sonntag Morgen beginnt mit gleicher leiblicher 
und geiſtiger Vorbereitung auf den Gottesdienſt. Die Anlegung 
eines reinen Gewandes iſt ganz gewöhnlicher Brauch; das Erz 


) Neu Roſenthal Kirchſpiel Schwarzſtein S. Raſtenburg. ) Gülden⸗ 
boden und Schertingswalde S. Mohrungen. ) Royen und 0 
Kirchſpiel Reichau S. Mohrungen. 9 Be S. Elbing. 
5) Heinrichsdorf S. Neidenburg. ) Pr. Eylau. ) Gr. Zünder S. 
Danz. Werder. ) Pörſchken S. Heiligenbeil. ) Gilge S. Labiau. 
20) Gehfen S. Johannisburg. ) Dubeningken S. Goldapp. ) S. 
Pr. Eylau, — S. Friedland. ) Inſe S. lit. Niederung. ) Gr.: Krebs 
S. Marienwerder. 1) Eichmedien S. Sensburg. c) Prökuls S. Memel. 
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i in der Alltagskleidung erregt allgemein Verwunderung 
ind Anstoß N Gefrähftict wird nicht eher, als bis die Familie 
mit dem Geſinde vereinigt mehre, Lieder geſungen hat ‚ bei an 
der Hausvater ſelbſt den Vorſänger macht?). Daran ſch ießt 
ſich die Vorleſung des Evangeliums, der Epiſtel) oder Ba 
Lieder !), auch werden die Hauptſtücke des Katechismus aufgejed 0 
Des Leſens Unkundige laſſen ſich durch Kundige pie: 1 
Die, welche in die Kirche gehen, verabſchieden ſich von den ee 
bleibenden Familiengliedern durch einen Kuß, von dem h A e 
durch einen Händedruck und nehmen den Wunſch geſegne er 5 
dacht mit. Mancherwärts gehen die, welche die Kirche nicht be⸗ 
ſuchen, zur Schule in die dort durch Sitte und Alter geheiligten 
Vefegottesbienfte oder halten wenigſtens e 
dienſtes) unter Geſang eines Liedes (am liebſten des: Allein Gott 
in der Höh ſei Ehr' 9) und Leſen der heiligen Schrift. 

Die übrige Zeit des Sonntags nach dem Gottesdienſte 
wird ſehr allgemein zu Privatandachten und häuslichen Gottes- 
dienſten verwendet; vielfach beſtehen dieſelben in einer Nachfeer 
des Vormittagsgottesdienſtes, insbeſondere auf dem, Lande 10). 
Nach Tiſche wird geſungen 11), und zwar gern das Lied, welches 
beim Vormittagsgottesdienſte vorkam 12); oder es werden die in 
der Kirche geſungenen Lieder, beſonders das am Schluſſe der 
Predigt verleſene oft nachgeleſen 16), oder das Evangelium wird 
zu Hauſe noch einmal geleſen 14), die Predigt beſprochen 75 
namentlich bei den Salzburgern, oder vom Hausvater eine Previgt 
vorgelefen! 6), und zwar mit Hinzuziehung des Geſindes !). 
Von dem geſcheuerten und mit weißer Decke belegten Tiſche, der 
im Hauſe die Stelle des Altars vertritt, kommen bei den Maſuren 
die Andachtsbücher den ganzen Tag nicht weg, und nur ungern 
benutzt man denſelben zu Mahlzeiten 1°). In großen Gemeinden 
werden auf die Sonntags-Nachmittage Andachtsſtunden in Kranken⸗ 
und Waiſenhäuſern 19) oder Bibelſtunden abwochſelnd in den 
verſchiedenen Schulen des Kirchſpiels vom Pfarrer? legt, .. 
die betreffende Schulgemeinde Antheil nimmt, und die, wo \ er. 
ſelbe nicht erſcheinen kann, vom Lehrer abgehalten werden 21); 


„ Sſditten S. Königsberg. ) Langheim S. Raſtenburg. ), S. Pr. 
Glen Wee dend * E. e Sage 5 W 
5) Herms S. Pr. Holland. — Tilſit. Kobbelgru . Danz . 
40 55 henna S. Rauftebt- Ga A E. 3 — 
& Pr. Eylau. — S. Friedland. . . 
0 Aer 6: Pr. Eylau. 5 Barten ©. Raſtenburg. 2 . 
S. Pr. Cylau. ) Domnau S. Friedland.) Schönberg ©. en urg. 
17 Mehlauken S. Labiau. Schönbaum S. Danziger. ; 1 
16) Mehlkehmen S. Stallupönen. ) Schönwalde © ae 25 
Milken S. Lötzen. ) Gehſen S. Johannisburg. ) ze 5 
Heilsberg. ) Auglitten S. Friedland. 21) Gallingen S. Friedland. 
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auch leiten anderwärts dieſe oder die Diaconen erbauliche Ver—⸗ 
ſammlungen mit Geſang, Gebet und Vorleſen von Predigten 1). 
— Bei den Litauern verſteht es ſich von ſelbſt, daß der Sonn— 
tag Nachmittag vorzugsweiſe zu Surinkimen benutzt wird, 
die in folgender Weiſe verlaufen: Iſt ein ſogenannter Wortver⸗ 
kündiger da, ſo wird nach der Predigt von ihm die Hausandacht 
geleitet mit Wiederholung derſelben, 3 Gebet und eigenen 
erbaulichen Anſprachen und Vorträgen, wobei zu bemerken, daß 
die Litauer auch in Privatverſammlungen ihre Gebete ſehr häufig 
knieend verrichten?). Die fern wohnenden Nachbarn, die ſich zu 
denſelben einfinden, erhalten Herberge, und am Montag Morgen 
ſammelt ſich wieder Alles zum Gebet, worauf man dann an die 
Arbeit geht. Iſt ein ſolcher Wortverkündiger aber nicht da, ſo 
verhört der Hausvater ſeine Leute über die Predigt und Geſang 
mit Gebet beſchließt den Sonntag 3). — Unter den Sonntags: 
Abendliedern iſt in deutſchen Gemeinden das beliebteſte: „Werde 
munter mein Gemüthe“ deſſen drei letzte Verſe gewöhnlich bei 
geſchloſſenem Geſangbuch unter Händefalten geſungen werden 4). 
Die Maſuren haben eine den Litauern analoge Feier des Sonn⸗ 
tags-Nachmittags in ihren Sonntagsſchulen, deren Gang 
etwa folgender iſt: Kommen die Lehrer aus der Kirche, ſo ver— 
ſammeln ſie die Jugend zur Schule und bringen etwa eine 
Stunde mit erbaulichen Betrachtungen, Vorleſen von Miſſions⸗ 
ſchriften, Traetaten und Predigten zus). Dieſelbe werden ſehr 
regelmäßig beſucht 6), auch von ältern Perſonen, ebenſo von der 
watenes Jugend, mit welcher der Katechismus wieder geübt 
wird 7). 

di Sonntag iſt bei den Litauern ganz und gar dem Dienfte 
des Herrn geweiht, und kommt der Fall vor, daß Jemand an 
demſelben arbeitet, jo wird alsbald dem Geiſtlichen Behufs feel- 

ſorgeriſcher Einwirkung davon Anzeige gemachts). (Es darf 
durchaus nichts gedreht oder gebohrt werden, aus Furcht, daß 
deshalb die Drehkrankheit unter die Schafe kommt) )). Stiller 
Friede herrſcht in allen Dörfern und Häuſern, namentlich bei 
den Litauern und Maſuren; Zank und Geräuſch werden nicht 
geduldet, und nur in ſchlechten Häuſern kommen weltliche Be⸗ 
luſtigungen vor 10). Fromme Litauer halten Spiel und Tanz 
für unſchicklich und bereiten auch ſchon am Sonnabende vor Son— 
nenuntergang alle Speiſen fertig zu 11). Die Landleute ſehen 


) Schönbruch — Schippenbeil S. Friedland. ) Crottingen S. 
Memel. ) Kaukenen S. lit. Niederung. ) Dollſtädt S. Pr. Eylau. 
) Gehſen S. Johannisburg. r °) Paſſenheim S. Ortelsburg. — Drigallen 
S. Johannisburg. — Borzymen S. Lyck. )) Gpden S. Oletzko. 
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| iß i ls 
ie letzten ſchweren Jahre, Mißernten, Fieber, Ruhr, Cholera als 
— 2 5 — dafür an, daß der Sonntag, ee 10 
großen Gütern, oft durch Feldarbeit entheiligt wird 1). ie a * 
Unterſtützung Hilfsbedürftiger durch Werke thätiger Lie . a 
welchen der Sonntag die einzige Gelegenheit zu ‚bieten ſchieng e 
wenn am Nachmittage defjelben armen Eigenkäthnern — ehm⸗ 
wände von jungen Leuten aufgeſetzt wurden, find auf A . 
des Pfarrers unterblieben ?). Sonntags wird nirgend ge 5 telt. 
Die Bettler ſind reinlich und ordentlich gekleidet und in der — 
als ſolche nicht zu unterſcheiden a. Behaglichkeit I 
Sonntagsruhe genießen beſonders die Landleute; ganze Familie 
ſitzen vor den Thüren in gemüthlicher Unterhaltung!), die 1 
Erholungen, die man ſich gönnt, beſtehen im Bejuche der Felder 
und der Kirchhöfe. An einem Orte Weftpreußens 5) wird gern 
bei ſchönem Sommerwetter ein Spaziergang nach dem ſ 8 
blauen Kreuze“ unternommen, einem Golgatha mit ſeinen drei 
Kreuzen darſtellenden Hügel auf der Grenze des Kirchſpiels, 1 
ſich auch katholiſche Chriſten einfinden; Blumen an Hut un 
Bruſt bei Männern und Weibern, bei letztern auch noch 05 
breites Seidenband, einige Zoll hoch am Rockſaum angeheftet, 
bilden die liebſte Auszeichnung in der Tracht dieſer Sonntags⸗ 
gänger. 2 an 
indeſtens ebenſo heilig, doch wo möglich noch heiliger, 
— 54 a e Febertige und die Vorfeierabende gehalten. 
An den erſten Feiertagen wird durchweg niemals, ſelbſt von 
den verkommenſten Leuten, nicht gearbeitet“). An denſelben, wie 
auch am Charfreitage, Himmelfahrts⸗ und Todtenfeſte, auch nur 
u nähen oder zu ſtricken, gilt als unverzeihliche Sünde ); an 
ihnen, wie auch am Bußtage, ſind Krug, Spiel und Tanz ganz 
außer Gebrauchs). An den Feiertagen, namentlich den erſten, 
wird nicht die mindeſte Arbeit vorgenommen; man ſitzt oft 
maſſenhaft vor den Häuſern und erzählt ſich, ſtill am Nachmittage, 
während leider au den zweiten Feiertagen rauſchende Vergnügungen 
nicht ungewöhnlich find ?). An den erſten Feiertagen, wie auch 
am Bußtage und Todtenfeſte 10), werden Beſuche weder gemacht 
noch angenommen 11), jeder bleibt in ſeiner Familie und alles 
hält ſich ſtill zu Haufe !?). An dieſen, wie unter den Polen 
auch noch am Trinitatisfeſte, herrſcht allgemein die tiefſte Ruhe 
und es wird ausdrücklich erwähnt, daß gerade die königlichen 


S 2 S. Elbing. ) Friedrichswalde 
S 0 wg; 9 ne aan. 5) run; S. Elbing. ) Lin⸗ 
Venn, S. Heiligenbel. ) Stöaheim S. Frſerland. ) Döbern S. Pr. 
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1.) Drigallen S. Johannisburg * Mühlhauſen S. Pr. Holland. 
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Dörfer ſich durch dieſelbe auszeihnen!). An Feſttagen wird zu 
Haft der Tiſch gedeckt, da der Herr Jeſus gewiſſermaßen zu 

aſt geladen iſt, und nach dem Feſtgeläute hebt erſt der Genuß 
der Speiſen an?). An den erſten Feiertagen wird auch noch 
von verſchiedenen Familien gefaftet3), oder doch, wie auch ſchon 


an den heiligen Abenden, kein Fleiſch und keine mit Speck abge⸗ 


machten Speiſen genoſſen !). Beim Anbruche jedes Feſttages 
ſingt der Nachtwächter einen Vers 5). Die kleinern Feſttage 
dagegen werden zu vereinigten Hausandachten oder zu Beſuchs⸗ 
reiſen benutzt 6). 

Vorzüglich werden auch als Vorbereitung auf die hohen 
Feſte während der Adventszeit in vielen Familien, namentlich 
polniſchen, die Abende ſingend zugebracht?) und es geht während 
dieſer und der Paſſionszeit auch in den Häuſern ſehr ſtill zu, 
man enthält ſich gleichfalls der gegenſeitigen Beſuche s). Am 
Weihnachtsheiligenabende wird in einzelnen Familien Gottesdienſt 
gehalten, und wie am Silveſterabende brennt die ganze Nacht 
hindurch Licht in den Häuſern “). Mehre Perſonen haben es ſich, 
wohl auch in Folge eines Gelütbdes, zur Lebensregel gemacht, 
in der Nacht vor den hohen Fefttagen und in der Neujahrsnacht 
hinauszugehen und unter freiem Himmel ein Dank- und Bittgebet 
zu halten 10). Am Weihnachtsabende oder auch am Morgen des 
heiligen Chriſttages beten in den Häuſern Kinder und Hausgeſinde 
Lieder und Wünſche her, darauf folgt die Beſcheerung und zuletzt 
gemeinſchaftlicher Geſang und Andacht 1). 


— — 


3. Die Feſttage des Hauſes. 


Die mit den Feſten des Hauſes, welche einzelne Hausväter 
auch noch nach altem Brauche, namentlich darunter die Tauf⸗ 
und Sterbetage in die Haus- und Familienbibel verzeichnen 12), 
verbundenen Gaſtmähler, führen in einigen Gegenden den 
Namen: „Ausrichtungen“ im Allgemeinen 13), im Einzelnen giebt 
es noch beſondere Benennungen für dieſelben, z. B. in der Graf⸗ 
ſchaft Dohna 14), von wo auch einzelne ſich noch in andere 
Gegenden übertragen haben. So heißt dort der Kindtaufsſchmaus: 
Klatſch (welches einige Erklärer für eine Verſtümmelung von 

) S. Neidenburg. ) Trempen S. Darkehmen. ) Jungfer S. Elbing. 
) Drigallen S. Johannisburg. ) Kaukenen S. lit. Niederung. )) Friedrichs⸗ 
walde S. Ragnit. ) Bäslack S. Raſtenburg. ) Eichholz S. Heiligenbeil. 
Dubeningcken S. Goldapp. ) Rieſenkirch S. Roſenberg. 1) Stockheim 
S. Friedland. — Döbern S. Pr. Holland. ) Allenſtein S. Heilsberg. 
16) Grabowen S. Goldapp. ) S. Pr. Holland. 
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i i : Käſti in Weſtpreußen 
tio anſehen), das Hochzeitsmahl: Käſting, in euße 
. el rt 
bunt bl. Sede und Ge ie verſäumt werden, und 
dann die Gebete und Geſänge, welche nie ve 5 Bin 
iswei kbegleitung kommt?). Zum Ger 
zu denen auch bisweilen Muſi ibn ac beſedess Alu} 
bete fordert wohl der Hausvater jelöf Sache ober Prell 
mitunter lieſt der Pfarrer auch erbauliche 5 een J 
vor und veranſtaltet Sammlungen zu mi 905 = Ha 
Allein eben ſo häufig kommt es auch vor, = hohe 
des Geiſtlichen nicht gerade beſonders — 5 > 1 1 5 
oft aus nicht ganz reinen Beweggrün en, di t 
übli eſelligen Tone einigen Zwang auflegt un 1 
kin esch rünkt. Allein wo derſelbe fehlt, wird faſt a 
der Lehrer zu den ee hinug e 85 
ückli ähnt wird, „gerade um i 
daes willen, , 30 Geſang und Gebet vor und nach den Mahl⸗ 
zeiten ſieht man für ein Ehrenamt des Lehrers an, a 9 
bisweilen auch der Pfarrer, wenn er ſelbſt anweſend iſt, fe 0 ’ 
ſobald nicht beſondere Gründe, davon abzugehen, — iegen 1 
bei manchen e 1 905 1 ben wahle 
3 uf, ſchöpft auf und leg ! > 
. de Fein wenn es auch das Vaterunſer iſt, noch 
ein Lied geſungen s), auch während der Mahlzeit; dauert das 
Feſt bis zum Morgen, ſo wird auch dieſer wieder mit einem 
Liede begrüßt). Auch bei dieſer Gelegenheit äußern die Maſuren 
wieder ganz vorzüglich ihre angeborne Geſangsluſt, e 
paſſende, auf das Feſt bezügliche Lieder, und zwar 1 19, 
fingen; man bemerkt in ihrer Verſammlung, wohl. 7 eſang⸗ 
buch und muß die außerordentliche Bekanntſchaft mit en gang” 
baren Kirchenliedern, die fie meiſt im Gedächtniß haben, 2 
kennen 10). Während der Mahlzeit herrſcht noch in. 1 4 
genden des ſogenannten Oberlandes und in der nächſten 55 
barſchaft deſſelben „die von dem deutſchen Orden a er 
Unverträglichkeit der alten Bewohner Preußens e. 1 
Sitte, daß wenn der „„Kruhs““ umhergeht, jeder dem achbarn 
das Getränk mit einem Händedruck und 55 Gott gefegne es! — 
ſegne Gott! — wohl bekomms!““ — weiter reicht 9, womit 
auch dieſe Schilderung übereinſtimmt: beim Gaſtmahle trinkt man 
aus einem herumgehenden Glaſe und reicht dem Nächſten, a 
man ſelbſt getrunken, mit demſelben zugleich die rechte Hand a 


2 — — 
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eine Art Glückwunſch und Freundſchaftsverſicherung 1). Nach 
beendigter Mahlzeit wird wieder geſungen, ſehr häufig: „Nun 
danket alle Gott!“ 2) und gebetet, während deſſen alle ſtehen; 
eine „geſegnete Mahlzeit“ ſchließt daſſelbe, worauf ſich die Theil⸗ 
nehmer die Hände reichen. Sehr eigenthümlich iſt hiebei noch 
der ausdrücklich erwähnte Brauch, daß in einigen Dörfern der 
Wirth und deſſen Familie die Gäſte bedienen, und wenn die 
Geladenen gegeſſen haben und aufgeſtanden ſind, dann erſt ſich 
ſelbſt mit dem übrigen dienenden Perſonale zu Tiſche ſetzen ). 
Dienſtboten, ſelbſt Inſtleute nehmen mitunter an den Feſten des 
Hauſes Theil“); während der Mahlzeit wird auch ein Geſchirr 
mit Salz umhergereicht, in welches jeder etwas Geld für die 
Köchin hineinſteckt — eine Sitte, die auch in Weſtpreußen, in 
der Danziger Gegend bemerkt wird —; bisweilen ſoll dieſe ſelbſt 
in einem großen Aufſchöpfelöffel von den Gäſten ſtillſchweigend 
Geldgeſchenke ſammeln ?). An einigen Orten behält bei allen 
Gaſtgeboten der männliche Theil der bäuerlichen Gäſte das Haupt 
mit dem Hute bedeckt, ausgenommen beim Mahle und den Fall, 
daß der Pfarrer zugegen iſt ?). Bei den Maſuren dauern 
Kindtaufs⸗, Hochzeits- und Begräbnißſchmauſereien oft zwei Tage 
lang 7) und es kann dann wohl nicht fehlen, daß das rechte 
Maaß überſchritten wird, worüber auch vielfache Klagen laut 
werden. 

Was nun die Feſttage des Hauſes noch im Einzelnen betrifft, 
ſo wird, wenn man ein Kind zur Taufe bringt, vorher und 
nachher im Haufe erſt gebetet), auch wohl geſungen 9), alſo eine 
Art Hausandacht gehalten 10); und wenn der Geſang auch immer 
mehr in einzelnen Orten verſtummt, ſo bleiben doch die ſtillen 
Gebete und Segenswünſche 11), welche namentlich die Hebamme 
nie verſäumt 12). Gewöhnlich kniet dieſe vor der Abfahrt mit 
dem Kinde vor dem Haustiſche zu ſtillem Gebete nieder und 
übergiebt es hierauf der Taufmutter, welche dann die Eltern um 
ihren Segen für das Kind in der heiligen Taufe bittet! 3), oder 
die Säugemutter verrichtet an Stelle der Hebamme ſelbſt mit 
dem Kinde auf dem Arme ihr Gebet knieend am Tiſche 14). 
Bei den Polen muß auch bei dieſer Gelegenheit der Lehrer ſtets 
eine Rede halten 15). An einigen Orten ſprechen die Pathen 
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i ug aus dem Haufe: „einen Nichtchriſten führen wir 
am en — ein C aten bringen wir wieder 1).“ Dem 
Täufling wird bisweilen auch ein Bibel oder Geſangbuchsblatt 
zur Taufe mitgegeben, weil die Eltern es ohne Gotteswort nicht 
entſenden wollen 2). Die Taufmahlzeit begleiten wieder Gebete 
und paſſende Tiſchliederverſe. An andern Orten finden aber am 
Tauftage ſelbſt keine Feierlichkeiten ſtatt, ſondern exit nach einem 
Jahre 3). Auch auf einen geſegneten Kirchgang bereitet man ſich 
gleichfalls mit Geſang und Gebet vor . n. 0 5 

Manche Eigenthümlichkeiten ſind noch mit den Hochzeits⸗ 
feierlichkeiten verbunden. Die Einladungen zur Hochzeit ge- 
ſchehen nach Luc. 14. zuerſt am Tage des erſten Aufgebots, an 
welchem die Brautleute ſelbſt perſönlich die Gäſte der Reihe nach 
zu kommen bitten, ſodann am Tage der Hochzeit, wo die Braut 
jungfer die einzelnen Gäſte zur beſtimmten Stunde aus ihrer 
Wohnung abholt, die Männer in des Bräutigams Haus, die 
Frauen und Mädchen in der Braut Haus führt 5). Sonſt liegt 
das Geſchäft des Einladens eigenen Hochzeitsbittern ob, welche 
mit Bändern an der Mütze geſchmückt, ihren Auftrag in gereimten 
Anſprachen ausrichten 6). In manchen Orten verſammeln ſich 
die Hochzeitsgäſte ſchon am Morgen im Hochzeitshauſe und ſingen 
gemeinſchaftlich ein Morgenlied 7). Die Säfte begrüßen am 

ochzeitstage das Brautpaar mit einem Segenswunſch, bisweilen 
mit kleinen Geſchenken 8); bei den Litauern bringen fie Speiſen, 
Getränke, Geld und ähnliches als Geſchenke für die Brautleute 
oder zum gemeinſchaftlichen Verzehren mit, bezahlen auch die 
Muſik, welche jedem mit Gäſten ankommenden Fuhrwerke ent- 
gegengeht, um es mit Freudenklängen zu begrüßen. Muſik fehlt 
hier nur bei ganz verarmten oder verwittwet geweſenen Braut- 
leuten ?). Bei den Polen herrſcht wieder die Sitte, daß armen 
Brautleuten die Nachbaren, welche ſich in dieſem Falle ſelbſt zur 
Hochzeit bitten, Liebesgaben zur Bewirthung zuſammenbringen! 0). 

Unmittelbar vor der Trauung verſammelt ſich noch die 
Familie in dem Hochzeitshauſe zu gemeinſchaftlichem Gebete und 
Geſange 11); nicht bloß Liederverſe, auch ganze Lieder werden 
vorher noch geſungen 12), namentlich von den Litauern, unter denen 
die Maldininker auch noch am Tage vor der Trauung eine 
Surinkime halten 13). Bei den Maſuren iſt es ſehr gewöhnlich, 


) Döbern S. Pr. Holland. ) Petershagen S. Pr. CEylau. ) Mühl⸗ 
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daß faſt in allen Ortſchaften wieder der Lehrerdas Brautpaar mit 
einer kleinen Rede auf die kirchliche Feier weiht und vorbereitet 1); 
oder an deſſen Stelle der Hausvater, der älteſte Verwandte 2), 
oder überhaupt ein Verwandter. Bisweilen pflegt der Platzmeiſter 
einige paſſende Worte an daſſelbe zu richten 3), oder wenigſtens 
einen Wunſch zu ſprechen. Nur ſelten fehlt dieſer letztere, der, 
eine Lieblingsfigur der Dorfbewohner, immer kenntlich an der 
langen Knallpeitſche und den vielen bunten, von Hut oder Mütze 
herabfliegenden Bändern ſtets knallend dem Zuge vorangehen oder 
reiten muß bis zur Kirche 4), vor welcher er aber gewöhnlich 
das Knallen einſtellt. Vor dem Gange oder der Abfahrt zur 
Kirche, wofür auch die Benennung: „ausgeführt werden“ ge⸗ 
bräuchlich iſts), bittet das Brautpaar die Eltern um Kuß und 
Segen und tanzt nicht vor der Trauung 6). Die Eltern be- 
gleiten in manchen Orten ihre Kinder nicht zur Trauung, ſondern 
bei den Litauern geleitet der Vater ſeinen Sohn zum Hauſe 
hinaus, ja bis vom Hofe hinunter und übergiebt ihn ſeinen 
Freunden; er ſelbſt kehrt in fein Haus zurück. Der Vater der 
Braut begleitet dieſe gleichfalls aus dem Hauſe und nachdem er 
ſie den Freundinnen übergeben, reiſt er augenblicklich nach der 
Wohnung ſeines künftigen Schwiegerſohnes, woſelbſt gewöhnlich 
die Hochzeit gefeiert wird. Hier erwarten die beiden Väter der 
jungen Eheleute ihre Kinder und empfangen und begrüßen ſie bei 
der Rückkehr von der Trauung daſelbſt als ein verbundnees Paar). 
Bei den Maſuren iſt der Sitte ſchon Erwähnung geſchehen, daß 
Bräutigam und Braut nicht immer zuſammen in die Kirche 
fahren, ſondern ſich erſt im Kirchdorfe ſehen 9). Auch kommt es 
unter dieſen vor, daß nach der Trauung ſich die ganze Geſellſchaft 
nicht in das Hochzeitshaus, ſondern in ein demſelben befreundetes 
begiebt, wo bis in die Nacht hinein getanzt wird, worauf man 
erſt zum Abendeſſen in das Hochzeitshaus einkehrt, um hier die 
eigentliche Feier mit Geſang und Gebet zu beginnen und zu 
ſchließens?). Wenn der Zug von der Trauung nach Hauſe 
zurückkehrt, wird in einigen Gegenden den Brautleuten Brod 
und Wein entgegengebracht“), oder auch in den Wagen hinein⸗ 
gereicht 10). Im Haufe wird dann auch wohl das Lied: „Bis 
hieher hat mich Gott gebracht“ geblaſen und von allen Anweſenden 
ſtehend geſungen 11), das Hochzeitsmahl aber gewöhnlich be 
ſchloſſen mit dem Liede: „Nun danket alle Gott“ 12), welches 
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gleichfalls Muſikinſtrumente begleiten !). Oder das Brautpaar 
tritt nach dem Eſſen der Dienſtleute in die Verſammlung, worauf 
mehre Verſe eines geiſtlichen Liedes unter Muſikbegleitung ge⸗ 
ungen werden?). = : 3 
ei — * iſt das mit geſtickten Decken verzierte, 
oft ſehr reich ausgeſtattete Brautbett, an deſſen „Himmel“ Datum 
und Jahreszahl des Hochzeitstages ſteht, und welches mit den 
Ausſtattungsbetten der Braut gefüllt iſt, Gegenſtand beſonderer 
Beachtung und Bewunderung Seitens der weiblichen Hochzeits⸗ 
äſte 3). ö . n > 
8 di rend in Weſtpreußen ſehr gewöhnlich die Hochzeitsgäſte 
mit den lichten Blasinſtrumenten wieder aus dem Haufe hinaus⸗ 
begleitet — oder nach dem Volksausdrucke: ausgeblaſen — werden, 
wird dem Pfarrer, während deſſen Anweſenheit die Branntwein⸗ 
flaſche ſich in Dunkelheit verborgen hatte 4) — bei feiner Heimfahrt 
ein Choral nachgeblaſen. 6 
Der Auszug der Braut aus dem eſterlichen Hauſe, der 
bisweilen erſt acht Tage nach der Trauung erfolgt ?), geſchieht, 
wie die Abfahrt zur Trauung, gleichfalls unter gemeinſamem 
Geſange und Gebete und bei den Litauern Hausandacht 6). 
bien werden gern bei zunehmendem Mondlichte ge⸗ 
feiert !?). 2 . au 
In einigen Orten Weſtpreußens wird bei Hofbeſitzern auch 
die Verlobung häufig durch den Pfarrer, welcher die Ringe giebt, 
feierlich vollzogen 8). 955 5 
Einfacher und doch in den verſchiedenen Gegenden von ein⸗ 
ander abweichend find die Begräbnißfeierlichkeiten im Haufe. 
Bei großen Begräbniſſen laden in Weſtpreußen mitunter Reiter 
im Namen des Verſtorbenen zur Folge, wie es in dem breiten 
Provinzialdialecte lautet: „zum Beigräbe‘ ein und zwar in der 
Regel die ganze Gemeinde )). In Litauen laſſen noch Manche 
kurz vor dem Begräbniſſe alle Nachbarn zur Begleitung der Leiche 
auffordern; dieſe alſo Geladenen kommen auch mit Geſangbüchern 


ins Trauerhaus und helfen dort ſingen; werden aber nicht, wie 


die vorher gebetenen Gäſte, zum Sitzen genöthigt, noch weniger 
mit Speiſe oder Trank bewirthet 19). Bei der Paradeaufſtellung 
der Leiche am Begräbnißtage brennt auch bei Tageshelle Licht; 
bei den Litauern liegt dann ein ganzes grobes Brot auf dem 
Tiſche, bisweilen auch Salz 11); in manchen Häuſern wird der 
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Staub und Sand vom Boden an der Stelle, wo der Sarg 
ſtand, zuſammengefegt und beim Heraustragen der Leiche nachge— 
geſtreut “). In Weſtpreußen wird in dieſem Augenblicke auch 
das Vieh aus dem Stalle gelaſſen; auch geht mitunter beim 
Heraustragen des Hausherrn einer zu den Bienen und klopft 
an jeden Rumpf mit den Worten: „euer Herr zieht ab“ ?). 

Bei der Rückkehr vom Begräbniſſe werden in manchen Ge— 
genden Litauens in den Kirchen Sterbelieder geſungen. In Be— 
ziehung auf den Leichenſchmaus herrſchen verſchiedene Bräuche. 
In manchen Gegenden werden bei keiner Gelegenheit ſo viele 
Gäſte geladen, als gerade bei einem Leichenbegängniſſe, mit welchem 
ein ganz außerordentlicher Koſtenaufwand verbunden iſt 3). Iſt 
ein Familienvater oder eine Hausfrau geſtorben, ſo wird ge— 
wöhnlich das ganze Dorf zuſammengebeten und bewirthet 5). 
Auch die Allerärmſten nehmen die Gäſte mit Speiſe und Trank 
auf, wenn gleich die Koſten dazu zuſammengebettelt oder geborgt 
werden müſſen 5). An andern Orten werden zum Zarme nur 
Männer geladen 6), oder es findet überhaupt nie ein Leichenſchmaus 
ſtatt, ſondern nach dem Begräbniſſe geht ein jeder von der 
Leichenbegleitung ſtill nach Hauſe, ausgenommen zuweilen die 
Leichenträger ?). Abends und bei Tiſche werden Sterbelieder 
geſungen 8); vor und nach dem Eſſen wird ſtehend gebetet, bei 
den Maſuren muß der Lehrer wiederum eine Anſprache halten “), 
bei den Litauern der Vorbeter, der ſonſt die Privatandachten 
leitet 10). Im Trauerhauſe darf nicht Karten geſpielt werden 11). 
Nach dem Tiſchgebete ſingt die ganze Verſammlung ſtehend den 
letzten Vers aus dem Liede: „Es iſt gewiß eine große Gnad“ 12) 
oder den Vers: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ 13). Bei den 
Litauern pflegen auch die entfernter wohnenden Verwandten, die 
im Trauerhauſe übernachten müſſen, die ganze Nacht hindurch 
daſelbſt zu ſingen. 

Bei allen dieſen Feſtlichkeiten des Hauſes werden die Armen 
und Bedürftigen nimmer vergeſſen. Gewöhnlich ſammelt der 
Wirth während des Mahles für die Armen ein; auf dem Teller, 
der die Gaben aufnehmen ſoll, liegt als Symbol entweder ein 
Stückchen Brot oder etwas Salz; auch ſagt wohl der Einſammler 
einen darauf bezüglichen Spruch, wenigſtens die Worte: für 
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unſere Kirchſpielsarmen 1); bisweilen begleitet auch der. Geiſtliche 
— e Teller mit einigen Worten christlicher Auf⸗ 
munterung ?). Die Sammlungen, die beim Hochzeitsmahle an⸗ 
geſtellt wurden, werden auch wohl am Sonntage darauf beim 
Kirchgange des jungen Ehepaares mit einem paſſenden Beiſchreiben 
dem Pfarrer übergeben und daran die übliche Fürbitte für die 
Neuvermählten angeſchloſſen?); aber auch die bei andern Feſt⸗ 
lichkeiten eingegangenen Liebesgaben werden auf ähnliche Weiſe 
von der Kanzel bekannt gemacht 4). Auf dem Wege nach der 
Kirche zur Trauung vertheilen mitunter die Hochzeitsgäſte Weiß- 
brot an arme Kinder?). Wenn die Leiche aus dem Haufe ge⸗ 
bracht wird, finden bei Vermögenden hie und da Geldſpenden 
an Arme ſtatt “). Beim Begräbniſſe eines Wirths, auch wohl 
Häuslers, werden milde Gaben, gewöhnlich Brot und Fleiſch, 
oft auch baares Geld der Kirche gebracht, welche ſie dann an 
die Armen entweder vertheilt oder vertheilen läßt, wie die Geber 
fie zu dieſem Zwecke beſtimmt haben 7). l 

Bei Wohlhabenden haben die Armen des Orts Zutritt nach 
dem Mahle s), auf der Hausflur werden von den Broſamen 
die zahlreich verſammelten Dorf- und anderen Armen, die ſich 
oft in reicher Zahl als Zuſchauer einfinden 9 geſpeiſt, oft bedient 
fie der Wirth ſelbſt 10). Der Abhub des 2 kahles gehört ihnen; 
die Freigebigkeit geht jo weit, daß an manchen Orten meiſtens 
das ganze Dorf mitgeſpeiſt wird 1). Kein Armer wird „getröſtet“ 
— wie der Volksausdruck lautet — d h. mit Worten abgetröſtet 
oder abgeſpeiſt 12). Schwachen und Kranken wird ein erquickliches 
Eſſen, von den Segenswünſchen des Gaſtgebers begleitet, regel⸗ 
mäßig ins Haus geſchickt 13). Auch bekommen von Hochzeiten 
und Leichenbegängniſſen die Hospitaliten regelmäßig eine Gabe! ). 

Bei Krankencommuͤnionen findet ſich zum Wenigſten 
das ganze Haus, ſehr allgemein aber auch alle Nachbarn und 
die Dorfgemeinde mit ihren Geſaugbüchern 19) ein. Bei bejahrten 
Perſonen ſind es in manchen Gemeinden vorzugsweiſe Alte, bei 
jugendlichen dagegen iſts die Jugend, welche durch ihre Theilnahme 
die Feier erhöhen 16); man ſieht die Anweſenden auch oft in 
ihren Sonntagskleidern 17). Auf, dem Abendmahlstiſche fehlen 
niemals die Kerzen und auch die Aermſten verſehen denſelben 
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immer mit zwei Lichten ). Das Crucifix iſt nicht ganz unge⸗ 
wöhnlich; nur in einigen Gegenden Weſtpreußens, wo überhaupt 
das Mißtrauen gegen römiſche Ceremonieen und die ängſtliche 
Scheu vor dem Verdachte des Katholiſirens harmloſe Sitten be— 
ſchränkt oder ganz verdrängt hat, ſind die Verſuche, es zur Hebung 
der Feier aufzuſtellen, wegen des dadurch erregten Anſtoßes ge— 
ſcheitert 90 Die Communicirenden bitten die Anweſenden, ganz 
wie bei der gewöhnlichen, regelmäßigen Beichte um Verzeihung 
und Einschluß in ihr Gebet; auch der Verſöhnungskuß kommt 
hie und da vor!); mitunter wird die Beichte der Kranken unter 
vier Augen abgehalten ). Den im Kelche übrig gebliebenen Wein 
behält man gern im Hauſe, ja der Geiſtliche muß bisweilen allen, 
den er mitgebracht hat, zurücklaſſen, damit er dem Kranken von 
ſeinen Pflegern gereicht werden kann?); dem erſtern ſchreibt man 
auch eine heilende Kraft zu “). 

Zu den Feſten des rei werden auch die in Oſtpreußen 
ſehr allgemeinen, in Weſtpreußen jedoch nur wenig gekannten, 
ſondern nur ſporadiſch üblichen?) und in einigen, früher zu Oſt⸗ 
preußen gehörigen Theilen deſſelben wieder neu eingeführten) 
Gebetverhöre gerechnet 9). Dieſelben tragen, namentlich unter 
den Polen, ziemlich den Charakter eines Lokalgottesdienſtes und 
werden unter allgemeiner Theilnahme, Geſang, Predigt, Katechi⸗ 
fation und Gebet an jedem Orte des Kirchſpiels einzeln abge— 
ei Der Gang derſelben wird ausführlich in folgender Art 
eſchrieben: 11) „An einem beſtimmten Tage erſcheint der Geiſt— 
liche in dem Orte. Es verſammeln ſich Männer und Frauen, 
Jünglinge und Jungfrauen mit dem Geſangbuche in der Hand, 
ſowie die Schuljugend, geführt von ihrem Lehrer. Zuerſt wird 
geſungen und gebetet, hierauf nach einem Bibeltexte die Predigt 
2 die vorzugsweiſe auf beſtehende Mißbräuche, ſowie auf 
eſondere Wünſche und Segnungen für den Einzelort Rückſicht 
nimmt, und mit einer Ermahnung zum Feſthalten am evange⸗ 
liſchen Bekenntniſſe, zu reumüthiger Umkehr vom Sündenwege, 
zu Liebe gegen Gott und gegen den Nächſten, zu herzlicher Ein- 
tracht und Verträglichkeit, wie in den einzelnen Familien ſo im 


) Lindenau S. Heiligenbeil, — Memel. ) Neumark S. Straßburg. 
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Allgemeinen, ſchließt. Eine beſondere Erinnerung an die Pflichten 
der Eheleute gegen einander, der Eltern, der Kinder, der Brot⸗ 
herrſchaften und des Hausgeſindes fehlt dabei nie. Hierauf wird 
die Schuljugend im Catechismus examinirt und entlaſſen. Dann 
wiederholen die verſammelten erwachſenen Gemeindeglieder im 
Chor die zehn Gebote, das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß, das 
Gebet des Herrn, die Einſetzungsworte und das Taufformular, 
wie auch die übliche Beichtformel. Für jedes Hauptſtück werden 
die dazu gehörigen Kernſprüche der heiligen Schrift, auch einzelne 
bekannte Liederverſe aus dem Gedächtniſſe hergeſagt. Das Ganze 
endigt mit Gebet, Geſang und Segen. — An dieſes Gebetverhör 
ſchließt ſich gewöhnlich noch ein Gaſtmahl, zu welchem alle Wirthe 
des Dorfes eingeladen werden 1); die erſchienene Jugend wird bis— 
weilen auch mit Speiſe und Trank erquickt ?). 

Die neue Bauſtelle, die neue Wohnung muß durch 
den Geiſtlichen ihren Segen empfangen ?). Bisweilen wird der⸗ 
ſelbe ſogar aufgefordert, auf Brandſtätten, namentlich wenn dieſe 
durch den Blitz entſtanden ſind, Gottesdienſt zu halten, welcher 
„Brandpredigt“ genannt wird, an dem ſich nicht bloß die Be— 
troffenen, ſondern auch die übrigen Bewohner der Ortſchaften be⸗ 
theiligen ). Allgemeine Sitte iſt es, daß beim Richten eines Ge⸗ 
bäudes (Behren) der Zimmermann von der Spitze des Giebels . 
eine auswendig gelernte Rede hält, deren Inhalt: Dank gegen 
Gott für das Gelingen des Bau's, Bitte um Beſchirmung des 
Hauſes vor Feuer und anderer Gefahr, Wunſch, daß Gottes- 
furcht und fromme Kinderzucht darin ſtattfinde, daß die helfende 
Liebe wie beim Bau, auch ferner noch demſelben nahe bleibe >). 
Wohl ſelten wird ein Haus gerichtet, ohne daß vom Giebel herab 
der grüne, mit bunten Bändern gezierte, Kranz wehete “) und 
ohne daß von den dabei betheiligten Handwerkern Segen auf 
daſſelbe und auf feine Bewohner erfleht wird?). Dieſelben, welche 
ihre Geſellenjahre theilweiſe in der Fremde zugebracht, haben 
Sprüche und paſſende Anſprachen in gereimten Verſen gelernt, 
welche in Verbindung mit den dazu geſungenen Liedern die Zu⸗ 
hörer nicht ohne Rührung laſſen ). Die leere Flaſche mit dem 
Glaſe, woraus nach altem Brauche auf das Wohl getrunken 
ward, wird alsdann heruntergeworfen ?). Ein paſſendes Lied, 
gewöhnlich: „Nun danket alle Gott“, pflegt die Feierlichkeit zu 
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beſchließen. — Nach dem Richten des neuen Gebäudes wird den 
Arbeitern, die mit dem Bau beſchäftigt waren, ein Gaſtmahl ge— 
geben!); man pflegt daſſelbe auch mit dem Namen: „Fenſter— 
hochzeit“ reſp. „Fenſterkäſt“ zu bezeichnen?), auch alle Freunde und 
Nachbaren einzuladen, ſowie den Geiſtlichen, der durch Rede und 
Gebet die Weihe giebt. Nicht gern bezieht man ein neues Wohn- 
haus ohne ſolche Weihe durch Geſang und Gebet; unter den 
Polen iſt es noch ſehr gewöhnlich, auch nach vollendeten Bauten, ſo 
wie auch beim Umzuge in eine neue Wohnung?) Dankſagungen 
und Fürbitten in der Kirche zu beſtellen ), und auch wohl Opfer 
damit zu verbinden); auch ſucht man gern eine paſſende Gelegen— 
heit, das neue Wohnhaus durch ein in demſelben abgehaltenes 
Gebetverhör einzuweihen s). — Daß Plätze, die in unmittelbarem 
Zuſammenhange mit der Kirche ſtehen, wie Gottesäcker, durch 
Geſang, Gebet, Rede des Geiſtlichen und Segen geweiht werden, 
bedarf kaum einer nähern Erwähnung und es darf nur noch er⸗ 
wähnt werden, daß ſolches zuweilen in polniſchen und litauiſchen 
Gemeinden ſelbſt in dem Falle geſchieht, wann dieſelben nur er- 
weitert werden 7). 

Auch ſonſt wichtige Gedenktage des Hauſes werden in 
würdiger Weiſe gefeiert; jo zeichnet man die Geburts- und Todes- 
tage der Heimgegangenen dadurch aus, daß man ihre Gräber 
beſucht und zu ihrem Andenken Wachs, Kerzen, oder Geld auf 
dem Altare der Kirche als Opfer niederlegt ). In neueſter Zeit 
iſt es in Gebrauch gekommen, daß bei reichen Einſaßen (d. h. bäuer⸗ 
lichen Grundbeſitzern, namentlich in den Weichſelniederungen) der 
Geburtstag gefeiert und der Geiſtliche mit feiner Familie hinzu— 
gezogen oder es doch gern geſehen wird, wenn er uneingeladen 
erſcheint?). Seine Sache iſt es dann freilich, dem Familienfeſte 
durch die Beziehung auf das Eine, was noth iſt, das chriſtliche 
und kirchliche Gepräge aufzudrücken. 

Einen ganz beſondern Rang unter den Feſtlichkeiten des 
Hunſen nimmt die Vollendung der Ernte und das Ein— 
ringen des Erntekranzes ein, woran ſich, namentlich bei den 

Maſuren, ſehr viele und eigenthümliche Bräuche knüpfen. Im 
Allgemeinen werden ſowohl auf freiem Felde 10) beim Beſchluſſe 
der Ernte, als auch bei der Ueberreichung des Kranzes vor oder 
in dem Hauſe geiſtliche Lieder angeſtimmt !!) und es wird aus⸗ 
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drücklich bemerkt, daß dieſe letztere in einzelnen Gemeinden gerade 
mehr auf den adeligen Gütern als in Bauerndörfern beibehalten 
werden!). Im Einzelnen find beſonders in polniſchen Gemeinden 
folgende Momente der Feſtlichkeiten hervorzuheben. Während 
um die letzte Roggengarbe die Schnitter einen Kreis ſchließen, 
ziehen ſie unter dem Geſange eines Lobliedes, meiſtens des: 
„Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ — die vollſten Aehren aus 
derſelben und überreichen die ſo gewonnenen Bündel dem Vor⸗ 
arbeiter, der ſie zu einem Erntekranz zuſammenfügt und zwar in 
der Art, daß ein Bündel unmittelbar unter die Achren gebunden, 
das Stroh in 3 Flechten zuſammengefügt wird und das Ganze 
hingeſtellt werden kann 2). Mit Blumen und Bändern geſchmückt 
wird nun dieſer Kranz in langem Zuge — die Jungfrauen 
kommen mit Blumen auf dem Kopfe vom Felde?) — unter dem 
Geſange eines Ernteliedes — oft eines eigenthümlich polniſchen 
Geſanges: „Den Segen bringen wir“ (Plon nieſiem) 4) — 
auf einer Harke, von den Vorſchnittern, Vormähern, deren 
Senſen mit Bändern geſchmückt ſind s), vor die Hausthüre ge— 
bracht, wo ſie vom Hausherrn und der Hausfrau empfangen 
werden. Hier ſtellen ſich die Schnitter in einer Reihe auf und 
ſingen nochmals das Lied: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“, 
oder andere, wie: „Nun danket alle Gott“!) — „Bis hieher 
hat mich Gott gebracht“ ?). Nach dem Schluſſe deſſelben über— 
reicht der Vorarbeiter der Hausfrau den prangenden Kranz, die 
erſte Rafferinn dem 4 den Aehrenſtrauß ?); oder auch 
umgekehrt: die Hausfrau empfängt den Aehreuſtrauß und der 
Hausherr den Kranz); — oder die Maid bringt den Kranz 
und der Vormäher den Strauß 10); wobei Glückwünſche und Ser 
gensverſe recitirt werden 11). In Weſtpreußen tritt auch hie und 
da eine Jungfrau mit der ſchön gezierten Erntekrone nach dem 
Geſange, zwiſchen deſſen einzelnen Verſen auch ſonſt noch die 
Schnitter ihre Senſen ſtreichen !?), hervor, ſetzt fie dem Haus⸗ 
herrn aufs Haupt und ſagt dabei ihre Glückwünſche, ebenſo macht 
fie es mit der Hausfrau und wendet ſich dann mit kürzern Sinn: 
ſprüchen an die übrigen Verſammelten 18). Der Erntekranz von 
Roggen- und Weizenähren wird in der Stube oder im Hausflur 
aufgehängt, die Aehren deſſelben werden ſorgfältig aufbewahrt 
und zur neuen Ausſaat ſpäterhin mit ausgedroſchen ). Ein eigen⸗ 
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preußens, wo das letzte Fuder vom Felde knarrend!), vermittelſt 
einer Klapper, bisweilen auch mit einer Puppe verſehen ?) in die 
Scheune eingefahren wird. Die letzte Garbe des letzten Ernte 
fuders, „die Alte“ (polniſch Baba) genannt, wird von beſon⸗ 
derer Größe und Schwere gebunden, und den Beſitzern fröhlich 
dargebracht ?). Zum Ernteabſchluß werden Knechte und Mägde 
an einem Sonntage feſtlich mit einem Gaſtmahle bewirthet, welches 
im Volksmunde Weſtpreußens „Stoppelgans“ heißt); und wenn 
es bei dieſer Gelegenheit vielfach zu beklagen iſt, daß demſelben 
jede höhere Weihe und Beziehung fehle?) jo wird ein ähnliches, 
welches man unter den Maſuren vorzugsweiſe den Schnittern 
giebt, und an welchen auch andere Nachbarn Theil nehmen, ges 
rade durch Tiſch⸗ und Danklieder — darunter das beliebte: badz 
na wieki pochwakon “) — die dem Herrn aller Herren gebühren 
und dann auch von den Dankſagungen, Glück- und Segens⸗ 
wünſchen für den Hausherrn begleitet find, ganz beſonders ger 
heiligt). Die Litauer beſchließen ihre Ernte in der Weiſe, daß 
an verſchiedenen Orten der Gemeinde Surinkimen gehalten werden, 
in welchen man den Herrn lobt und Gelübde opfert). Nach 
Vollendung der Ernte kann man vielfach eine fleißige Theilnahme 
am Gottesdienſte bemerken ?). 

Daß der Muthwille des rohen Volkes bei Einbringung des 
Erntekranzes vielfach Gelegenheit nimmt, ſich in allerlei Ausge— 
laſſenheiten auszutoben und der geiſtlichen Weihe das Gegenge— 
wicht zu halten, z. B. daß die im Hauſe Zurückgebliebenen aus 
ihren Verſtecken mit verborgen gehaltenen Waſſergüſſen aller Art 
hervortreten und die vom Felde Gekommenen, auch die Vorüber⸗ 
gehenden 10) begießen, je ſtärker, deſto beſſer, — ja daß Männer 
jüngere Frauensperſonen an den Fluß oder Brunnen ſchleppen 
und ihnen hier eimerweiſe das Waſſer über den Kopf ſtürzen 11), 
bleibt Gegenſtand mehrfacher Klagen. 

An die Freude und Dank über und für den Ernteſegen, 
knüpft ſich in den Nogat-Niederungen Weſtpreußens „eine alte 
Gewohnheit“ die jetzt einzugehen beginnt, obgleich ſie ſeit länger 
als 200 Jahren im Segen beſtand. Jeder Beſitzer von 2 Hufen 
und mehr, köllmiſch nämlich, ſchickte dem Geiſtlichen als Freunde, 
da die meiſten der evangeliſchen Pfarrer in jenen Gemeinden kein 
eigenes Land haben und nur ein ſehr geringes feſtgeſetztes Ein— 
kommen beziehen, eine vierſpännige Laſt ungedroſchenen Getreides, 
Roggen oder Weizen, Gerſte oder Hafer, ſo gut es gebaut war, 
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oft aus der Scheune geladen, wenn das ſpäter Eingebrachte ver- 
dorben war, von etwa 10—12 Scheffeln (Erntefuder). Das ge- 
ſchah zum Erſatze für das fehlende Land, zum Unterhalte der 
Pferde, die bei amtlichen Geſchäften gebraucht werden, auch wenn 
wenig geerntet ward, ſelbſt wenn Mißverhältniſſe und Irrungen 
zwiſchen dem Geiſtlichen und Beſitzer beſtehen mogten. Der erhöhte 
Werth der Grundſtücke jedoch, der hohe Preis des Getreides und 
die Unbekanntſchaft der Eingewanderten mit den Geiſtlichen bringen 
dieſe Sitte, die anderwärts nicht gefunden wird (und doch ein 
eigenthümliches gemüthvolles Band zwiſchen Geiſtlichen und Ge— 
meinde bildet), allmälig in Vergeſſenheit 1). Damit ſteht eine 
andere, die ſich in derſelben Gegend erhalten hat, in Verbindung, 
nämlich die, dem Geiſtlichen Sonnabends vor den Feſten Lebens- 
mittel, wie auch beim Schlachten Braten ins Haus zu ſchicken, 
und gerade diejenigen, die am nächſten Sonntage zum heiligen 
Abendmahle kommen wollen, beweiſen durch ſolche Liebesgaben 
ihrem Seelſorger, der ſie geiſtlich verſorgt und ſpeiſt, nach 
1 Cor. 9, 11. mit ihrem Leiblichen ihren Dank). 


Anhang. 


Die Confirmation. 


Der Tag der Einſegnung, der ſchon durch die dauernden 
Vorbereitungen den Kindern als ein ernſter und beſonders hei— 
liger nahe gelegt wird, weshalb ja auch der Unterricht neben dem 
lehrhaften Elemente das Erbauliche mit berückſichtigt und daher 
auch gern, wenigſtens während der Sommerzeit in der Kirche ge⸗ 
halten wird, wo die Confirmanden auch bis zum Erſcheinen des 
Pfarrers geiſtliche Lieder fingen ?), gilt der ganzen Gemeinde als 
ein Feſttag von weitreichender Bedeutung. Wie am Viſitations⸗ 
tage!) wird die Kirche von außen und innen mit Laub, Blumen 
und Kränzen ſorgfältig geſchmückt. An dem dazu beſtimmten 
Sonntage verſammeln ſich die Confirmanden, nachdem fie zu 
Hauſe zuvor ihren Eltern und Stellvertretern für alles empfangene 
Gute gedankt, den elterlichen Segen und mit dieſem zugleich ein 
zierlich eingebundenes neues Geſangbuch mit goldenem Schnitte, 
Datum der Einſegnung und Namenszug) unter herzlichen Er— 
mahnungen derſelben erhalten ), im Haufe des Geiſtlichen, der 
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nach gehaltener Anſprache fie paarweiſe geordnet unter Glocken⸗ 
geläute durch die draußen mit Theilnahme ihrer harrenden Ger 
meinde in die Kirche führt!). Bei der heiligen Handlung ſelbſt 
beten außer dem apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſe und den auf 
daſſelbe bezüglichen Gelübden, welche von ihnen im Chore aus- 
geſprochen und demnächſt von den vortretenden Einzelnen durch 
Handſchlag bekräftigt werden?), die Katechumenen unmittelbar 
vor der Einſegnung ihren ſogenannten Einſegnungsvers, den ſie 
in Bibel oder Geſangbuch eingeſchrieben haben, und welchen ſie, 
ſo oft ſie zum heiligen Abendmahle gehen, ſich immer von Neuem 
vorhalten 3); wobei jedem ein für daſſelbe beſonders paſſend er= 
fundenes Wort der Schrift als Einſegnungsſpruch ins Gedächtniß 
gerufen wird?). Wenn der Pfarrer mit der Gemeinde für die 
eben Eingeſegneten auf den Knieen betet!) oder auch ſchon bei 
der Handauflegungs) gehen die Glocken. 

Unmittelbar nach dem Einſegnungsacte, anderwärts nach dem 
erſten Abendmahlsgenuſſe “), kommen die Confirmirten ſämmtlich 
zum Pfarrer, um Abſchied zu nehmen oder „ſich bedanken“, wo— 
mit aber ihr Zuſammenkommen am Tage nach der Einſegnung 
nicht ausgeſchloſſen it). An manchem Orte iſt es ſeit einigen 
Jahren üblich, daß die Confirmanden einerſeits von einem Lehrer 
aus der Schule entlaſſen, andrerſeits von einem Kirchenvater in 
die Kirche mit einer kurzen Anſprache aufgenommen werdens). 
Sehr verbreitet iſt die Mitgabe eines Einſegnungsſcheines, in 
welchem der betreffende Einſegnungsſpruch, der bei der Meldung 
zum erſten Abendmahlsgenuſſe noch einmal in wichtiger Stunde 
nahe gebracht wird), mitunter auch noch der Tag der erſten 
Communion mit aufgenommen iſt 10). Derſelbe wird ſorgfältig 
aufbewahrt und von gar Vielen unter Glas und Rahmen in der 
Wohnſtube aufgehängt) und zwar gern in der Nähe des Bettes 
oder des Schrankes, wo Bibel und Geſangbuch verſchloſſen 
werden 1). 10% dur 
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Schluß. 


Daß ) neben dieſen alten guten Sitten fi auch noch viel 
Schlechtes und Verwerfliches aus alter Zeit in dem kirchlichen 
und häuslichen Leben erhalten hat, ebenſo, daß in neuerer Zeit 
manche gute alte Sitte erſtorben oder durch eine ſchlechtere ver⸗ 
drängt iſt, wird allgemein in Litauen, Maſuren, aus dem Dan- 
ziger und Marienburger Werder namentlich beklagt. Die vielen 
neuen, theils aus entfernten Provinzen, theils ſelbſt aus fremden 
Ländern, ſich anſäßig machenden Ankömmlinge, deren Zahl von 
Jahr zu Jahr wächſt, welche große und kleine Beſitzungen an 
ſich kaufen und ſo den alten Menſchenſchlag allmälig verdrängen; 
der durch verbeſſerte Kommunikationsmittel erleichterte Verkehr 
mit größern Städten; das Steigen des materiellen Wohlſtandes 
der Landleute, theils durch beſſere Bewirthſchaftung ihres Landes, 
theils durch die lohnendere Verwerthung ihrer Produkte: dieſes 
und gewiß noch mehres Andere iſt nicht ohne bemerklichen Ein⸗ 
fluß auf das Eigenthümliche und Alterthümliche der verſchiedenen 
Gemeinden geblieben, ſo daß es ſich allmälig zu moderniſiren 
und verwiſchen anfängt und bald nur noch der Sage angehören 
dürfte. Der ſonſt nach der Sitte ſeiner Vorfahren mit Ein⸗ 
fachheit in Wohnung, Nahrung und Kleidung ſich begnügende 
Landmann fängt an, ſich darin mit einem von ſeinen Vätern nie 
gekannten Luxus zu umgeben und ſich ſo an Bedürfniſſe zu ge⸗ 
wöhnen, deren Befriedigung ihm die Zeit und die Mittel ſchmälert 
und raubt, welche er früher auf ſeine und der Seinigen geiſtliche 
Bedürfniſſe, ſowie für allgemeine und beſondere kirchliche Zwecke 
zu verwenden pflegte. „Die alte gute Sitte aber ſteht und fällt 
mit der Einfachheit der Lebensweiſe“. 


1) Vergl. die Berichte aus Mühlhauſen S. Pr. Holland und Gra⸗ 
bowen S. Goldapp. 5 
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Zuſammenſteſſung 
der 
in der Provinz Preußen vorhandenen Superintendenturen ). 


A. In Oſtpreußen. 


I. Regierungsbezirk Königsberg. | 2. Regierungsbezirk gumhinnen. 


1. Königsberg Schloß. 

2. — Schloß -Inſpektion. 

3. — Stadt⸗Inſpektion. 
— deutſch⸗reform. Inſpektion. 
— franzöſiſch⸗ reform. Kirche. 
— Militär⸗Inſpektion. 

„Superintendentur Pr. Eylau. 

Fiſchhauſen. 

Friedland. 

Gerdauen. 

Heiligenbeil. 

Heilsberg. 

Preuß. Holland. 

Labiau. 

Memel. 

Mohrungen. 

Neidenburg. 

Ortelsburg. 

— Oſterode. 

Raſtenburg. 

— Schaaken. 

— Wehlau. 


en 
Ne] 


Ng 


Superintendentur Angerburg. 
Darkehmen. 
Goldapp. 
Gumbinnen. 
Heydekrug. 
Inſterburg. 
Johannisburg. 
Lötzen. 

Lock. 

Lit. Niederung. 
Oletzko. 
Pillkallen. 

— Ragnit. 

— Sensburg. 

— Stallupönen. 
— Tilſit. 


B. In Weſtpreußen. 


I. Regierungsbezirk Danzig. 
1 


Superintendentur Danzig. | 
— Danziger Nehrung. 
— Danziger Werder. 

Elbing. 

Marienburg. 

Neuſtadt-Carthaus. 

— Prauſt. 

— Pr. Stargardt⸗Berent. 


DDD N 


2. Regierungsbez. Marienwerder. 


Superintendentur Conitz. 
Deutſch Crone. 
Culm. 

Flatow. 
Marienwerder. 
Roſenberg. 
Schwetz. 
Straßburg. 
Thorn. 


.) Mit Rückſicht auf die im Vorigen durchgängig angeführten Su⸗ 
perintendenturen laſſen wir noch zur Orientirung für auswärtige Leſer 
dieſe Zuſammenſtellun g folgen. 
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